nommen, oder an P 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag den 31 Juli 1868. 
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ed, 
Snferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
Li ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Die Kanaliſation in Preußen. 

Gleichzeitig mit den Puttkammerſchen Vorſchlägen zur Grün⸗ 
dung einer Hypotheken⸗ und Lombard⸗Bank für Deutſchland ging 
uns deſſen Projekt zu, das preußiſche Landesgebiet mit einem um⸗ 
faſſenden Kanalſyſtem zu verſehen. Beide Projekte hängen inſo⸗ 
fern eng mit einander zuſammen, als ihr Urheber die muthmaßlich 
großen Gewinn⸗Erträge des Bank⸗Inſtituts theilweiſe für den auf 
Staatskoſten auszuführenden Kanalbau verwendet wiſſen will. 

v. P. betrachtet Kanäle als die billigſten Vermittler der Kom⸗ 
munikation und denkt ſich deren Anlage als in folgender Weiſe 
möglich. 

5 Der Staat giebt zur Begünſtigung von Hafen⸗Anlagen die 
Bun: der Koſten und zur Erleichterung der Kanal⸗Anlagen in gro» 
en Niederungen von Flüſſen und Seen, die nicht bereits bis zu 
einem Meereshafen ſchiffbar ſind, 40,000 Thaler pro Meile her, 
wenn eine von der Staatsregierung aus Grundbeſitzern der Provinz 


und aus Staatsbeamten gebildete Kommiſſion und die Provinzial 


Vertreter es befürworten. Die Koſten für Arbeiten und Materia⸗ 
lien, welche nicht durch die Verwerthung der ausgehobenen Erd⸗ 
maſſe gedeckt werden, ſollen mit / von der Provinz, mit 2/, von 
den Grundſtücken, welche innerhalb ½ Meile vom Kanal, mit ¼ 
von den Grundſtücken, die von ½ bis innerhalb 2 Meilen vom 
Kanal, mit ½ von den Grundſtücken, die von 2 Meilen bis inner⸗ 
halb 5 Meilen vom Kanal und mit ½ von den unangeſeſſenen Be⸗ 
wohnern des en 5 Meilen vom Kanal liegenden Bezirks 
nach Grund-, Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer getragen, die Grund⸗ 
fläche auf durchſchnittlich 18 Ruthen Breite von den Grundſtücken 
der Gemeinden, welche der Kanal unmittelbar berührt, unentgelt⸗ 
lich hergegeben werden. 

Die Entfernungen ſollen geographiſch gemeſſen, die Beitrags⸗ 
pflichten der Grundſtücke, der Fläche nach, berechnet werden: die 
Bergwerke für Braunkohlen das 2fache, für Steinkohlen das 4fache, 
für Erze das fache des Betrages der Fläche ihrer Berechtigung, 


» dagegen über 100 Morgen große Seen und Dünen nur für 100 


Morgen den vollen, für die größere Fläche nur den ½ Betrag zah⸗ 
len; Baulichkeiten und Brunnen werden, falls ſie aus dem Wege 
geräumt werden müſſen, zu den baaren Auslagen gerechnet. 

Die Fahrt auf den Kanälen wird vom Staat, zu Nutzen deſ⸗ 
ſelben (unter Feſtſtellung einer Frachttaxe und der Bedingungen 
für die Unterhaltung aus den Einnahmen) entweder ſelbſt über⸗ 

rivate end auf lä 
pachtet. Der Frachtſatz für ſchwere Waaren in Quantitäten von 
50 Centnern und darüber, für Entfernungen von 5 Meilen und 
darunter ſoll 7¼ Pfennig pro Centner und für jede 5 Meilen und 
darunter 7½ Pfennig ſteigen; für Quantitäten von 20 bis 50 
Centnern das Doppelte, von 10 bis 20 Centnern das Dreifache, 
von 5 bis 10 Centnern das Vierfache, von 1 bis 5 Centnern das 
Fünffache und für geringere Quantitäten das Sechsfache nicht 
überſteigen. Für leichtere und Sperrgüter wird von dem koͤnig⸗ 
lichen Handels⸗Miniſterium ein dieſem angemeſſener Tarifſaß feſt⸗ 

eſetzt. 

a „der Geldbetrag wird vom Staat, wie von den übrigen Be⸗ 
theiligten, ſoweit fie nicht baare Zahlung vorziehen, durch öprocen 
tige Kanal⸗Obligationen, die 4½ Procent den Gläubigern und Ya 
Procent für die Amortiſation gewähren, aufgebracht. 

Der Verfaffer verweiſt auf das Beiſpiel Hollands, dem die 
Kanaliſirung bei ſeiner Lage unter dem Meereöjpiegel und die da- 
durch bedingte Eindeichung ſehr theuer zu ſtehen gekommen, deſſen 
Handelsverkehr aber hauptſächlich durch ſein Kanalnetz florire. 
Auch Preußens Wohlſtand müſſe ſich auf dieſem Wege heben. 

Ohne Zweifel kann für den Kanalbau in Preußen noch ſehr 
viel geſchehen. Ueber die Erfolge einer zweckmäßig angelegten Ka⸗ 
nalverbindung können wir in der Provinz Poſen ja auch urtheilen; 
der Bromberger Kanal wird immer zu den hervorragendſten Ver⸗ 
dienſten Friedrichs des Großen um den Netzdiſtrikt gezählt werden. 
Aber es wird bei Anlage neuer Kanäle ſtets ſehr forgfälig, die Frage 
der Rentabilität zu ventiliren fein. Vorweg iſt zu erwägen, daß 
die Eiſenbahntarife von Jahr zu Jahr, insbeſondete für voluminöſe 
Produkte, die ſich zunächſt für den Waſſertransport eignen, herun⸗ 
tergehen werden, auch daß das leie von 1838 in Ausſicht 
ei: die Eiſenbahnen tollen nach Ablauf der Konzeſſionsfriſt ganz 
aufhören, Finanzauellen zu fein. Welche Modifikationen dieſes We: 
Ip auch noch erleiden möge, zu zweifeln iſt nicht, daß eine beträcht⸗ 
liche Reduktion der Eiſenbahn⸗Frachtpreiſe bevorſteht. Danach 
würden denn doch Kanäle nur da an fein, wo ihre 
Herſtellung und Erhaltung ſo billig iſt, daß unter keinen 
Umſtänden die Eiſenbahnen mit ihnen zu konkurriren vermöchten, 
und dies wäre wohl nur da, wo ſchon natürliche Waſſerverbindungen 
vorhanden ſind, und außerdem die Unterbrechung des Verkehrs im 
Winter, während deſſen in Norddeutſchland die Kanäle gewöhnlich 
zufrieren, ein Umſtand, der jetzt Rußland zwingt, neben den Ka⸗ 
nälen Eiſenbahnen zu bauen, nicht viel auf ſich hat. Wenn der 
Verf. zunächſt die Provinz Pommern im Auge bat, jo iſt es gewiß, 
daß mit Hülfe der dortigen zahlreichen, zum Theil ſehr umfang⸗ 
reichen Seen und Flüſſe eine Kanaliſation leicht herzustellen wäre, 
dieſelbe könnte ſelbſt durch Weſtpreußen, das auch nicht arm an 
Seen iſt, bis zur Netze und Warthe ausgedehnt werden. Wir 
können dem Verf, der ſelbſt eine Anzahl von Kanälen gebaut hat, 
alſo als Sachverſtändiger zu betrachten iſt, auf das Gebiet ſeiner 
techniſchen Berechnung nicht folgen, nehmen aber, was er in dieſer 

inſicht ſagt, als zutreffend an. Auch der Laie muß ſich aus der 
25 der großen pommerſchen Seen leicht überzeugen, daß ſie eine 


Kanaliſirung zwiſchen dem Meere und der Netze oder der Oſtbahn 


ſehr begünſtigen. Es iſt auch ſchon oft daran gedacht worden, mit⸗ 


1 
) 


des Dienſtauszeichnungs⸗Kreuzes für das ſte 


eiträume per, 1 


telſt der Küddow und des Neuftettiner Sees z. B. eine Verbindung 
zwiſchen der Oſtſee und der Netze herzuſtellen. Alle Pläne ruhen 
aber oder ſind über näher liegenden Dingen vergeſſen. Gegen⸗ 


wärtig iſt die Rede von einer Kanaliſirung der Oder. Käme die⸗ 


ſes Projekt zur Ausführung, ſo würde es zunächſt alle anderen ver⸗ 
ſchlingen. Es iſt aber allein vom Staate nicht Alles zu verlan⸗ 
gen; vielmehr wären die Projekte, welche die Grenzen einer Provinz 
nicht überſchreiten, von den Propinzialſtänden ap anzufaſſen. 
Man gebe ihnen aber erſt die Selbſtverwaltung und die Fonds. 

— . — . — . — 


Dentſchlan d. 

Preußen. Berlin, 29. Juli. Der heutige „Staats⸗ 
Anzeiger“ enthält nachſtehende Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 4. 
Juli 1868 — betreffend die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung. 
In Rückſicht auf die durch das Geſetz vom 9. November 1867 verkürzte 
Dienſtzeit der Landwehr und die damit verknüpften Veränderungen in ihrer 
Organiſation beſtimme Ich hierdurch unter Aufhebung der bezüglichen Ordre 
vom 16. Januar 1842, über die künftige Verleihung der Landwehr⸗Dienſtaus⸗ 


zeichnung, was folgt: 


J) Die Landwehr-Dienftauszeihnung wird in zwei Klaſſen eingetheilt. 2) 
Die erſte Klaſſe der Auszeichnung befteht in einem filbernen Kreuz, in der Form 
de Heer. Auf der Vorderſeite 
des Kreuzes befindet ſich, und zwar in der Mitte, Mein Namenszug, auf der 
Rückſeite die Zahl 20 in römiſchen Ziffern. Die Auszeichnung wird am korn⸗ 
blumblauen Bande auf der linken Bruſt getragen. Für die zweite Klaſſe der 
Auszeichnung wird die bisherige Form beibehalten. 3) Die erſte Klaſſe der Aus 
zeichnung können nur Offiziere und im Offizierrange ſtehende Aerzte des Beur- 
laubtenſtandes erhalten, welche mindeſtens acht Jahre über die geſetzliche Ge⸗ 
ſammtdienſtzeit freiwillig im Militair⸗Verhältniß verblieben find und ſich durch 
reges Interefje für den Dienſt hervorgethan haben. Wer die erſte Klaſſe der 
Landwehr⸗Dienſtauszeichnung erhält, legt die 2. Klaſſe ab. 4) Auf die zweite 
Klaſſe der Landwehr ⸗Dienſtaus zeichnung haben nach vorwurfsfrei erfüllter 
Dienftpflicht in der Reſerve und Landwehr (Seewehr) diejenigen Offiziere, Aerzte, 
Unteroffiziere und Wehrmänner Anſpruch, welche einen Feldzug mitgemacht ha⸗ 
ben oder bei außergewöhnlichen Veranlaſſungen, im Ganzen mindeſtens drei 
Monate, aus dem Beurlaubten» Stande zum aktiven Dienſt einberufen ge, 
weſen ſind. 5) Der Anſpruch auf die re- Dienftauszeihmung geht 
jedoch verloren: a) durch Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, 
ſowie durch jede Beſtrafung wegen eines Vergehens, welches mit dem dauern 
den oder zeitigen Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht ift, ſelbſt wenn 
wegen mildernder Umſtände auf dieſe Strafe nicht erkannt ſein ſollte; b) durch 
jede kriegs⸗ oder ſtandgerichtliche Beſtraf während der aktiven Dienſtzeit 
oder im Beurlaubtenſtande; e) durch jede Beftrafung wegen Nichtbefolgung 
einer Einberufungsordre, oder wegen ungerechtfertigter Verſäumniß einer Ron, 
trollverſammlung; d) durch zwei oder mehrmalige Disciplinarbeſtrafungen 


L erer der len 

militäriſchen Vergeb: ) Die Vorſchlagsliſten zur Verleihung der erften und 
zweiten Klaſſe der Landwehr⸗Dienſtauszeichnung an Offiziere und im Offizier ⸗ 
Range ſtehende Aerzte des Beurlaubtenſtandes ſind mir durch 5 
rium zur Beftätigung vorzulegen. Die Liſten der zur zweiten Klaſſe der Dienftaus- 
zeichnung vorzuſchlagenden Unteroffiziere und Wehrmänner werden durch die In⸗ 
fanterie⸗Brigadekommandeure beftätigt. 7) Die Landwehr⸗Dienſtauszeichnungen 
der !. Klaſſe find beim Tode der Inhaber an das Kriegsminiſterium zurückzuliefern. 
8) Die Beſitzzeugniſſe für Offiziere und im Offiziersrange ſtehende Aerzte wer 
den von dem Kriegsminiſter, die für Unteroffiziere und Gemeine von dem 
Landwehr ⸗Bezirkskommandeur vollzogen. 9) Die bei Verurtheilungen über 
den Verluſt der übrigen Ehrenzeichen geltenden geſetzlichen Vorſchriften — 
auch auf die in Rede ſtehende Auszeichnung Anwendung. 10) Die vorſtehen⸗ 
den Beſtimmungen treten zuerſt für diejenigen Perſonen des Beurlaubtenftan- 
des in Kraft, welche in dieſem Jahre nach erfüllter Dienſtpflicht aus der Land⸗ 
wehr ausſcheiden. Auch ſehe Ich den Vorſchlägen des Kriegsminiſteriums zur 
Verleihung der erſten Klaſſe der Landwehr ⸗Dienſtauszeichnung an diejenigen 
Offiziere und im Offiziersrange e Gre Aerzte des Beurlaubtenftandes ent- 
gegen, welche nach Maßgabe der vorſtehenden Beſtimmungen ſchon jetzt den An 
ſpruch darauf erworben haben. 

Schloß Babelsberg, den 4. Juli 1868. 
Wilhelm. 


v. Roon. 
An das Kriegsminiſterium. : 
Der General z. D. v. Baeyer iſt von der bayeriſchen 

Akademie der Wiſſenſchaft in ihrer Sitzung vom 25. Juli zum Eh⸗ 
renmitgliede ernannt worden. 

— Außer dem Obertribunalsrath Frech und dem Geh Juſtiz⸗ 
rath Meyer ſoll auch der Geh. Juſtizrath Frenzel vom Kam⸗ 
mergericht beabſichtigen, ſeinen Abſchied zu nehmen. 

— Um auch den Offizieren des Artillerie- und Ingenieur⸗ 
Korps die Karriere zu den höheren Kommandoſtellen der Armee zu 
eröffnen, welche bisher faſt ausſchließlich mit Infanterie und Kaval- 
lerie⸗ Offizieren beſetzt wurden, werden nun, wie das „N. A. V.“ 
meldet, bei den diesjährigen Herbſt⸗Manövern zum erſten Male 
Stabs⸗Offiziere der beiden erſteren Waffengattungen zu ſelbſiſtän⸗ 
digen Kommandos herangezogen werden. 

— Der Eintritt Mecklenburgs und Lübecks in den 
Zollverband wird in naher Zukunft erfolgen. Durch die Ver⸗ 
handlungen der Ausſchüſſe des Zollvereins⸗Bundesraths mit den 
Bevollmächtigten der beiden Großherzogthümer und des Lübeck ſchen 
Freiſtaats ſind über alle auf den Zollanſchluß bezüglichen Punkte 
die erforderlichen Vereinbarungen feſtgeſtellt. 

Nach Erledigung dieſer Geſchäfte Debt die Vertagung des Zoll⸗ 
vereins⸗Bundesraths in unmittelbarer Ausſicht. Gleichzeitig wird 
vorausſichtlich auch die Vertagung des Bundesraths des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes eintreten. 

— Dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach ſoll dem künftigen 
Reichstage ein Heimathsgeſetz vorgelegt werden; wenigſtens 
werden im Bundesrathe die Vorarbeiten dazu getroffen. 

— Mie man der „Zeidl. Korr.“ mittheilt, liegt es in der Ab» 
ſicht, „nunmehr in Hannover in Bezug auf das Kirchen⸗Gebet 
eine ſtrengere Praxis eintreten zu laſſen.“ 

— Es iſt jetzt die Einführung des braunen Geſchirr⸗, Reit- und Dom, 
euges bei der Artillerie beſchloſſen und vom Könige genehmigt worden. 
ie Geſchirrſtacke ac. ſollen nach wie vor nur aus naturgelbem Leder gefertigt 
und in dieſem Zuſtande auf den Geſchirrkammern aufbewahrt werden, den bp, 
ſtimmten Farbenton aber erſt bei der Ingebrauchnahme erhalten. Die vorhan 
denen ſchwarzen Geſchirrſtücke ıc. ſollen übrigens nicht braun gefärbt und die 
auf den Geſchirrkammern aufbewahrten Beſtände bereits geſchwarzter Geſchirre 
und Reitzeugſtücke zunächſt in den Friedens ⸗Batterieen aufgebraucht werden. 


Betrage von 4,29 1.240 Thlr. bei den namhafteſten 
Betzen. ist. Der durch den Se fa 
ungefähr 


— Am Sonntag Abend ſind Kommiffionen der Bäckergeſellen au 
der einen und der Bäcker mei Ber auf der anderen Seite a 
um wegen des in Ausſicht geſtellten Strike eine Vereinbarung herreizufüh⸗ 
ren. Die Vertreter der erſteren ſollen geltend machen, daß mit dem Backen 
der Milchbrote recht wohl erſt um 3 Uhr Morgens begonnen werden könne, 
um das erforderliche Quantum derſelben bis zu 6 Uhr herzuftellen. Mit dem 
—.— a? Keel d ane 5 Uhr Nachmittags vorgegangen 

er würden ſolche am anderen Mor en fei 

die in der Nacht gebackenen jetzt am Neelie er e 

— Von dem Strike der Bäckergeſellen in Berlin nimmt di 
Prov.⸗Korr Veranlaſſung, auf die Eder éch zurückzukommen. Sie 
ſchließt ihre 5 mit folgenden Sätzen: „Die Koalitionsfreiheit 
wird nur dann von heilſamer Wirkung fein und zur ebung des Rechts⸗ und 
Sittlichkeitsgefühls im Volke beitragen, wenn ſie den Kir der Betheiligten in 
der Erkenntniß der Wahrheit übt, daß die Intereſſen der Arbeitgeber und der 
Arbeitnehmer keinen feindlichen Gegenſatz bilden, ſondern im genaueſten Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen und in beiderſeitigem Entgegenkommen die ſicherſte Börde 
rung finden. 

„Wenn die Arbeiter bei ihren gemeinſamen Verabredungen ſich von dn, 
ſeitigen und kurzſichtigen Auffaſſungen leiten laſſen, geben ſie den Gegnern der 
Koalitionsfreiheit die beſten Waffen in die Hand.“ 8 

— Zu der Nachricht von dem in Alexandria erfolgten Tode 
Oskar Beckers bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: „Um das Land zu ſtu⸗ 
diren, glaubte er ſich auf eine Stufe mit den Eingeborenen ſtellen 
zu müſſen, und eröffnete zu dieſem Zwecke eine Schneiderboutique, 
in der er längere Zeit gearbeitet hat. Außerdem erbot er ſich, Mu⸗ 
ſikunterricht zu ertheilen. Sein Projekt, die Reform des Orients, 
hatte er hier durch Anſchläge in den Straßen bekannt gemacht.“ 
Schon unmittelbar nach ſeiner Entlaſſung aus Bruchſal trat er mit 
großartigen Koloniſationsplänen bervor, welche Zeugniß von einer 
Geiſtesſtörung ablegten, deren Anfänge ohne Zweifel bis in die Zeit 
des Attentats hinauf reichten. 

— Das Feſt⸗Komité der Wiener Kunſtgenoſſenſchaft hat am 
22. ein Schreiben an die deutſchen Künſtler verjendet, in welchem 
dieſelben eingeladen werden, die in Wien vom 1. bis 4. September 
tagende deine deutſche Künſtlerverſammlung zu beſuchen. 
Das Feſt ſei ein dreifaches: die allgemeine deutſche Künſtlerver⸗ 
ſammlung, dann die große nationale Kunſtausſtellung und endlich 


die Eröffnung des Künſtlerhauſes. 


— Bel Gelegenheit eines glüͤcklicherweiſe frühzeitig gelöſcht 
der Ende voriger Woche in dem Außenwerke der fk ees: 2 
Eſſen ausgebrochen war, wurde feſigeſtellt, daß dieſe Fabrik, mit Ausſchluß 
der Fundamente, Eſſen, Materialien und in Arbeit befindlichen Waaren, im 


A 
aan e Een betrug nur 


Thlr. 
Der Glogauer Kreistag hat heute beſchloſſen, der Breslau— 
Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zum Bau der 
Bahn Liegnit⸗Grünberg 45,000 Thlr. Beihilfe zu gewähren, ſobald 
über Polkwiß und Gramſchütz nach Glogau gebaut wird. : 

— Bir theilten vor Kurzem mit, daß ein päpſtlicher Zuave (Namens 
Klauſing), der feine Klagen in der „Elberfelder Zig.“ veröffentlichte, in Rom 
zu 6 Jahren Galeeren verurtheilt wurde. (Klaufing iſt ſpater zu 3 Jahren 
Civilhaft begnadigt worden) Die „Elberf. Z.“ wendete Däi wegen dieſes Fal⸗ 
les an die preußiſche Geſandtſchaft in Rom; der k. Geſchäftsträger v Schlözer 
ſchreibt ihr nun: „Vor der Hand kann ich zu meinem aufrichtigen Bedau⸗ 
ern nichts thun, um eine weitere Milderung dieſer noch immer ganz abnormen 
Strafe herbeizuführen, da ich den papſtlichen Kriegsminister perfönlich ſehr auf» 
gebracht gegen Herrn Klauſing gefunden habe. — Durch die Werbebureaus 
welche die romiſche Regierung feit 1¼ Jahren im Auslande unterhält, ſind be 
fonders aus Deutſchland fo viele Leute zweideutigen und abenteuerlichen Weſens 
(darunter auch ſteckbrieflich verfolgte Verbrecher) hierher geſchafft worden, daß 
unter dem Rufe der ſich um derartige Elemente hier gebildet hat, allmälig auch 
die Guten mitleiden. Die Letzteren erhalten die Schlage, die eigentlich den Er⸗ 
ſteren zugedacht waren, dieſen aber nicht beigebracht werden können, weil ſolche 
Individuen es gewöhnlich verftehen, Dé zur rechten Zeit aus dem Staube zu 
machen. Ich hoffe aber, daß ſich nach Verlauf einiger Zeit zu Gunſten des Hrn. 
Klauſing eine geſandtſchaftliche Verwendung wird ermoglichen laſſen. Die An⸗ 
tecedentien und perfönlihen Verhältniſſe deſſelben find mir völlig unbekannt; 
ich weiß nur, daß er aus Hörfte, Kreis Büren, in Weſtfalen ſtammt.“ 

— Mit Ausdehnung der Selbſtverwaltung der Pro— 
vinzen, wovon in der offiziöſen Preſſe jetzt viel geſprochen wird, 
hat es folgende Bewandtniß. Die verſchiedenen Provinzial⸗Land⸗ 
tagsdeputationen für Irrenhäuſer, Landarmenanſtalten, Verſiche⸗ 
rungsſocietäten, Hilfskaſſen ꝛc. ſollen durch eine einzige, dieſe ſämmt⸗ 
lichen Inſtitute nicht bloß beaufſichtigende, ſondern verwaltende De⸗ 
putation erſetzt werden. Dieſe vom Provinziallandtage gewählte 
Deputation ſoll nach dem Vorſchlag des ſchleſiſchen Provinzialland⸗ 
tages zuſammengeſetzt werden aus einem adeligen „Landeshaupt⸗ 
mann“, dem gleichfalls adeligen Landtagsmarſchall, einem Vertreter 
des hohen Adels, noch zwei Rittern, zwei Städtern und zwei 
Bauern. Die Ritter haben alſo darin die Mehrheit. Wie übri⸗ 

ens die jetzt gedruckten Protokolle der Provinziallandtage aus der 
Frühjahröfeffion darthun, herrſcht innerhalb dieſer Körperſchaften 
ſelbſt für derartige Einrichtungen nur inſofern Intereſſe als man 
glaubt, durch Eingehen auf ſolche Pläne einen die Provinziallaſten 
erleichternden Provinzialfonds von dem Miniſterium erlangen zu 
können. Das Deficit im Staatshaushalt dürfte auch in dieſer 
Richtung hindernd entgegentreten. 

— Gleichzeitig mit der Erweiterung der Selbſtverwaltung in 
den alten Provinzen ſollen nach der „Kreuzztg.“ auch die Verhält⸗ 
niſſe in den neuen geordnet werden. 

— Ueber die Vorläufer der Ereigniffe des Jahres 1866 kommt 
erſt nach und nach volle Klarheit und manches erſcheint jetzt bereits 
in anderem Licht wie damals. Wir finden im „Schwäbischen 
Merkur“ eine Zuſammenſtellung neuerer Enthüllungen 
woraus wir folgende intereſſante Punkte entnehmen: d 

Es iſt trotz aller theilweiſen Oeffentlichkeit unſerer Zeit! nicht 
zu verwundern, wenn nur nach und nach neue Aufſchlüſſe über den 
letzten Krieg gegeben werden, welcher wirklich der allerletzte von 
Deutſchen gegen Deutſche geführt ſein könnte, wenn die Leiden⸗ 
ſchaften nicht immer wieder von neuem aufgeſchürt werden wollten. 
Die Leiter des geſchlagenen Theils wurden durch Anklagen und 
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Beſchuldigungen genoͤthigt, ſich zu rechtfertigen, indem fie zei gten, 
wie ſie es eigentlich klug angelegt hätten, aber welche Hinderniſſe 
eines günſtigen Erfolges dazwiſchen gekommen ſeien. Wir haben 
zunächſt ſolche Vertheidigungsſchriften aus den öſtreichiſchen und 
italieniſchen Regierungskreiſen vor uns. Zuerſt nehmen wir Kennt⸗ 
niß von Mittheilungen eines tief eingeweihten Beamten des öſtrei⸗ 
chiſchen Miniſteriums des Aeußern („A. Z.“, Außerordentliche Bei⸗ 
lage vom 8. Mai). Um die Anklagen gegen die ungeſchickte Politik 
dieſes Miniſteriums zu widerlegen, erklärte dieſer Betheiligte, daß 
der König von Preußen im September 1865, weil er beſſer gerüſtet 
war, entweder ſofort Krieg oder dauerhaften Frieden mit Oeſtreich 
gewollt habe. Dieſen Frieden habe der König durch den Vertrag 
von Gaſtein zu erreichen geglaubt; er habe deshalb die ſchon viel 
verſprechenden Unterhandlungen mit Italien abgebrochen. Dagegen 
habe das öſtreichiſche Miniſterium den Vertrag von Gaſtein in der 
Abſicht geſchloſſen, um ſich auf einen Krieg gegen Preußen im näch⸗ 
ſten Frühjahr vorzubereiten. Dafür, daß es zum Kriege komme, 
ſei in der Formulirung jenes Vertrages bereits geſorgt geweſen. Es 
ſei nicht die Schuld des Miniſteriums des Aeußern, daß das Mi⸗ 
niſterium des Krieges ſeine Maßregeln in der ihm gegebenen Zwi⸗ 
ſchenzeit nicht beſſer benutzt habe. 

Dieſe inhaltsſchwere Rechtfertigung eines kaiſerlich öſtreichi⸗ 
ſchen Miniſteriums enthält ihre Beſtätigung und wird erweitert 
durch Mittheilungen, welche Jaeini im zweiten Theile ſeiner Ge⸗ 
ſchichte der italieniſchen Politik im Zeitraume von der September, 
Konvention 1864 bis zur Befreiung Venetiens im Sommer 1866 
macht. Ein Haupthinderniß der Allianz lag darin, daß die Preu⸗ 
ßen glaubten, das italieniſche Heer, und daß die Italiener glaubten, 
das nur theorethiſch geübte preußiſche Heer ſei der Kriegführung und 
der Naturkraft des öſtreichiſchen Heeres nicht gewachſen. Dieſes 
Bedenken und die Abneigung des preußiſchen Volkes gegen Krieg, 
namentlich gegen einen Krieg wider die Süddeutſchen, wurde von 
der ſtarken Friedenspartei in Preußen geltend gemacht. Aus einer 
anderen zuverläſſigen Quelle wiſſen wir, daß auch König Wilhelm 
es noch viel ſchwerer nahm, die Waffen gegen ſeine „Kameraden“, 
gegen ſeine alten und natürlichen Bundesgenoſſen in Weſtdeutſch⸗ 
land, als ſie gegen Oeſtreich zu ergreifen. Aber ſchon ſeit Gaſtein 
war Bismarck überzeugt, daß Preußen ſich nur noch entweder 
durch ein zweites vernichtendes Olmütz oder durch einen Krieg 
aus den Verzwickelungen ziehen könne. Bismarcks Ueberzeugung, 
daß nur durch Krieg Preußen und Deutſchland zu helfen ſei, be⸗ 
gegnete theils ſelbſt bereiteten Hinderniſſen, theils ſolchen, welche 
ihm beſonders durch die Hochjunkerpartei bereitet wurden. Wenn⸗ 
ſchon Preußen auf Neutralität Frankreichs rechnete, ſo war 
Italien in der Nothwendigkeit, zu allen Abmachungen mit 
Preußen, ehe ſie ratificirt wurden, die Zuſtimmung des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen einzuholen. Dieſer erhob wiederholt Hin⸗ 
derniſſe. Ein Mann, welcher während dieſer Zeit mit einem 
dabei mitthätigen Mitgliede des Florentiner Miniſteriums des 
Aeußern viel verkehrte, hörte bei ſolchen Stockungen aus deſſen 
Munde die bitterſten Aeußerungen über die Unbilligkeit Bismarcks: 
„Wenn dieſer dem Kaiſer für ſeine guten Dienſte auch nur ein oder 
das andere Städtchen an der Saar verſpräche, ſo würde alles vor⸗ 
wärts gehen! Aber Bismarck ſei ſo zäh, daß er Frankreich auch nicht 
den geringſten Senſalnutzen zukommen laſſen wolle.“ Auch 
Jaeink, welcher, zwar Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Da: 
mals einen großen Theil der diplomatiſchen Geſchäfte zu be⸗ 
ſorgen hatte, weil Lamarmora mit dem Heere äußerſt be⸗ 
ſchäftigt war, bedauert gleichfalls, daß Preußen ſich weigerte, 
Italien das Trientiniſche zu verſprechen. Er erzählt uns von dem 
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letzten großen, ſcheinbar glücklichen Verſuche, welchen die preußiſche 
Friedenspartei machte, um den König von dem eventuell gefaßten 
Kriegsentſchluſſe zurück zu bringen. Dem Anerbieten Oeſtreichs 
vom 7. April, nach und nach abzurüſten, wenn Preußen daſſelbe 
thue, verſprach Preußen zu entſprechen. Oeſtreich aber warf nun 
einen Theil ſeiner Truppen an die Grenze von Italien, welches 
jetzt Preußens Bundeshülfe anrief. Bismarck, welcher aus Kummer 
über das Scheitern ſeiner Pläne, über die ſicher zu Entehrung 
Preußens E rende Verblendung erkrankte, hatte noch die ſchwierige 
Aufgabe, Italien zu erklären, daß Preußen noch nicht formell ver⸗ 
pflichtet ſei, Italien gegen Oeſtreich Waffenhülfe zu leiſten. Doch 
fügte er bei, das Staatsintereſſe Preußens verlange dieſe Hülfe⸗ 
leitung und er werde eine Kabinetsfrage daraus machen. Als 
Italien gehörig in die Noth gebracht war, wurde es den 5. Mai 
durch das Anerbieten Oeſtreichs überraſcht, Venetien an dieſes bloß 
unter der Bedingung abzutreten, daß Italien im Kriege neutral 
bleibe. Maſſari preiſt die großartige Vertragstreue, welche der 
König und Lamarmora bewährten, indem ſie der Verſuchung wider⸗ 
ſtanden, ohne die Wechſelfälle und Opfer des Krieges in den ſichern 
Beſitz Venetiens zu gelangen. Jacini handelt taktvoller und wohl 
auch wahrheitsgetreuer, indem er die ſie dabei leitenden politiſchen 
Motive ausſpricht und ſagt: „Die Unabhängigkeit der italieniſchen 
Nation wird beſſer geſichert ſein, wenn Deutſchland unter Preußens 
Führung und ein in ſeinem Bereiche ſtarkes Oeſtreich neben ein⸗ 
ander beſtehen, als wenn Oeſtreich nach Zermalmung Preußens 
ſeine alte Macht in Deutſchland wieder erlangt hätte, denn in die⸗ 
ſem Falle wäre es früher oder ſpäter zur Wiederaufnahme ſeiner 
bisherigen italieniſchen Politik zurückgeführt worden.“ 

Die Hoffnungen der ſtarken preußiſchen und wohl auch einer 
ſchwachen öftreichiichen Friedenspartei ſcheiterten bekanntlich an der 
Weigerung Oeſtreichs, auch im Süden der Alpen zu entwaffnen. 
Weshalb weigerte es ſich deſſen, während es doch Italien Venetien 
anbot? Offenbar, weil dieſe Heere gegen Preußen beſtimmt waren, 
ſofern das durch Bedrohung mit denſelben zur Annahme bereiter 
geſtimmte Italien die Beſtechung annahm. So ſchlau der öſtrei⸗ 
chiſche Plan angelegt war, man erkannte die dahinder verborgene 
Abſicht und Gefahr in Berlin ſo gut wie in Florenz. Der Kampf 
entbrannte. Es iſt aber die Zeit gekommen, daß beide Theile einſe⸗ 
hen ſollten, wie es ſo weit kommen konnte. Es mag für manchen 
immer noch bitter ſein zu ſehen, daß Preußen, das er behufs ſeines 
Idealſtaates ſeit Jahren in Stücke zu zerſchlagen verlangte, wider 
die Erwartung der meiſten, wider die ſeiner Bundesgenoſſen wie 
ſeiner Feinde, Sieger blieb. Aber die Thatſachen mit ihren Wur⸗ 

eln und mit ihren Früchten ſind reale Bäume, unter die man ſich 
— — kann; Phantaſien und Leidenſchaften aber geben keinen 
Schatten, ſondern ſind blos Schatten. 

— Es liegt jetzt der ſtenographiſche Bericht über die Verhand⸗ 
lungen des Ausſchuſſes des Norddeutſchen Bundes für Handel und 
Verkehr, betreffend die Enguste über das Hypothekenbank⸗ 
weſen, vor. Die Enquöte iſt unternommen zum Zweck einer mög⸗ 
lichſt umfaſſenden Vorprüfung, „ob auf dem Gebiete des Hypothe⸗ 
kenbankweſens die Füglichkeit einer Erleichterung des Realkredits ge⸗ 
boten ſei“, und ſind deshalb 24, verſchiedenen Berufskreiſen und 
Lebensſtellungen angehörende Perſonen vernommen worden. 

Wir beſchäftigen uns heute mit den Depoſitionen des Herrn 
General⸗Landſchaftsraths Rodbertus Jatzegow. 

Derſelbe will, was den Hypothekenkredit betrifft, zwiſchen 
ländlichem und ſtädtiſchem Grundbeſitz unterſchieden wiſſen. 
Ver ländliche Grundbeſitz, fo führt Hr. Rodbertus aus, erleidet eine 


Verletzung, wenn der Grundbeſitz nach Kapftalwerth geſchätzt und verſchuldet 
wird und dann nach einer Periode niedrigen Zinsfußes ein Steigen deſſelben 
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Drittes Kapitel. 5 

Der herrlichſte Frühlingsmorgen ruhte in ſeiner lebenſprühen⸗ 
den Schönheit über der Erde, es fluthete ſo ſonnenhell über ſie hin, 
als wolle der Frühling in jedem Herzen die Knospen des Glückes 
zeitigen. Lariſſa ſaß in ihrem Erkerfenſter, das ſie zu ihrem Lieb⸗ 
lingsaufenthalt gewählt, am offenen Fenſter. Es ſah in dieſem Zim⸗ 
mer jo bunt und ungeordnet aus, wie vielleicht jet in ihrer Seele. 
Die Möbel waren einfach und von dunkler Farbe, aber von Bü⸗ 
chern und Muſikalien überhäuft; die Schränke zeigten ſtatt Schmuck⸗ 
und Nippſachen Gewehre und Fiſchergeräthe, und doch machte dies 
Alles keinen ftörenden Eindruck, es ſchien ein eigener Geiſt und 
Duft in dem kleinen Raume zu wehen, der anmuthete und mit der 
genialen Unordnung verſöhnte; es ſchimmerte noch Sinn für Har⸗ 
monie und Ordnung hindurch, der ihr angeboren und den nur eine 
falſche, allzu männliche Erziehung, die ſie nach dem frühen Tode 
ihrer Mutter erfahren, getrübt hakte. 

Ja, wie wild es auch im Zimmer ausſah, es war doch ein 
poetiſches Plätzchen. Eine hohe Linde wiegte ihr altergraues Haupt 
dicht vor dem Fenſter und hätte das Gemach völlig verdunkelt, wäre 
nicht die Morgenſonne hindurchgedrungen und hätte die friſchen, 
grünen Blätter goldig verklärt, daß der ganze Baum wie in Aether 
getaucht daſtand. Weiterhin prangten hohe Akazien, darüber hinweg 
konnte der Blick auf ſchwellendem Wieſengrün ausruhen und wurde 
erſt wieder durch einen dunklen Waldgürtel begrenzt, aus dem nur 
die Spitze eines Kirchthurmes hervorlugte, und noch weiterhin däm⸗ 
merte das Gebirge in blauer Ferne. Das war eine ſüße Waldein⸗ 
ſamkeit und doch hatte Lariſſa, welche dieſelbe oft in vollen Zügen 
eingeſogen heute, kein Verſtändniß dafür. Wie voll und ſelig hatte 
ſie geſtern aufgeathmet im Gefühle eines alle Sehnſucht ſtillenden 
Glückes, und heute ſchon ſollten ſeine Knospen welken und doch 
blaute dort der Himmel wunderſchön und der Frühling ſchüttelte 
ſein lächelndes Lockenhaupt, als wollte er nur Glückliche ſehen. 
Sie ſtarrte bleich und ſchwermüthig hinaus ins Weite und hielt 
einen uneröffneten Brief in der Hand, den ihr ein Diener eben 
überbracht, und leiſe ſprach ſie vor ſich hin: „Es war ein Traum!“ 
Dieſe Handſchrift auf der Adreſſe, woran mahnte ſie nicht! An 
Bande, deren Drud fie erſt jetzt, in dieſem Augenblicke fühlte, an 
eine Zeit, wo ihr Herz ſich in einem phantaſtiſhen Traum einge⸗ 
ſponnen, für den fie jetzt nicht mehr das Verſtändniß hatte noch ha⸗ 
ben wollte. Zögernd öffnete ſie den Brief und las: 

„Heut endlich enſcheidet es ſich, ob das Glück meine kühnſten 
Träume verwirklichen, mich zu Licht und Leben tragen, oder das 
Verhängniß mich in die Nacht der Verzweiflung ſtürzen ſoll, und 
in dieſen Momenten, wo jede Faſer meines Herzens fiebert, flüchte 


ich mich zu Dir, und mit dem Gedanken an Dich fächelt ein kühler 
Lufthauch meine Stirn. Du haſt ja den Funken des Genius in 
mir geweckt, Du warſt meine Muſe, mein Alles — zage nicht, jedes 
Talent bricht ſich durch die Welt eine Bahn. Die Liebe zu Dir 
hat mein Werk geſchaffen, die Sehnſucht nach Dir mich begeiſtert, 
mein Werk wird die Herzen erfaſſen und mit ſich fortreißen, dann 
kann ich frei und ſtolz um Deine Hand, Geliebte, werben! Heut 
iſt die Entſcheidung und morgen lieg’ ich jubelnd zu Deinen Füßen 
oder — nein! in meine Seele zieht der Sonnenſchein des Glückes 
ein und der letzte, wilde Schmerzensſchrei läutet alle Qualen zu 
Grabe. Lebe wohl. Ewig Dein Franz“ 

Der Brief entſank Lariſſas Hand und ſie ſtarrte lange 
vor ſich hin; ſo ſollte ſich der Knäuel ihres Geſchickes noch 
mehr verwirren, ſtatt ſich friedlich zu löſen. Ihre Jugend zog 
an % vorüber. Ja wohl, war fie einft jeine Muſe, ſein befeuern- 
der Genius geweſen, aber hatte fie ihn je geliebt? Nie — nein, 
das war eine Irrung des Herzens geweſen; jetzt ſeit wenig Tagen 
kannte ſie das überſchwellende, Herz und Seele erfaſſende Gefühl. 
Was fie an Franz gefeſſelt, war die gleiche Neigung zur Muſik, das 
Träumen und die Sehnſucht eines jungen Mädchenherzens nach 
wunderbaren Idealen. Franz war als junger Muſiklehrer in das Haus 
ihres Vaters gekommen, ſie war damals ein vierzehnjähriges Kind 
mit einer für alles Große und Schöne empfänglichen Seele, wie 
hätte da ihr junger, leidenſchaftlicher Muſiklehrer eindruckslos an 
ihr vorübergehen ſollen, der mit jugendlicher Phantaſie ſo kühn und 
ſchön zu träumen wußte. Franz war der Sohn eines armen Mu⸗ 
ſikers und mit ungewöhnlichem Talent für die Kunſt begabt und 
trachtete in den Mühen des alltäglichen Lebens danach, ſich in ihr 
auszuzeichnen. 

Lariſſa hatte bald die heiße Sehnſucht Franzens entdeckt, fie 
ergriff mit Begeiſterung ſeine Hoffnungen, er mußte ſich bilden, 
ſein Talent entwickeln und einen gefeierten Namen erwerben, in 
dieſen Gedanken wiegten ſich die jugendlichen Herzen. Aber nichts 
iſt ſchwankender und unruhiger, als ein mit ſeinem Schickſal rin⸗ 
gendes Talent; oft wenn Franz mit Lariſſa am Flügel ſaß und ein 
Stück einübte, verſank er in Melancholie, ſtützte den ſchwarzen 
Lockenkopf in die kalte Hand, während die dunklen Augen ſich bald 
mit Thränen des Unmuths füllten. „Ein ewig Hoffen iſt ein 
wahnſinnig Hoffen“, ſagte er dann vor ſich hin, „ich werde unter⸗ 
gehen“. „Das wirſt Du nicht“, entgegnete Lariſſa, und ihr fun⸗ 
kelnder Blick ſchien die Zukunft leſen und ihm die Bahn des Glücks 
vorleuchten zu können. Und auch thatkräftig bewies ſie ſich für ihn, 
fie beſtürmte ihren Vater jo lange mit Bitten, bis dieſer ſeinem 
einzigen geliebten Kinde nachgab und Franz den Beſuch eines Kon⸗ 
ſervatoriums durch ſein Geld und jeinen Einfluß möglich machte. 
Daß dieſer Beiſtand Lariſſa's die Gefühle des Jünglings für fie 
zur hellen Flamme anfachte, war erklärlich. Er dankte ihr ja ſein 


eintritt. Denn in der Zeit des niedrigen Zinsfußes wird zur Baſis der als 
kündbare Kapitalien eingetragenen Grundſchulden ein unabhängig von der 
Rente in die Höhe getriebener Kapitalwerth genommen, der aber zur Zeit des 
ſteigenden Zinsfußes wieder Ba während die Kapitalſchulden gleich groß blei⸗ 
ben. So kommt dann, in e der Kündbarkeit der eingetragenen Capital 
ſchulden, der Grundbeſitzer um ſeinen Antheil am Reinertrag des Gutes, und 
in Folge der als Kapitalſumme eingetragenen und als ſolche ſich gleich bleiben⸗ 
den Grundſchulden, auch um ſein Kapitalvermögen. 

Dieſe Verluſte müſſen ſich noch ſteigern, da wir nach Meinung des Hrn. 
Rodbertus eine Periode des ſteigenden Zinsfußes vor uns haben. 

Weder Kapitaliſtenbanken, noch Kreditvereine von Grundbefigern können 
hiergegen Schutz gewähren, auch nicht eine Veränderung in den Hypothelen- 
ordnungen. 

Für den ländlichen Grundbeſitz bedarf es einer vorausgehenden Verände 
rung der materiellen Hypotheken ⸗Geſetzgebung, nämlich: 

der Einführung des Renten-Princips Pott des Kapital⸗Princips. 

Dagegen hat der Werth des ſtädtiſchen Grundbeſttzes eine etwas andere 
Natur und bewegt ſich auch nach anderen Regeln, als der des ländlichen Grund 
beſitzes. Städtiſche Grundbeſitze find an ſich fixirte Kapitale und erhalten un 
Werth nicht allein aus der Miethsrente, ſondern auch aus dem Bau + Kapital. 
Deshalb iſt hier die Kapitalverſchuldung zuläſſig. Hier ſind daher auch alle 
Erleichterungen (Hypothetenbant, Kreditvereine, Verbeſſerung der Hypotheken ⸗ 
Ordnung) von weſentlichem Nutzen. Hier wäre namentlich die Amorttſations⸗ 
frage von hoher Bedeutung. Die Kapitalſchulden des ſtädtiſchen Grundbeſitzes 
male 4 985 werden, weil das Grundſtück ſelbſt durch den Gebrauch amor ⸗ 

rt wird. 

Herr Rodbertus formulirt dieſe ſeine Anſichten ſchließlich zu 
folgendem Satze: 

„Der Hypotheken ⸗Kredit des ſtädtiſchen Grundbeſitzes kann zum Pfand 
briefſyſtem in der Kapitalform, der des ländlichen Grundbeſitzes muß zum 
Pfandbriefſyſtem in der Rentenform zuſchreiten.“ 

Auf die Frage, ob die Errichtung von Bankinſtituten überwie⸗ 
gend oder ausſchließlich der Privatinduſtrie zu überlaſſen, oder aber 
ob es als Aufgabe der Staatsgewalt anzuerkennen ſei, die qu. An⸗ 
gelegenheit in Anbetracht der tiefgreifenden Bedeutung in die Hand 
zu nehmen? — antwortet Herr Rodbertus: 

„Es iſt Aufgabe der Staatsgewalt, die Angelegenheit in die Hand zu neh⸗ 
men, ſchon wegen der nothwendig vorausgehenden Veränderung des Hypothe⸗ 
kenrechts, der obligatoriſchen Eintragung von Renten ſtatt von Kapitalien; 
Dieſe Veränderung würde auch fo tief in die Kreditverhältniſſe eingreifen, daß, 
wenn auch der vereinte Grundbeſitz ſelbſt bei der Umwandlung feiner Kapital- 
ſchulden in Rentenſchulden in erſter Reihe praktiſch thätig fein müßte, mindeftens 
in der erſten Zeit die Staatsgewalt dem Grundbeſitz beizuſtehen haben würde, 
theils durch materielle Unterſtützung — Bonds, Garantien — theils durch 
Theilnahme an der Kontrole der Geſchäftsführung, um im Publikum das für 
die neue Einrichtung nothwendige Vertrauen zu erwecken.“ 

Breslau, 28. Juli. Der Appellationsgerichts⸗Vicepräſident 
Dr. v. Rönne in Glogau iſt unter Verleihung des Rothen Adler⸗ 
ordens 2. Kl. in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Dirſchau, 29. Juli. Hr. v. Kries +.] Geſtern ſtarb in 
Waezmirs bei Dirſchau der Abgeordnete des Stargardt⸗Berenter 
Kreiſes, Rittergutsbeſiger Theodor v. Kries, im 64. Lebensjahre, 
nach zweitägigem Krankenlager. Früher war er längere Zeit Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes. Im Abgeordnetenhauſe gehörte er der frei⸗ 
konſervativen Fraktion an. Seine bedeutenden Leiſtungen als Land⸗ 
wirth, die vortrefflichen Eigenſchaften ſeines Geiſtes und Herzens, 
ſein Gemein⸗ und Wohlthätigkeitsſinn ſichern ihm weit über den 
Kreis ſeiner Familie hinaus ein ehrenvolles Andenken. 

Elbing, 28. Juli. [Mennoniten⸗Auswanderung.] 
In dieſen Tagen zo wieder mehrere mennonitiſche Familien un⸗ 
ſere Gegend verlaſſen, um in Süd⸗Rußland eine neue Heimath ſich 
zu gründen, wo ihnen vollſtändige Militärfreiheit zugeſichert iſt. 
Es iſt dieſes bereits der zweite größere Zug Mennoniten, der inner 
halb 6 Wochen von hier ausgewandert, und noch andere Familien 
rüſten ſich ebenfalls zur Abreiſe. (E. A.) 

Frankfurt, 27. Juli. Das „Frankf. Journ.“ ſchreibt: Das 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Beſchlußfaſſung in der 
Receß angelegenheit zu unterbreitende Material liegt gegen⸗ 


Alles, Leben und Seele, und ſchwur begeiſtert, all ſeine Kräfte ein⸗ 
zufegen, um ihrer würdig zu werden. Auch Lariſſa glaubte Franz 
zu lieben, fie fühlte ſich gleichſam erhoben, jo groß in dieſem idealen 
Bunde, dieſer romantiſchen Beſchüßerrolle und hielt endlich ihre 
theilnahmvolle Begeiſterung für den jungen Künſtler für jenen 
tiefen, wunderbaren Pulsſchlag, der in ganz anderer Stunde ihre 
Adern durchzucken ſollte. Franz hatte ihr ke geſchrieben, fie 
blieb jeine Muſe, aber drei Jahre waren doch darüber hingeflohen, 
ohne daß er ſein Ziel, Ruhm und Ehre, erreicht. Müde und abe 
geſpannt von ſeinen Studien, von Neuem hoffnungslos, war er zu 
ihr gekommen und Lariſſa hatte all ihre Kraft aufbieten müſſe 
um in ihm wieder die alte Liebe und Begeiſterung für die Tonkunf 
zu erwecken. 

Die Seele des jungen Künſtlers entbehrte der letzten Härtung, 
die dem Menſchen die Kraft giebt, das Schwerſte, die Alltagsſorgen, 
zu ertragen; er war weicher, poetiſcher, darum dem Feuerſtrahl des 
Schmerzes auch zugänglicher, als Andere; das Alles gab ihm jene 
Reizbarkeit, die jede Diſſonanz des Lebens ſcharf und klingend durch 
das Gemüth vibriren und ſchnell in die Herzen feiner Umgebun 
ausſtrömen läßt. Zwar ſchieden Beide in alter Freundſchaft d 
ihre Geifter ſchienen ſich in der neuen, belebenden Wechſelwirkung 
und der erhöhten Liebe zur Kunſt noch inniger zu umfaſſen, aber 
Lariſſa lernte doch auch (nach ſolchen Erfahrungen) ſchlichte, einfache 
Menſchen ſchätzen, die auf uns zwar weniger hinreißend, aber beru⸗ 
higender wirken, und in dieſer Seelenſtimmung trat ihr Vater mit 
dem längſt gehegten Plane einer Verbindung mit dem Baron deut⸗ 
licher hervor. Er war ihr Vetter, ihr Jugendgeſpiele, fie ſah jeine 
herzlich⸗warme Zuneigung, wußte, wie ihre ganze Umgebung dieſe 
Verbindung für ſo durchaus natürlich und beet EU fand, 
daß Niemandem, am wenigſten ihrem Vater der leiſeſte Gedanke 
an einen möglichen Widerſtand ihrerſeits aufgeſtoßen wäre, und o, 
ohne daß je ein entſcheidendes Wort darüber geſprochen, wurde Rb 
für die Braut ihres Kuſins angeſehen und ihre nahe Verbindung 
für gewiß gehalten. Ließ ſich denn ein Band löſen, das eigentlich 
keins war? und durfte ſie den ſo lange gehegten Lieblingswunſch 
des Vaters zertrümmern, ſie, die über übte eigenen Gefühle ſich nicht 
einmal far geworden? 

Lariſſa hatte Franz dieſe Vorgänge mitgetheilt, denn fie glaubte 
ihm die gelobte Treue halten zu — und ſagte ſich ſelbſt, daß 
ihr Gefühl für ihn doch tiefer und inniger ſei, als die ruhige Freund⸗ 
ſchaft, die fie ihrem Vetter entgegenbrachte. Der junge Muſiker, 
durch die Bewerbung des Barons wenig zurückgeſchreckt, rang um 
ſo energiſcher nach ſeinem Ziele, um ſein vermeintliches Recht der 
Liebe, der alle Schranken brechenden Liebe geltend zu machen. 

Jetzt auf einmal war die Entſcheidung genaht, jetzt endlich 
mußte Lariſſa ſich klar in ihrem Herzen werden und den Kampf 
mit dem Geſchick aufnehmen. Sie blieb im heftigſten Seelen⸗ 
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wärtig in zwei an die Mitglieder der Verſammlung vertheilten 
Druckschriften vor. Die eine derſelben enthält die vom 29. v. M. 
datirte Kollektiveingabe beider ſtädtiſchen Korporationen an 
die Miniſter der Finanzen und des Innern, worin die Urſachen der 
notoriſch vorhandenen Thatſache, daß die Stadt Frankfurt von dem 
Augenblick des Verluſtes ihrer Selbſtſtändigkeit in Wohlſtand, Ein⸗ 
wohnerzahl, Erwerbs- und Leiſtungsfähigkeit ſich im entſchiedenen 
Sinken befindet, ſowie die Mittel zur Abhülfe dieſer Kalamität er⸗ 
örtert werden. Das Memoire ſucht die Urſache nicht in den Nach⸗ 
wehen des Krieges oder in dem Gefühle der allgemeinen Unſicherheit 
der Weltlage, ſondern in nationalökonomiſchen und ſtaatsrechtlichen 
Einflüſſen in Folge des Schickſals, welches die ehemalige freie 
Stadt zu einer Territorialſtadt herabſinken ließ, da Niemand im 
Stande iſt, beſſer für Frankfurt zu ſorgen, als Frankfurt ſelbſt. 
Es verwahrt ſich von vornherein gegen die Heranziehung von Bei⸗ 
ſpielen aus anderen Städten der preußiſchen Monarchie, die nicht 
beſſer daran ſeien. Dieſe gehören eben von Alters her dem preußi⸗ 
chen Staate an und haben niemals eine derartige politiſche und 
nanzielle Einbuße erlitten, wie Frankfurt. Frantfurt t das 
Recht, die Mittel zu fordern zur Reſtauration eines anſtändigen 
und auskömmlichen Gemeindelebens, wie es hier vor dem verhäng⸗ 
nißvollen 16. Juli 1866 beſtanden hat. Hieran ſchließen ſich nach⸗ 
ſtehende Forderungen der ſtädtiſchen Behörden: 
1). Daß der Staat Preußen als Gegenfag zu den bereits auf ihn überge- 
angenen Einnahmen aus Steuern und Zöllen die zu allgemeinen Zwecken des 
rn kontrahirten Schulden der Stadt Frankfurt im ungefähren Be⸗ 
laufe von 6 Millionen Gulden übernehme; 2) daß der preußiſche Staat für 
die verlangte Abtretung von Immobilien und Eiſenbahnen eine angemeſſene 
Eniſchädigung nach dem theils wie oben bereits ermittelten, theils noch zu er⸗ 
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digung ſoviel die Eiſenbahnen betrifft, nicht unter 3 Millionen Gulden zu 
eftimmen wäre; 3) daß die königlich preußiſche Staatsregierung die in den 
Frankfurtiſchen Dienſtpragmatiken und dazu gehörenden Staatsdienſtgeſetzen 
und Rechtsgewohnheiten ſanktionirten pragmatiſchen Rechte der Senatsmitglie 
der, der Staatsdiener 1. und 2. Klaſſe anerkenne und gewährleiſte, und die Ge⸗ 
halte und Penſionen den oben gedachten Rechtsquellen entſprechend, an die Be⸗ 
rechtigten entrichte. 3 d d \ 

Die zweite Druckſchrift enthält die Adreſſe an den König 
und das Rechtsgutachten des Hofraths Zöpfl, Profeſſors in Hei⸗ 
delberg, über die vom Magiſtrat der Stadt Frankfurt ihm zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegten fünf Fragen. Das „Frankf. J.“ theilt die 
Adreſſe, welche im Namen des Magiſtrats vom erſten Bürgermeiſter 
Dr. Mumm unterzeichnet iſt, wörtlich mit. In derſelben wendet 
ſich der Magiſtrat an Se. Majeſtät mit der Bitte: 

„Daß Allerhöchſtdieſelben gerühen wollen, der Stadt Frankfurt ſchützend 
und helfend zur Seite zu ſtehen und die, behufs Feſtſtellung ihres Verhältn ſſes 
zum Staat, wiederaufzunehmenden Verhandlungen mit jenem königlichen Wohl 
wollen zu begleiten, welches die ſicherſte Gewähr eines erſprießlichen, die Zu. 
kunft der Stadt ſicherſtellenden Erfolges in ſich trägt.“ 

annover, 25. Juli. Schon ſeit längerer Zeit war es augenſcheinlich 

die Abſicht der Welfenpartei, das bevorſtehende Schützenfeſt zu Wien wiederum 
einer Demonſtration zu benutzen, ähnlich der, welche bei der bekannten 
lbernen Hochzeitsfeier ins Werk geſetzt worden war. Einer der hervorragend 
en und eifrigſten Führer dieſer Partei — ein Mann, welcher ſtets an der Spitze 
bei allen derartigen Unternehmungen geſtanden hat — hatte es auch dieſes Mal 
wieder unternommen, die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, und fein Borha- 
ben auch mit Geſchick ausgeführk. Kein Wort von einer Demonſtration, welche 
am leichteſten am Orte ſelbſt ausgeführt werden konnte, verlautete; man ſuchte 
vielmehr zunächſt nur Theilnehmer zu einer Extrafahrt nach Wien aus der 
Zahl der Hannoveraner überhaupt zu gewinnen. Zu dieſem Zwecke wurden 
Anerbietungen gemacht, wie ſie verlockender nicht gedacht werden können. Außer 
der long des Tarifs wurde den Theilnehmern ſtatt einer allgemein 
etzten zehntägigen eine vierwöchentliche Zeit zur ahrt geſtattet und 

er die verſchiedenſten Vergnügungsfahrten zu den ſchönſten n der 
öſtreichiſchen Monarchie vorgeſchlagen Hiermit noch nicht genug, konnte die 
Fahrt auch noch zur Beſichtigung anderer hervorragender Punkte Deutſchlands 
benutzt werden; denn es war den Theilnehmern geftattet, überall, wo fie wollten, 


chentliche Zeit innegehalten wurde. Unter dieſen Umſtänden glaubten Viele, 


kampfe einſam auf ihrem Zimmer. Das waren qualvolle Stun⸗ 
den, als ſie erkannte, daß ſie Franz nicht geliebt, daß nur jugend⸗ 
liche Schwärmerei ſie an ihn ee A die jetzt ihren täuſchenden 
Schimmer verlor, wo eine mächtige Leidenſchaft, gleich einer allen 
Irrthum abſtreifenden Götterhand über ihr Herz fuhr. Ihn allein 
liebte ſie, ihn, den klaren, in ſich fertigen Mann, nur an ſeiner 
Bruſt fand ſie jenen Frieden, jenes Glück, nach dem ſie oft ſehnend 
die Hände ausgeſtreckt. Und er — liebte er ſie nicht wieder? Be⸗ 
wahrte er nicht die Roſe an feiner Bruſt, fühlte fie nicht noch den hei⸗ 
ßen Pulsſchlag ſeines Herzens unter der äußeren Ruhe? Er hatte fie 
an feine Bruſt drücken, Alles vergeſſen wollen und nnr die Freundschaft 
zu Hermann hatte ihn zurückgehalten. „Aber er darf nicht reſigni⸗ 
das wäre feig und romanhaft, nein, wo uns ein Zug des Her⸗ 
zens fortreißt, da giebt es kein Befinnen, kein Umkehren, nur ein 
„Müſſen“. Er liebt mich und ich werde glücklich werden“, rief ſie 
und ſtand auf, um all’ die finſteren Gedanken abzuſchütteln, und 
doch entrang ſich unwillkürlich ein Seufzer ihrer Bruſt. — — 
„Du biſt mein!“ jubelte am anderen Tage Franz und ſank 
der zum Tode erſchrockenen Lariſſa zu Füßen. 
„ Deine Oper“, hauchte fie mit bebenden Lippen hervor. É 
` 28 mit ſtürmiſcher Begeiſterung aufgenommen worden ‚as 
zählte Franz, der in feinem Freudenrauſche die Bläſſe Lariſſa $ nicht 
gewahrte. „Deine Liebe hat mich Gerte die und gehoben, ſie gab 
mir die Begeisterung, die meinem Werke die Herzen erfaßt und mit 
ch fortreißt. Nun iſt Alles gut, Geliebte; könnteſt Du m 
Bab ermeſſen! Halte mich nicht für thöricht, aber mein Hirn De: 
dert, wenn ich denke, daß Bäi die kühnſten Hoffnungen als Erfül⸗ 
lung zu uns herabbeugen und meine lechzende Seele laben. Und 
das Alles nicht für mich, Du biſt's, die mir in leuchtender Ferne 
winkt, jetzt werde ich Dir ebenbürtig, auch der Künſtlerruhm abelt!* 
Erſt jetzt gewahrte er in ſeinem 92 1 daß 1 
ſchweigend in ihrem Seſſel ſaß, 125 Arme nicht für ihn öffnete u 
umſonſt ſich zu faſſen ſuchte. Ihre Stimme zitterte, als fie ihm 
ſagte: „Wie ſehr verdienft Du Dein Glück! Sieh, jo iſt doch wahr 
geworden, was ich Dir ſchon als Kind verkündet!“ 
„Als Kind?“ fragt er, ungeduldig emporfahrend. „Das Kach 
Du nicht! Meine Muje warſt Du, die mir den Kranz ver prach! 
Wie ruhig und gelaſſen biſt Du geworden wa iſt meine Lariſſa 
Lariſſa erbebte, ſie fühlte das tiefſte Mitleid mit Franz, 
den ſie aus ſeinen Himmeln plötzlich herausreißen ſollte, und 
mußte es ſein, ſie durfte nicht täuſchend Mitleid geben, wo Jener 
Liebe forderte. Daraum entgegnete fie endlich leiſe: „Dieſe Lar 
iſt nicht mehr, wir haben uns Beide getäuſcht.“ Franz ſprang heftig 
empor, er fuhr mit der Hand an die Stirn, er wollte ſprechen, aber 
Lariſſa ſchnitt ihm das Wort ab und ihre Stimme erhielt allmälig 
einen feſten Klang. „Wir haben uns Beide geirrt. (Wohl hat die 
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daß die proponirte Extrafahrt zahlreich benutzt werden würde, da auch abgefe- 
hen von dem Welfenpatriotismus dieſelbe recht angenehm zu werden verſprach, 
namentlich wenn man die ferneren Vortheile in Wien ſelbſt hinzurechnet. 
Doch alle Verlockungen ſcheiterten an dem immer mehr hervortretenden 
Ce Sinn der Hannoveraner, welcher hauptſachlich durch die Reife 

r. Maj. des Königs, dann aber auch durch den Umſtand geleitet wurde, 
daß eine zahlreiche Betheiligung an einem Feſte nicht geeignet erſchien, 
bei welchem, lediglich um Welfen ⸗Demonſtrationen vorzubeugen, eine Gen, 
fur der Rede vorbehalten und ein Trommlerkorps für eifrige Politiker en, 
gagirt war. Ein bemerkenswerthes Symptom war es ſchon, daß der Unter, 
nehmer die Friſt zur Anmeldung verlängerte; doch konnte man noch durch die 
mit großer Sicherheit ausgeſprochene Erklärung getäuſcht werden, daß der 
Extrazug vollſtändig geſichert wäre. Dieſer nde Aë nun das Get, 
tern aller Anſtrengungen gegenüber. Während aus der Stadt Hannover ſelbſt 
nur etwa 20 Perſonen, von einer Bevölkerung von etwa 90,000, an der Fahrt 
Theil nehmen, waren aus ganz Norddeutſchland dem Vernehmen nad) über- 
ac nur 200 Theilnehmer am Abgangsorte des Zuges in Leipzig erſchienen, 
o daß, wie uns a der fach all 5 wird, der Unternehmer gezwungen war, 
mit der Direktion der ſaͤchſiſchen Eiſenbahnen um Modifikation des Kontraktes 
zu unterhandeln. Letztere ſoll denn auch denſelben der Verpflichtung auf 400 
Perſonen — auf ſo viel mindeſtens, mehr hatte er alſo gerechnet — entbunden 
und jo einen großen Geldverluſt für ihn verhütet haben. Trotzdem werden 
ihm aber noch eine Menge Koſten, namentlich Inſertionskoſten zur Laſt fallen, 
da ſchon wochenlang vor der Extrafahrt ſeitenlange Anzeigen in faſt ſämmt⸗ 
lichen hieſigen und auswärtigen Zeitungen inſerirt waren. So hat denn zum 
erſten Male eine beabſichtigte Demonſtration vollftändiges Fiasko gemacht und 
wenn wir auch dem Schützenfeſte zu Wien alles mögliche Glück wünſchen, fo 
können wir uns doch nur über ein Ergebniß freuen, welches zeigt, daß die Zei» 
nicht mehr ferne liegt, wo Hader und Zwietracht gänzlich aufhören werden. 

s Schwalbach, 28. Juli. Am vergangenen Sonnabend Nachmittag 
zwiſchen 12 und 2 Uhr entluden ſich über unſerem engen Thale eine Anzahl von 
Gewittern mit ſolch gewaltigen Waſſerfluthen, wie man ſie bis jetzt hier noch 
nicht erlebt hat. Aus Nordorft, Weſt und Süd trafen mehrere Gewitter zu- 
ſammen, die mit mäßigem Regen beginnend, einen allmälig immer heftiger 
werdenden, ſundflutartigen Waſſerguß auf uns niederſchoſſen. Alle Straßen 
der Stadt ſtanden mehre Fuß hoch unter Waſſer, in den tiefer gelegenen Häu⸗ 
ſern der mittlern und untern Stadt drang das Waſſer ſtromweiſe in die Woh⸗ 
nungen, fo daß in vielen Zimmern die Möbel zu ſchwimmen anfingen; in un 
ſeren abſchüſſigen Gärten und Feldern vollends, namentlich in den ſchönen Sur, 
anlagen richtete das Waſſer unberechenbaren Schaden an. Die Gärten und 
Aecker find verflöͤzt, die Sommerfrüchte von den Waſſermaſſen ausgeriſſen und 
ſammt der guten Erde fortgeſchwemmt, während die Wieſen, wie Hafer- und 
Kleefelder mit Schutt uberſeömt find. In das herrſchaftliche, ſtattliche Bade ⸗ 
(op drangen die Fluthen und ſetzten daſſelbe vollftändig unter Waſſer, das 
ich unaufhaltſam in die Badezimmer ergoß. Ref, befand ſich im Baſſin und 
hatte darin keine Ahnung von den Verheerungen, die das entfeſſelte Element 
in ſeiner nächſten Umgebung anrichtete. Plößlich bemerkt er, daß das Waſſer 
in der Wanne ſteigt; er reißt das Abzugsventil auf — doch vergebens. Immer 
höher ſteigt das Waſſer; es überftrömt die Wanne, es wächſt ſo empor, daß 
im Nu ſein Badekabinet fußhoch unter Waſſer ſteht. Die Utenſilien, die Klei⸗ 
der ſchwimmen umher; er ſchellt mit voller Kraft. Aus allen Badezimmern 
ertönen auf einmal die Glocken, denn fie alle find unter Waſſer geſetzt, die Angſt 
und der Schrecken iſt entſetzlich, von allen Seiten iſt das Waſſer eingebrochen, 
das Badehaus zu vernichten droht. An tragiſch⸗komiſchen Scenen fehlte es auch 
nicht; denn Verwirrungen und Verirrungen gingen mit einander Hand in Hand. 
— Die Badeverwaltung hatte keine leichte Aufgabe, Herr dieſer aufgeregten 
Situation zu ſein. Es mußten Kleider requirirt, Nothbrücken angelegt werden, 
um den Badenden nach zweiſtündiger Bedrängniß das Fortgehen zu ermoͤgli⸗ 
gm. An den Straßenecken und auf den Promenaden hatten ſich Hügel von 

chutt und Schlamm gebildet, und veranlaßte deren Beſeitigung und die Wie⸗ 
derherſtellung der Paſſage große Mühe und Arbeit, die bis heute noch nicht 
vollendet iſt. Auch die Trinkhallen waren ſo arg zugerichtet, daß das Waſſer 
durch 24 Stunden nicht genießbar war. Es trat alſo für dieſe Zeit in unſerer 
Kur eine unfreiwillige Pauſe ein. Um das Entſetzen zu vervollſtändigen, ſchlug 
das Gewitter den am Eingange des Badehauſes ſtehenden großen Lindenbaum 
nieder, der im Fallen eine gegenüber ſich befindliche Verkaufsbude niederdrückte 
und ihrem Befiger erheblichen Schaden verurſachte. In dem königlichen Treib⸗ 
hauſe drückten die herabſtürzenden Séit Wi die Glasſcheiben ein und dran⸗ 
gen mit ſolcher Gewalt in das Innere des Gewächshauſes und das daranfto- 
ßende Zimmer des Kunſtgärtners, daß der wackere Mann ſich durch einen Top, 
nen Sprung aus dem Benfter vor Ertrinken retten mußte. 2 

Wiesbaden, 25. Juli. Wie die „Mittelrh. Ztg.“ mittheilt, 
erfolgte geſtern die Verurtheilung des herzoglichen Gartenaufſehers 


drei Tage zu verweilen, vorausgeſetzt, daß nur die vorſchriftsmäßige sien, in Biebrich wegen ſeines Renkontre mit dem türkiſchen Geſandten 


Ariſtarchi Bey zu vierwöchentlicher Gefängnißſtrafe. Die Ver⸗ 


Muſik unſere Seelen zusammengeführt, aber unſere Herzen nicht; 
Du ſaheſt in mir Deine Muſe, die Dich anſpornte und begeiſterte, 


und ich erfaßte mit ſchwärmeriſcher Begeiſterung denſelben Gedan⸗ 


ken; Dich dem Ziele entgegen zu führen, das war mein einziges 
Glück. Dein Talent zur vollſten Blüthe zu zeitigen, das war die 
Beſtimmung unſeres Zuſammentreffens. Jetzt iſt es erreicht, Du 
biſt am Ziel, Du brauchſt keiner aufmunternden Muſe mehr; jetzt 
wird Dich der eigene Enthuſiasmus weiter tragen. Ich war Dir 
fördernd auf Deiner Bahn zum Ziel, jetzt könnte — kann ich Dir 
nichts mehr ſein.“ 


Franz hatte ruhig zugehört und zuletzt ſein Geſicht mit den 


Händen bedeckt, während heiße Thränentropfen zwiſchen ſeinen Fin⸗ 

ern hervorquollen. „Ja, ich bin am Ziel“, rief er mit bebenden 
Lippen aus. „Lariſſa! Haft Du das Herz, mich jo namenlos elend 
zu machen?“ . 

„Franz! klage nicht, ſei ſtark!“ rief Lariſſa ermuthigend und 
trat an ihn heran, die Hand auf ſeine Schulter legend. Bei dieſer 
Berührung fuhr er empor, Fiebergluth zuckte über fein Antlitz. 
„Nein, nein, Lariſſa, es kann nicht ſein — Du liebſt mich noch 
immer, ewig!“ 

Lariſſa aber trat zurück, fie hatte ſich Franz männlicher gedacht, 
und daß er ihr dieſen Kampf ſo ſchwer machte, ſie zwang, ihm ſcho⸗ 
nungslos die ganze Wahrheit zu geſtehen, brachte auch ſie aus ihrer 
mühſam erhaltenen Ruhe. Franz ſah ihre abwehrende Bewegung. 
— „So iſt es wahr, Du liebſt mich nicht, Du haſt mich nie ge⸗ 
liebt!“ Und er ließ wie gebrochen ſein Haupt auf die Bruſt ſinken. 

O, ich fühle es jetzt, die Hoffnungen eines ganzen Lebens bauen 
Dé mühſam in langen Jahren auf und laſſen Ya in einem Augen⸗ 
blick zerſtören!, Er ſaß für einige Minuten ſchweigend dort, plößs 
lich ſchlug er auſſpringend ſich vor die Stirn, die finſtern Züge per, 
zerrten ſich zu einem höhniſchen Lächeln, Lariſſa hatte ihn jo Jee, 
lenhäßlich“ noch nie geſehen. — „Ach jetzt weiß ich Alles, Du liebſt 
einen Andern, vielleicht gar Deinen Vetter!“ . 

Als er aufſah, gewahrte er den Blick des unausſprechlichſten 
Mitleids, den Lariſſa auf ihn richtete, es zuckle wild und ſchmerzlich 
in ſeinem Geſichte: „Mögeft Du glücklich werden“, ſagte er dann, 
„mir bleibt, wie Du tröfteft, noch die Kunſt. Der Schmerz wird 
neue Träume wecken, man ſagt ja, das Glück ſpielt monotone, ge⸗ 
dankenloſe Weiſen, nur Schmerz und Unglück kennt kühne phanta⸗ 
ſtiſche Variationen. Lebe wohl!!“ und er ſtürzte hinaus. 

Lariſſa wagte nicht, den Blick vom Boden zu erheben und ſagte 
leiſe vor fi) hin: „Armer Franz! aber Du haft ja Deine Göttin, 
die Muſik, das Reich der Töne und Du wirft um fo glühender die 
Welt der Kunſt umfaſſen, je mehr das Alltagsleben Dich zurückge⸗ 
ſtoßen; es mußte ſein und nun werde ich auch die Kraft haben, alle 
anderen Feſſeln zu löſen.“ Plötzlich ſprang ſie auf und preßte die 


urtheilung macht überall großes Aufſehen. Der Staatsanwalt 

hatte auf ein Jahr Gefängniß angetragen. Der $. 188 des 

Strafgeſetzbuches lautet: „Wenn leichte körperliche Verletzungen 

oder Migbandlungen auf der Stelle erwidert werden, ſo ſoll der 
Richter ermächtigt ſein, für beide Theile oder für einen derſelben 
eine, der Art oder dem Maße nach mildere Strafe, oder gar keine 
Strafe eintreten zu laſſen.“ — Thatſächlich feſtgeſtellt iſt nun, daß 
der Geſandte dem Diner die brennende Cigarre ins Geſicht gewor⸗ 
fen und daß alsdann der Diener dem Geſandten zwei Ohrfei⸗ 
gen gegeben hat. Und wegen dieſer zwei Ohrfeigen beantragt der 
Staatsanwalt ein Jahr Gefängniß! 

Bayern. Kiſſingen, 29. Juli. Der Kaiſer von Rußland 
und deſſen Gefolge, in welchem ſich die Grafen Schuwaloff und 
Adlerberg befanden, traf geſtern Abend 10 Uhr hier ein. Die Kate 
ſerin mit den beiden jungen Großfürſten Sergius und Paul, ſowie 
der Bruder der Kaiſerin, Prinz Alexander von Heſſen, waren dem 
Kaiſer bis Poppenhauſen entgegengefahren. e 

ürttemberg. Stuttgart, 29. Juli. Das Reſultat 
der Nachwahl in Göppingen für das württembergische Abgeordne⸗ 
tenhaus war, daß der national⸗liberale Kandidat Hölder mit einer 
Majorität von 200 Stimmen gewählt wurde. 
Otefreich. 

Wien, 27. Juli. Begünſtigt von dem ſchönſten Wetter fand 
geſtern der Fe ſt z ug der Schützen ſtatt. Die Ringſtraße mit 
ihren impoſanten Häuferfronten, und die Praterſtraße, die der Zug 
paſſiren mußte, hatten ſich in den reichſten Schmuck von Laubge⸗ 
winden, Fahnen und Emblemen gekleidet und boten einen prächti⸗ 
gen Anblick dar. Eine zahlloſe Menſchenmenge füllte die Tribünen 

| und Häuſer bis hinauf zu den Dächern und Firften. Kurz nach 

| Uhr ſetzte Bé der Zug in Bewegung, voran in altertümlichen 
Trachten der Herold des Zuges, die Schwertträger, Schwegler und 
Trommler, die Zieler und Warner, dann das berittene Korps der 
Schützen und die Turnerſchaft. An der Spitze der zweiten Abthei⸗ 
lung marſchirten die Schweizer, ihnen folgten Badenſer und Wür⸗ 
temberger; die dritte Abtheilung eröffneten Franken und Bayern, 
denen ſich die Rheinländer und Pfälzer, die Heſſen und Sachſen 
anſchloſſen; die vierte Abtheilung bildete das Centrum des Zuges 
mit dem Bundesvorſtand und Banner, den Frankfurter und Bremer 
Schützen und den Gäſten aus Hamburg, Holſtein und Berlin. Den 

Schluß des Zuges bildete Oeſtreich mit einer wahren Schügen⸗Ar⸗ 
mee aus Böhmen und Mähren und Tyrol. Die meiſten Abthei⸗ 
lungen wurden mit den lebhafteſten Zurufen Seitens der Volks⸗ 
menge empfangen, die ſich beſonders bei dem Vorbeimarſch der 700 
Schweizer enthuſiaſtiſch ſteigerten. Den Hamburgern zogen zwei 
Vierländerinnen voran, in der Reihe der Augsburger ken eine 
Schützin mit, vorſchriftsmäßig in Grau und Grün gekleidet. Der 
ganze Vorbeimarſch des Zuges hatte nahe an 3 Stunden in An⸗ 
ſpruch genommen. Es fand nun die Uebergabe der Fahnen durch 
den Vicepräſidenten des Bremer Bundesſchießens Schröder an den 
Vorort Wien ſtatt. 

Nach dem Schluß des Feſtzuges fand das Banket in der 
Schützenhalle ſtatt. Die vom Komité getroffenen Arrangements 
befriedigten nicht allſeitig, es wird vielfach über Mangel an Ord⸗ 
nung, über Ueberfüllung in Folge von maſſenhaft ausgegebenen 
Karten und über die Unmöglichkeit, ſich Gehör zu 3 10 6 65 ge⸗ 
klagt. Nur die wenigſten Redner konnten überhaupt, und dieſe nur 
in der Nähe der Tribüne verſtanden werden. 

Den Mittelpunkt des feſtlichen Lebens am Abend bildete der 
Prater, wo der erſte Tag des Schützenfeſtes unter den unzählige 
Mal wiederholten Klängen des Radetzkymarſches, der ſächſiſchen 
und öſtreichiſchen Volkshymne ſeinen Abſchluß fand. 


Hände auf ihr heißklopfendes Herz. „Und Hermann?“ rief fie 
fragend aus, „was tröſtet ihn? Aber ich kann nicht anders, jetzt 
erſt in dieſem Kampfe fühl' ich es, wie tief, wie unendlich ich 
Hugo liebe, 
pathie, ſondern jede Faſer meines Herzens feſſelt! Nur Muth, wir 
müſſen im tiefſten Innerſten ert in Verzweiflung gelitten haben, 
um uns zu ewigen Hoffnungen hindurchzuringen — die Stern- 
ſchnuppe fiel nicht, bevor ich meinen Wunſch ausgedacht, ich werde 
glücklich werden.“ 

Hatte ihre Sehnſucht den Geliebten herbeſchworen, oder 
war es nur ein glücklicher Zufall? in dieſem Augenblicke ließ fich 
der Graf melden. Der Graf nein, das war kein Zufall, das war 


ein Wink des Schicksals und ihr Herz begann bei ſeinem Eintritt 


höher zu wallen. Sie trat ihm entgegen, weich und hingebend, als 
läge bereits alles ausgeſprochen vor ihnen und als müßten ſie Beide 
nun den Kampf mit den Verhältniſſen aufnehmen. Der Graf ge⸗ 
wahrte ihre Aufregung, ihr Heraustreten aus ſich ſelbſt und dadurch 
wurde ſeine Lage um ſo peinlicher. 

Hugo wollte ſchonend auf den eigentlichen Zweck ſeines Kom⸗ 
mens überlenken und fühlte er, daß ein raſches Ausſprechen eine 
Kataſtrophe herbeiführen würde. Aber die erſten gewöhnlichen 
Redensarten waren bald abgeſpielt, das Geſpräch gerieth ins Stocken, 
weil Beide vor der Enthüllung ihrer heimlichſten Gedanken zurück⸗ 
ſcheuten. Der Graf trat in dieſer Verlegenheit an den Flügel und 
muſterte die aufgeſchlagenen Noten. 

„Eine Jugendphantaſie von Franz ..., las er, „das iſt der 
junge Komponiſt, deſſen Oper in dieſen Tagen aufgeführt worden, 
ich bin auf den Erfolg geſpannt, ein Erſtlingswerk! — welche Hoff⸗ 
nungen knüpfen ſich nicht daran!“ 

In Lariſſa weckten dieſe Worte den kaum unterdrückten Sturm 
ihrer Gefühle; fie mußte ſich ausſprechen, ihrem Herzen Luft 
machen, und wem konnte ſie ſich ſicherer anvertrauen, als dem 
Grafen; er ſollte ihr Herz ſehen, frei und unverſchleiert, und fie 
entgegnete: „Er war mein Muſiklehrer und vor einer Stunde hier, 
mir ſeinen Triumph zu verkünden.“ 

„Seinen Triumph — und Ihnen?“ fragte Hugo zögernd. 

„Ja, es war ein ſüßer Traum, aber nur ein Traum“, ent⸗ 
gegnete, das Auge niedergeſchlagen, Lariſſa, „ich glaubte ihn zu 
lieben und hätte Alles daran eg ihm meine Hand zu reichen, 
es war ein Irrthum des Herzens, ein ſchmerzlich Irren.“ 

„Sie haben recht gefühlt, Lariſſa“, entgegnete der Graf, „ein 
Verhältniß zweier Seelen, das nur auf Kunſtenthuſiasmus ſich 
gründet, hat ſelten Beſtand, in unſern gleichgeſtimmten Herzen 
ruht allein die Bürgſchaft unſeres Glücks und Sie — “, er brach 
plötzlich ab, als habe er ſchon zu viel geſagt, oder als ob er den 
rechten Schluß nicht finden könne. (Schluß folgt.) 


wie mich an ihn nicht ein einzelnes Band der Sym 


, — Die „Independance ew? bringt den Text der mehrfach 
erwähnten Note des Herrn von Beuſt an den Baron Meyſenbug, 
welchen ſie von ihrem römiſchen Korreſpondenten erhalten hat. Die 


Note lautet: 

Wien, 3. Juli. Ich habe mit Ihren Berichten vom 22. und 23. Juni 
den Text der Allokution erhalten, welche der heilige Vater im Konſiſtorium 
am 22. gehalten hat. Ich habe Ew. Epcellenz bereits durch den Telegraphen 
den üblen Eindruck mitgetheilt, welchen dieſe Kundgebung hier hervorgebracht 

at. Die Erklärungen, welche Ihre Sendung vom 23. giebt, können die Wir⸗ 
ung der Worte des heiligen Vaters nicht mildern. Wir Long gewiß die für 
die Perſon des Kaifers bewahrten Rückſichten und Se. Majeftät tft ſicher nicht 
unempfänglich für dieſes Zeichen der Achtung, Wir wollen glauben, wie Ew. 
Excellenz uns verſichert, daß die päpſtliche Allokution, im Vergleich mit vielen 
anderen vom heiligen Stuhle ausgegangenen Dokumenten gleicher Art, eine 
ewiſſe Neigung, die Ausdrücke zu mäßigen, ſoweit dieſes der Geſichtspunkt der 
irche erlaubt, nicht verkennen läßt. Es bleibt nichtsdeſtoweniger wahr, daß 
die Ausdrücke, deren ſich Se. Heiligkeit in Bezug auf die kaiſerliche Regierung 
und die neuen Inſtitutionen Oeſtreichs bedient hat, von einer Strenge find, 
über die wir einiges Recht, uns zu beklagen, zu haben meinen. Ich moͤchte bei 
dieſer Gelegenheit nicht in eine Polemik eingehen, die mit meiner Achtung vor 
dem heiligen Stuhle und mit meinen verſöhnlichen Wünſchen wenig überein⸗ 
ſtimmen würde, ich kann aber nicht umhin, einige Bemerkungen zu machen, 
die ich Ew. Eycellenz erſuche, zur Kenntniß des römiſchen Hofes zu bringen. 
Wir können erſtlich nicht anerkennen, daß der heilige Vater ſich gendthigt geſe 
en habe, gewiſſen Präcedenzfällen zu folgen und gegen Oeſtreich daſſelbe Ver⸗ 
ahren zu beobachten, wie gegen andere Staaten, über welche ſich die päpſtliche 
egierung zu beklagen gehabt hat. Kann man in der That hier eine Verglei. 
chung anftellen? Haben wir das Gebiet oder die Güter der Kirche angetaſtet? 
7 wir die kath. Religion oder ihre Vertreter unterdrückt? Wenn man ſelbſt 
olche Beiſpiele ganz bei Seite läßt, ſo können wir, glaube ich, e A behaupten 
daß es kein Land in Europa giebt, wo die katholiſche Kirche noch eine fo privile 
Pie Stellung behauptet, wie in Oeſtreich, trotz der Geſetze vom 25. Mai. 
ieſer Umſtand hätte doch verdient, daß man ihm Rechnung trage und daß man 
nicht die kaiſerliche Regierung mit derſelben Verwerfung belege, womit man 
Regierungen belegt hat, die ganz anders mit der Kirche und der kath. Religion 
in Dppoſſtton ſtehen. Wir verſtehen ſehr wohl, daß der h. Vater es für uner⸗ 
laßlich gehalten hat, gegen Geſetze zu proteſtiren, welche die durch das Konkordat 
von 1855 geſchaffene Lage modificiren. Wir waren auf einen Vorgang dieſer 
Art vollkommen gefaßt und wir hätten denſelben mit Stillſchweigen hinnehmen 
konnen, ſelbſt wenn feine Form weniger verfönlid geweſen wäre, wie wir es 
erwarten durften. Aber was wir nicht ohne Einſpruch vorüber gehen laſſen 
konnen, iſt die ausgeſprochene Verdammung der Grundgeſetze, auf welchen die 
neuen Inſtitutionen des Reiches beruhen. Dieſe Geſetze ſtanden nicht in Frage; 
ſie in dieſer Weiſe angreifend, verletzt der heilige Stuhl auf das tiefſte die Ge⸗ 
fühle der Nation und giebt der gegenwärtigen Streitigkeit eine ſelbſt im Intereſſe 
der Kirche ſehr bedauerliche Tragweite. Anſtatt einfach dieſe oder jene Anwen⸗ 
dung der Prinzipien zu beſtreiten, die der gegenwärtigen Regierung von Oeſt⸗ 
reich zur Grundlage dienen und welche die Frucht des glücklichſten Einverftänd- 
niſſes zwiſchen den Völkern des Reiches und ihrem Souverain ſind, werden 
dieſe Prinzipien ſelbſt verworfen. Der heilige Stuhl dehnt ſomit ſeine Vor⸗ 
ſtellungen über Gegenſtande aus, welche wir in keiner Weiſe als feiner Auto» 
rität unterworfen betrachten können. Er verbittert eine Frage, welche ſchon zu 
ſehr die Gemüther aufregte, indem er ſich auf einen Boden ſtellt, wo die politi- 
ſchen Leidenſchaften ſich mit den religiöfen Leidenſchaften verbinden. Er er, 
ſchwert endlich die verſöhnliche Haltung der Regierung, indem er die Geſetze 
verdammt, welche das Prinzip der Freiheit der Kirche enthalten und ihr ſomit 
einen Erſatz gewähren für die Privilegien, die fie verliert. Es iſt auch nicht 
überflüffig, zu bemerken, daß dieſe Geſetze ausdrücklich der Kirche das Eigenthum 
der Güter garantiren, welche fie in Oeſtreich befigt. Dieſe Beſtimmung beweiſt, 
daß die fraglichen Geſetze keinen der Kirche feindſeligen Charakter tragen, weil 
fie dieſelbe in den Rechten aufrecht halten, deren fie in fo vielen anderen Ländern 
beraubt worden iſt. Es kommt mir nicht zu, zu beurtheilen, in welchem Maße 
dieſe letzte Betrachtung dazu dienen könnte, die Anſichten des römiſchen Hofes 
zu mildern. Was in meinen Augen auch nicht den Schatten eines Zweifels 
aufkommen läßt, iſt, daß die Bevölkerung Oeſtreichs einen Troſt darin finden 
werde, ſich zu erinnern, daß mehr als ein fehr katholiſches Land gleichen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen gehorcht und doch in Frieden mit der Kirche lebt, und daß 
in Europa befonders ein großes und mächtiges Reich beſteht, deſſen Richtung 
auf den Fortſchritt und die Freiheit ſich immer mit einer ſehr ausgeſprochenen 
Anhänglichkeit an den katholiſchen Glauben verbunden hat, und welches, nach 
ganz ebenſo verabſcheuungswürdigen Geſetzen regiert, ſich dennoch bis in die 
neueſte Zeit der nachſichtigen Sympathien des heiligen Stuhles erfreut hat. 

In meiner Depeſche vom 17. Juni ſah ich die verdrießlichen Folgen vor- 
aus, welche die Allokution hervorbringen würde, wenn fie nicht in ſehr gemä⸗ 
ßigten Ausdrücken gehalten ſein werde. Ich bedauere lebhaft, daß der römiſche 

of meiner Vorausſicht nicht mehr Rechnung getragen hat. Dieſe Folgen ſind 
hen vollkommen eingetroffen. Ich glaube nicht, daß die katholiſche Bevöl- 
kerung des Reiches heute einen größeren Eifer für die Intereſſen ihrer Religion 
hege, wie früher. Im Gegenſatze ſehen wir eine Verdopplung des Eifers in 
den Angriffen, welche gegen die Kirche, den Klerus und den Bapft gerichtet 
werden. Dieſe Feindſeligkeit würde in engeren Grenzen gehalten werden und 
ſich leichter beruhigen, wenn die beſonderen Fragen, die durch die Geſetze vom 
25. Mai berührt werden, allein in der päpſtlichen Allokution . wã · 
ren. Ich muß, bevor ich ſchließe, hier noch die ſchmerzliche Ueberraſchung aus. 
drücken, welche uns der in den letzten Sätzen der Allokution an die ungariſchen 
Biſchöfe gerichtete Aufruf verurſacht hat. Es ſcheint mir, man müßte ſich in 
Rom glücklich ſchäten wegen des vollkommenen Taktes und der Zurückhaltung, 
womit dieſe empfindlichen Gegenſtände bisher in Ungarn behandelt worden 
find. Es kann von keinem Geſichtspunkte aus wünſchenswerth fein, neue Diffe⸗ 
renzen hervorzurufen und ſomit die ſchon beſtehenden Verlegenheiten zu ger, 
mehren. Es iſt aber vor Allem im eigenen Intereſſe des römiſchen Hofes, daß 
es uns ſehr wenig gelegen ſcheint, die nationale Empfindlichkeit der Ungarn zu 
wecken. Der Schein eines fremden Druckes würde bei dieſer Nation einen den 
Wunſchen des heiligen Stuhles ganz entgegengeſetzten Erfolg haben und wir 
würden gegen den legitimen Einfluß des römiſchen Hofes ſich einen Sturm et: 

eben ſehen, eben ſo ſtark wie der, welcher diesſeit der Leitha losgebrochen iſt. 

ieſes find, Herr Baron, die Bemerkungen, welche uns die Leſung der päpft- 
lichen Allokutlon eingegeben hat. Wollen fie dieſelben Seiner Eminenz dem 
Kardinal Staatsfetrerär nicht verhehlen. Wir werden nichts deſto weniger 
auf dem Wege beharren, den wir uns von Anfang an 1 ei haben 
Indem wir fortfahren, die Rechte des Staates aufrecht und die Geſetze in Ach. 
tung zu halten, werden wir die Kirche in Frieden die Freiheiten genießen laſſen, 
die unfere Geſetze ihr gewährleiſten, und wir werden uns beſtreben, in die ge⸗ 
meinſamen Beziehungen des Staates und der Kirche die Geſinnungen der Ver⸗ 
ſöhnlichkeit und der Billigkeit einzuführen, welche, wie ich hoffe, gegenſeitig ſein 
werden. Wollen Ew. Excellenz ſich gefälligſt zum treuen Organ dieſer Geſin⸗ 
nungen machen, Sie würden ſich dadurch nur den Anſichten des Kaiſers, unſe⸗ 
res erhabenen Herrn anſchließen. 

Empfangen Sie ıc. } gez. Beuft, 

Man wird der Depeſche des Reichskanzlers, Hrn. v. Beuſt das 


Zeugniß nicht verfagen können, daß fie mit gewohnter Geſchicktheit 
Wie ſoll Kardinal Antonelli es anfangen, den lei⸗ 


abgefaßt ſei. nfangen, g 
tenden Gedanken der Depeſche zu widerlegen: „Die päpſtliche Kurie 
läßt ſich in anderen Ländern ruhig mehr gefallen, als in Oeſtreich. 


Warum denn gegen Oeſtreich Lärm ſchlagen?“ Auch weiß man in 


Rom ſehr gut, daß Hr. v. Beuſt nur die Wahrheit ſagt, wenn er 
ſich auf die Stimmung der öſtreichiſchen Bevölkerung beruft, und 
daß die Ungarn noch weniger für den Segen des Konkordats em⸗ 
pfänglich ſind. 

Aus Oeſtreichiſch-Schleſien, 26. Juli. Der diesmalige 


Bericht des weſtgaliziſchen evangeliſchen Seniorats enthält 
wieder fo manches Erfreuliche aus dem Leben der ihm unterſtehen⸗ 


den ſieben Gemeinden, darunter vier Land- und drei Stadtgemein⸗ 
den; letztere in Biala mit dem Senioratsſitze, Krakau und Neu⸗ 
Sandec. Mit Ausnahme jener von Krakau, die deutſch und pol⸗ 
niſch iſt, ſind ſämmtliche Gemeinden deutſch, mit einer Seelenzahl 
von 8000; die Landgemeinden beſtehen faſt ſämmtlich aus den 
Nachkommen jener ſchwäbiſchen Koloniſten, die unter Joſeph II. 
zur beſſeren Bevölkerung und Kultivirung des Landes nach Galizien 


H 


berufen wurden und von der Regierung da Land erhielten, wie auch 
ihre Prediger aus den Regierungskaſſen ihren Gehalt bezogen. Die 
Mehrzahl dieſer deutſchen Kolonieen, unter welchen es auch einige 
rein katholiſche giebt (da die deutſchen Einwanderer ſich nach ihrer 
Konfeſſion ſeparirten oder ſeparirt wurden), befindet ſich in einem 
ziemlich blühenden Zuftande und zeichnet ji vor den polniſchen 
verwahrloſten Dörfern vortheilhaft aus. In vielen dieſer Gemein⸗ 
den baut man nun neue Schulen, Pfarrhäuſer und Kirchen, da 
die urſprünglich hölzernen größtentheils zuſammengefault find. Als 
lerdings bedürfen dieſe Gemeinden dazu der Unterftügung ihrer 
auswärtigen Glaubensgenoſſen, insbeſondere tft es aber auch da 
wieder der Guſtav⸗Adolph⸗Verein, der helfend und fordernd wirkt. 
Wie groß die Opferwilligkeit für Kirchen- und Schulzwecke, die 
in manchen Gemeinden vorhanden iſt, hat neuerdings die aller⸗ 
dings ſehr wohlhabende Stadtgemeinde Biala bewieſen, wo von 
dem Presbyterium derſelben beſchloſſen wurde, die daſelbſt bisher 
beſtehende Haupt- und Unterſchule, welche vier Klaſſen mit je 
zwei Jahrgängen hatte, in eine ſolche von acht einzelnen Jahrgän⸗ 
gen umzugeſtalten; da nun zu dieſem Zwecke der Bau eines neuen 
Schulhauses nothwendig iſt, ſo wurde auch dieſer beſchloſſen und 
durch eine dafür unter den Gemeindemitgliedern vorgenommene 
Subſkription ſofort eine Summe von 10,000 Fl. gezeichnet. (D. A. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Juli. Per Dampfer eingegangenen Nachrich⸗ 
ten aus Newyork vom 16. d. zufolge hat der Senat eine Bill ange⸗ 
nommen, durch welche die Emiſſion von 25 Millionen Dollars drei⸗ 
prozentiger in Papier zahlbarer Certifikate behufs e der 
ausſtehenden Compound Intereſt Notes genehmigt wird. — Nach⸗ 
richten aus Port⸗au⸗Prince melden, daß Salnave ſich zum Kaiſer 
proklamirt habe. 

Frankreich. 

Paris, 28. Juli. „France“ zufolge wird der Kaiſer zu dem 
Napoleonsfeſte am 15. Auguſt nach Paris kommen und wahrſchein⸗ 
lich eine große Revue abhalten. Daſſelbe Blatt glaubt, daß die 
Emiſſion der neuen Anleihe Mitte Auguſt erfolgen werde. 

Paris, 29. Juli. In dem Prozeſſe der Vereinigten Etage 
ten von Nordamerika gegen einige Rheder zu Bordeaux und Nantes 
wegen Ausrüſtung von Kaperſchiffen für Rechnung der Südſtaaten 
hat das Gericht ſein Urtheil gefällt. Daſſelbe lautet dahin, daß der 
Präſident Johnſon in die Koſten zu verurtheilen ſei, da derſelbe den 
Beweis, daß die Summen, welche dem Schiffsbauer Arman gezahlt 
worden ſind, aus den öffentlichen Kaſſen der Südſtaaten gefloſſen 
ſeien, nicht zu führen vermocht habe. Das Gericht hat ferner die 


Widerklage Armans für nicht begründet erklärt. 

— [Aus Rocheforts „Lanterne“.] Der Pariſer Korreſpondent der 
„Frankf. Ztg.“, dem Rochefort einen Einblick in die Korrekturabzuge der neue⸗ 
Den Nummer der „Lanterne“ geftattet, theilt folgenden brühheißen Laternen⸗ 
blitz mit: Montag, den 20. Juli, Jahrestag der Schlacht bei Pharſalus, 
welche über die Zerſtörung der römiſchen Republik entſchied und die Regierung 
des ſpeciellen Despotismus einleitete, welche die Gedanken arretirt und die 
Leute nach der Melodie: Es lebe die Freiheit, einſperren läßt. Caſar, deſſen 
Leben neulich ein mehr durch feine Staatsſtreiche, als durch feine literariſchen 
Leiſtungen bekannter Autor in einem Werke beſchrieben hat, dem die Kolpor- 
tage⸗Kommiſſion, wie ich glaube, den Verkaufsſtempel nicht verſagt hat — 
Caͤſar, ſage ich, der beim Anblicke Kaſſius ausrief: dieſer junge Mann beun- 
ruhigt mich, er iſt zu mager für einen Senator! wurde in der That durch den 
Senator Kaſſius und mehrere andere mitten in der Senatsſitzung ermordet: 
die Mörder trugen den Leichnam des Tyrannen unter ihren Roben ſtückweiſe 
hinaus. Heute ſind die Senatoren alt, ſehr fett, und wenn einer von ihnen 
etwas unter ſeinem Paletot fortträgt, ſo iſt es eine Melone. 


Belgien. 

Brüſſel, 25. Juli. Mit dem Befinden der unglücklichen 
Kaiſerin Charlotte geht es jetzt weniger gut als vor einigen Wochen; 
man glaubt, daß die hohe Temperatur eine üble Einwirkung ge⸗ 
habt. Namentlich hat ſich die Unruhe und die Abneigung gegen die 
Speiſen wieder geſteigert; mehrere Nächte hinter einander mußte 
die Königin gerufen werden, um die Unglückliche durch ſanftes Zu⸗ 
reden zu bewegen, ſich zu Bett zu legen, und Tage lang nahm Die 
ſelbe nur Nahrung, wenn ſich die Königin neben ſie ſetzte und ihr 
ſelbſt vorlegte, während fie ſonſt mit dem Könige und der Königin 
ſpeiſte. Auch ſoll fie ſeit einiger Zeit die Korreſpondenz, die ſie mit 
mehreren Mitgliedern des Hauſes Oeſtreich und mit Perſonen ihrer 
ehemaligen Umgebung führte, wieder ganz eingeftellt haben. Die 
Zeichnungen, die fie begonnen, blieben unvollendet, ſchon ſeit Mitte 
Juni hat fie keinen Pinſel in die Hand genommen. Die Furcht, 
nach Miramar zurückgebracht zu werden, hat ſich wieder geſteigert 
(dort wurde fie nämlich von den Aerzten in vollſtändiger Iſolirung 
gehalten) und auch das Zerreißen der Schnupftücher hat wieder be⸗ 

onnen. Dabei genießt die unglückliche Frau leiblich der blühend⸗ 
ſten Geſundheit. Das Leiden ſoll mit der Annäherung der Jah⸗ 
restage. des Trauerſpiels von Mexiko ſtetig zugenommen haben. 
Die Aerzte ſcheinen vollkommen hoffnungslos zu ſein. Die Königin 
der Belgier iſt aber durch die ſtete Sorge für ihre unglückliche 
Schwägerin ſo erſchöpft, daß ihre Geſundheit darunter ſichtlich litt; 
ſie hat ſich trotzdem erſt auf die dringendſten Vorſtellungen der 
Aerzte entſchloſſen, auf kurze Zeit nach Spaa zu gehen, wo ihr täg⸗ 
lich zwei Mal Bericht über das Befinden der Kaiſerin erſtattet 
wird. Uebrigens hat ſich der König der Belgier noch vor wenigen 
Tagen ganz beſtimmt dahin ausgeſprochen, daß er auf eine Herſtel⸗ 
lung ſeiner geliebten Schweſter hofft, wenn es gelingt, ſie in der 
nächſten Zeit vor ſtärkerer Gemüthserſchütterung zu ſchützen; er hat 
ſich dabei auf den Ausſpruch eines Londoner Arztes, deſſen Name 
mir entfallen, berufen, der im vorigen Jahre ſchon den ganzen Gang 
der Krankheit in allen ihren Phaſen beſtimmt vorhergeſagt hat. 
| Italien. 
Florenz, 28. Juli. Rattazzi iſt hier eingetroffen. — Die 
Verhandlungen des Parlaments über die Verpachtung des Tabacks⸗ 
Monopols und den Zwangskurs werden noch im Laufe dieſer Woche 
beginnen. 
Italieniſche Rente 58 75. Napoleonsd'or 21, 72. 


S pan ien. 
| Madrid, 29. Juli. Briefe aus Liſſabon dementiren das 
Gerücht von einem beabſichtigten Beſuch des Königs von Portugal 
beim Kaiſer Napoleon in Plombieres. 


R Portugal. 

Liſſabon, 28. Juli. Der Braſiliendampfer „Seine“ traf 
heute Nachmittags 2 Uhr hier ein und überbrachte Nachrichten aus 
Rio de Janeiro, die bis zum 8. Juli reichen. Nach denſelben be⸗ 
trugen die Abladungen von Kaffee ſeit letzter Poſt: Nach der Elbe 


. TT— en — 


und dem Kanal 2160, nach Nordamerika 51,800, nach Gibraltar 
und dem Mittelmeer 15,600 Sack. Vorrath 80,000 Sack. Preis 
für good firſt 7300 & 7500 Reis. Kurs auf London 17%/, A 18½ d. 
Fracht nach dem Kanal 37½ ſh. Abladungen von Santos ſeit 
letzter Poſt nach der Elbe und dem Kanal 6400 Sack. 

Vom Kriegsſchauplatze am La Plata ſind nur unerhebliche 
Nachrichten eingetroffen. — Sarniento iſt zum Präſidenten der 
argentiniſchen Konföderation gewählt worden. 


Rußland und Polen. 


Wilna, 23. Juli. Wir haben hier jetzt wieder Güterver⸗ 
käufe, zum Theil noch zwangsweiſe, größtentheils aber Schulden 
halber. Letzteren Weg werden mit der Zeit alle katholiſchen Guts⸗ 
beſitzer gehen, wenn nicht endlich einmal eine wirkliche Aenderung 
des Syſtems eintritt, nach welchem unſere Gouvernements verwaltet 
werden. Kaum die Hälfte der Güter iſt diesmal verkauft worden. 
Die Regierung wird alſo die Freude haben, wieder eine ganze Reihe 
von Gütern in eigne Verwaltung nehmen zu müſſen, das heißt mit 
andern Worten; ſie wird alle Jahre noch ein Erkleckliches zulegen, 
während die Herren Adminiſtratoren großes Vermögen erwerben. — 
Schon vor Jahren verſtarb hier ein General Komajewski, der 
"äer des Aufſtandes von 1831 als Kreis⸗Chef von Wilkomir in 
ruſſiſchen Dienſten eine gewiſſe Rolle ſpielte. Aus erſter Ehe hatte 
er einen einzigen Sohn, dem, ſtark verzogen, ein bedeutendes Ver⸗ 
mögen und eine junge Stiefmutter hinterblieb, die auch bald nach 
des Mannes Tode plötzlich ſtarb. Ebenſo ſtarb auch eine hier le⸗ 
bende Tante des jungen Komajewski, wie man heute ſagt, plötzlich. 
Komajewski ging, nachdem er den größten Theil ſeines Vermögens 
vergeudet, nachdem er ſich verheirathet, zu Verwandten nach War⸗ 
ſchau. Dieſe ſeine Verwandten ſtarben vor Kurzem an Vergiftung; 
der Verdacht der Thäterſchaft fiel auf Komajewski. Man zog in 
Wilna Erkundigungen ein, ließ die Leichen der Stiefmutter und 
Tante ausgraben und fand ſie wirklich durch Arſenik vergiftet. 

(Schl. 31g) 
— (Der Waſſerſtand des größten Stromes Ruß⸗ 
lands] (und Europas), der Wolga, iſt zwiſchen Jaroslaw und 
Kaſtroma gegenwärtig ein ſo niedriger, daß daſelbſt 35 Dampf⸗ 
ſchiffe und 250 Barken ſtill liegen müſſen. Dieſelben führen gegen 
6 Millionen Pud Getreide mit ſich; die durch dieſen Aufenthalt 
verurſachten Koſten werden auf täglich 200,000 Rubel Silber be⸗ 


rechnet. 
ien 


Perſien. Ueber die Zuſtände in Perſien berichtet der britiſche 
Geſandtſchafts⸗Sekretair Thomſon in Teheran: „Von der Boden⸗ 
fläche Perſiens, 648,000 Quadrat-⸗Meilen, iſt ein großer Theil voll» 
kommene Wüſte, und die Bevölkerung vertheilt ſich im Durchſchnitt 
mit 7 auf die Quadrat⸗Meile. Tabris mag ungefähr 110,000 Ze 
heran 85,000, Ispahan 60,000 Einwohner haben. Rechnet man 
1 Million auf die Städte, 1,700,000 für die über Perſien zerſtreu⸗ 
ten Türken⸗, Kurden⸗ und Araberſtämme, und 1,700,000 für die 
übrigen Einwohner, jo beträgt die ganze Bevölkerung etwa 4,400,000 
Seelen. Im königlichen Schatze ſoll ein Baarvorrath von 1,500,000 
Pfd. St. Kronjuwelen im Betrage von 2 Millionen Pfd. St. und 
Goldgeräthe (der Krone gehörig) von 500,000 Pfd. St. Werth de⸗ 
ponirt ſein. Die Staals⸗Einnahmen überſteigen die Ausgaben, 
unter letzteren figuriren 700,000 Pfd St. für das Heer und 200,000 
Pfd. St. für „außergewöhnliche Zwecke“. Die Nennſtärke be 
Heeres beträgt 105,500 Mann, von denen jedoch nur ein Drittel 
aktiv iſt; der Reſt bildet eine Art Reſerve, die, obgleich meiſt unbe 
waffnet und mit Ackerbau beſchäftigt, zu jeder Zeit eingezogen wer⸗ 
den kann. Die Waffen der Truppen beſtehen aus altmodiſchen fran⸗ 
zoſiſchen und engliſchen Musketen und einigen tauſend in Teheran 
angefertigten. Das Land hat höchſtens 100 ſchießtüchtige Kanonen, 
alle leichten Kalibers, aufzuweiſen. Die Offiziere ſollen im Allger 
meinen unwiſſend ſein. Die Einfuhr Perſiens mag auf 2,500,000 
Pfd. St., die Ausfuhr auf 1,500 000 Pfd. St. veranſchlagt werden. 
Letztere hat während der drei letzten Jahre in Folge der ſchlechten 
Ergebniſſe der Seidenzucht in Ghilan um 1,000,000 Pfd. St. nach⸗ 
gelaſſen. Seide iſt die werthvollſte Ausfuhrwaare Perſiens, und 
man hofft, dem Handel durch Einfuhr von Eiern aus Japan neues 
Leben zu geben.“ 


Düsseldorf, München, Paris, London, Cöln, Dubli 
186 12854. 18355. 1862. 868. "wei 
Oporto, Paris, 
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Nichts ist so angenehm kühlend und erquickend in 8 

der heissen Jahreszeit, aut Reisen und aut Märschen,, E 
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Boonekamp of Haag-Bitter. 

bekannt unter d. Devise: „Oceidit qui non ser vat, 8 ` 

erfunden und einzig und allein destillirt von ES 


H. Underberg. Albrecht 8 


am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhei 
Hoflieferant ge 
Sr, Majestät des Königs Sr. Majestät des Königs 
Wilhelm I. v. Preussen, von Bayern, 
Sr. kel, H. des Prin- Sr. kgl. Hoheit des 
zen Friedrich von Fürsten zu Hohen- 
Preussen, zolleru- Sigmaringen, 
Sr. kaiserl. a / 0 Sr. kaiserl. Maj. des 
Taikuus von Japan, Al Sultans Abdul-Aziz, 
N — Br. Maj des Königs 
Prinzen von Japan, Ludwig I. v. Portugal, 
sowie vieler andern kaiserl., königl., prinzl., fürstl. ete. 


II. Underberg- Albrecht. 
Mou zur anf Jayuageg 
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öfe, 
NB. Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag- 
Bitter“ genügt für ein Glas von / Quart Zuckerwasser. 


Derselbe ist in ganzen und halben Flaschen und Fla- 
cons echt zu haben 


in Posen bei Herrn Vc. Appel. 
Filiale für Frankreich: 
‚ Underberg-Albrecht, 9, Boulevard Poissonière, 
Paris. 


— Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


(Beilage.) 
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176. Freitag, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


31. Juli 1868. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 30. Jult. 

— Das General-Poft-Amt wünſcht ein möglichſt ſicheres Dr, 
theil zu gewinnen, ob und in welchem Umfange eine mißbräuch⸗ 
liche Abforderung der Poſt-Anweiſungs-Formulare 
ſtattfindet. Zu dieſem Zwecke find die Poltanfalten angewieſen 
worden, für den Zeitraum von einer Woche die erforderlichen, nach 
einem beſtimmten Formulare ſich ergebenden Notizen zu führen und 
diejenigen Fälle, in welchen jedes Mal mehr als 50 Poſt⸗Anwei⸗ 
ſungs⸗Formulare verabfolgt werden, am Schluſſe der auf Grund je⸗ 
nes Formulars zu fertigenden Nachweiſung für ſich zu notiren. Was 
die zu Dienſtzwecken ausgegebenen Poſt⸗Anweiſungs⸗Formulare be⸗ 
trifft, ſo liegt es in der Natur der Sache, daß durchaus genaue An⸗ 
gaben über die Zahl dieſer Formulare nicht geliefert werden können, 
doch wird der betreffende Ausgabe-Beamte in den meiſten Fällen 
nach der Perſon des Abſenders zu erkennen vermögen, ob die abge⸗ 
forderten Formulare für den Privatgebrauch oder zu Dienſtzwecken 
beſtimmt ſind, und demgemäß wenigſtens annähernd richtige An⸗ 
gaben machen konnen. CR 

— Die am 3. Auguſt zur Auktion kommenden Hengſte des 
Zirker Landgeſtüts find: Neptun I., Eros, Paſcha, Senator, Bruno, 
Rapp, Merrimak Traktir (Orig.⸗Araber), Focus, Präceptor, Irland, 
Oliver und Cid. Auf letzteren Hengſt, mit 4 Jahren eine rieſige 
Figur, kann mit Recht Aller Aufmerkſamkeit gelenkt werden, denn 
ein Beſuch des Landgeſtüts nur um dieſes große, breite und ſtarke 
Thier zu ſehen, lohnt den Weg Der Mangel eines regelmäßigen 
Ganges auf der Hinterhand kann wohl im Geſpanne nicht hinder⸗ 
lich ſein. 

0 I [Die Zuſammenſetzung der neuen Schnell⸗ ante 
von Berlin bis Oderberg reſp. Stettin⸗Oderberg erfolgt gegenfeitig durch die 
betheiligten 4 Bahn Verwaltungen in folgender Welſe: Die Oderſchleſiſche 
Bahn ſtellt hauptſächlich die Wagen zum Schnellzuge, während die Wilhelms. 
bahn einen kombinirten Wagen für die 3 erſten Klaſſen als Durchgangswagen 
von Stettin nach Oderberg abgiebt und einen Schaffner bis Breslau durchfah⸗ 
ren läßt, wogegen das übrige Perſonal der Oberſchleſiſchen Bahn bis Oderberg 

cht, Für den Eilzug, welcher auch eine III. Klaſſe führt, ſtellt die Nieder 
ſchleſſch Mackiſche Bahn die Wagen, und zwar darunter ſtets 3 Kommunila- 
tionswagen I. und II. Klaſſe von der vor einiger Zeit näher beſchriebenen Art. 
Bei beiden Zügen werden die Packmeiſter von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, 
das übrige Perſonal aber, außer dem bereits erwähnten einen Schaffner der 
Wilhelmsbahn, von derjenigen Bahn geſtellt, von welcher der Zug ausgeht. 8455 
Anſchluß an dieſe beiden in Koſel die Oberſchleſiſche Bahn verlaſſenden Züge 
formirt letztere dort für die Tour Koſel⸗Myslowitz neue Trains, wozu beſondere 
Wagen, Maſchinen, ſo wie Perſonal an beiden Orten ſtationirt werden. 

— Der „Bromb. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Die Lem⸗ 
berger Vergnügungsfahrt, die unſerer Stadt in den erſten Tagen 
d. M. ſo viele Gäſte aus Galizien zuführte, hat hier noch ein Nach⸗ 
ſpiel gehabt, das leicht ſehr tragiſch hätte enden können. Dies Nach⸗ 
ſpiel iſt ein Piſtolenduell, das am Sonnabend iu einem Walde un⸗ 
weit Koſten zwiſchen den Gutsbeſitzern Dr. Sz. und Dr. 
v. N. ſtattfand und bei welchem letzterer ziemlich ſchwer wenn 
auch nicht lebensgefährlich in der Bruſt verwundet wurde. Ueber die 
Veranlaſſung zu dieſem Duell wird in unterrichteten polniſchen 
Kreiſen Folgendes erzählt: Herr Dr. v. N, der ſich als früherer 
Abgeordneter eine ziemliche Redefertigkeit angeeignet hat, wollte 
auf dem zu Ehren der galiziſchen Gäſte veranſtalteten Ball, obwohl 
er ſchon ſtark angeheitert war, wiederholt Proben von derſelben 
ablegen, fand aber bei der Tanzgeſellſchaft ſo wenig Anklang mit 
ſeinen Redeverſuchen, daß er jedes Mal mit großem Geräuſch un⸗ 
terbrochen wurde. Seine Redeluſt wurde dadurch aber keineswegs 

ehemmt, er machte vielmehr mit wahrer Stentorſtimme einen 
dritten Verſuch, ſich dem tanzenden Publikum vernehmbar zu ma⸗ 
chen. Da forderte Herr Dr. Sz. in ſeiner Eigenſchaft als Ballord⸗ 
ner mit lauter Stimme das Orcheſter auf, den mißliebigen Red⸗ 
ner durch einen geräuſchvollen Marſch zu übertönen, was denn 
auch ſofort geſchah. Ziele Art Cenſur ſchien Herrn Dr. v. N. denn 
doch zu gewaltthätig und er ließ ſich von ſeinem Zorn ſo weit hin⸗ 
reißen, daß er Herrn Dr. Sz., deſſen Vater Schneider geweſen 
fein ſoll, oͤffentlich ſeine Abkunſt vorwarf und ihn Schneiderlein 
nannte, das keine kavaliermäßigen Manieren kenne. Dieſe Aeuße⸗ 
rung veranlaßte Herrn Dr. Sz, feinen Beleidiger zu fordern. 

— [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 29. d.] 
Eröffnung der Verſammlung um 4½ Uhr Nachmittags unter dem Vorſitz des 
Rechtsanwalts Pilet. Anweſend ſind die Stadtverordneten R. Aſch, M. 
Breslauer, Briske, M. Czapskt, Dahlke, Gerftel, Dr. Hantke, Löwinſohn, 
Lüpke, C. Meyer, Mätze, Nitykowski, Reimann. Magiftrat iſt vertreten durch 
die Stadträthe Annuß, v. Chlebowski, Dr. Müller, Dr. Samter. | 

Das Protokoll über die ne in Abweſenheit des Protofoll« 

ü der Verſammlung der Stadtv. Lüpke. 
med: Borfigende tonfratict nach Eröffnung der Sitzung, daß die Verſamm⸗ 
lung zwar nicht vollzählig, trotzdem aber beſchlußfähig iſt in Bezug auf die Ge- 

enſtände, welche bereits am 8. Juli c. auf der Tagesordnung der Verſamm⸗ 

ung, die damals gleichfalls nicht in genügender Anzahl anweſend war, geſtan⸗ 
den haben. Denn 8. 42 der Städteordnung, der vom Vorſitzenden vorgeleſen 
wird, beſtimmt ausdrücklich: „Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung kann nur 
beſchließen, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder zugegen ift. Eine Aus- 
nahme hiervon findet ſtatt, wenn die Stadtverordneten, zum zweiten Mal über 
denſelben Gegenſtand zuſammenberufen, dennoch nicht in genügender Anzahl 
erſchienen find. Bei der zweiten Zuſammenberufung muß auf dieſe Beftim- 
mung ausdrücklich hingewieſen werden.“ Der Vorſitzende hat die heutige 
Sitzung anberaumt, um die Geſchäfte der Verſammlung nicht auf ſo lange Zeit 
lahm zu legen, namentlich aber auch, um e die ſchon längere Zeit 
auf der Tagesordnung ſtehen und deren Erledigung zum Theil dringend noth- 
wendig iſt, abzuwickeln. 5 

Die geſchäftlichen Mittheilungen beſtehen in einer Reihe von Urlaubsgeſu⸗ 
chen. Skadtv. L Jaffe zeigt an, daß er auf 2 Monate verreift, ebenſo wer- 
den die Stadtverordneten S. Jaffé, P. Anderſch, E. Mamroth und 
H. Bielefeld auf 4 bis 6 Wochen abweſend ſein. 2 

Von den 14 auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtänden kommen hier⸗ 

2 dlung: 
4 5 Neuwahl der T Cem 1 Stellvertreter für 
ieſigen ſtädtiſchen Bezirke. 
a EN, Die Neuwahl e Vorſteher und Stellvertreter 
für die ſtädtiſchen Bezirke iſt um ſo nothwendiger, als die Zeit der Wirkſamkeit 
derſelben ſchon mit dem 12. = c. en Is Die Wahlkommiſſton ſchlägt 
I Igende Perſonen zur Wahl vor: { 
. * e Schmidt als Vorſteher, Bäckermeiſter Dun, 

Is Stellvertreter, 

* 2 Bezirke Bädermeifter Knipfer als Vorſteher, Rentier Sobesk 
al Ü vertreter, 

g 2 Bezirk: Rentler O. W. Fiedler als Vorſteher, Kaufmann Ru⸗ 
dolph jun, als Stellvertreter, 

> eg? Bezirk: Zimmermeiſter Jeziorowski als Vorſteher, Böttcher- 
meiſter Leptin als Stellvertreter, 

6. Bezirk: Brauereibeſitzer Stock als Vorſteher, Apotheker Els ner als 
Stellvertreter, ; . E 

75 ch 1 ahlke als Vorſteher, Kupferſchmiedemeiſter Kry⸗ 

iewicz als Stellvertreter, 

ES N. Beyirt: Kunftgärtner Mayer als Vorſteher, Kaufm. L. Kronthal 
als Stellvertreter, 


9. Bezirk: Kaufmann Meyer als Vorſteher, Kaufm. M. Kornfeld 
als Stellvertreter, 

10. Bezirk: Inſtrumentenbauer Ecke als Vorſteher, Kaufm. H. Roſen⸗ 
thal als Stellvertreter, 

II. Bezirk: Kaufmann Stiller als Vorſteher, Deſtillateur Silber⸗ 
mannn als Stellvertreter, 

12. Bezirk: Maler Wilke als Vorſteher, Kaufm. Lewandowicz als 
Stellvertreter, 5 

13. Bezirk: Kaufmann Le vyſohn als Vorſteher, Kaufm. G. Biele⸗ 
feld als Stellvertreter, 

14. Bezirk: Deſtillateur H. Kantorowicz als Vorſteher, Brauereibe⸗ 
figer Muſchner als Stellvertreter, 

15. Bezirk: Kaufmann R. Kleemann als Vorſteher, Poſthalter Ger ⸗ 
lach als Stellvertreter, 

16, Bezirk: Wachsfabrikant Sobecki als Vorſteher, Seifenſieder Reh⸗ 
feld als Stellvertreter, 

17. Bezirk: Fabrikbeſitzer Beuth jun. als Vorſteher, Kaufm. S. Mam⸗ 
roth als Stellvertreter, „ 

18. Bezirk: Seifenſieder Galgzewski als Vorſteher, Kaufm. Affel- 
towicz als Stellvertreter, 

19. Bezirk: Fleiſchermeiſter Altmann als Vorſteher, Kaufm. Haake 
als Stellvertreter, 

20. Bezirk: Kaufmann D. Kantorowicz als Vorſteher, Taubſtummen⸗ 
Lehrer Toparkus als Stellvertreter. 

Die Verſammlung genehmigt die Wahl der von der Kommiſſton vorge⸗ 
ſchlagenen Bezirks⸗Vorſteher und deren Stellvertreter. 2) Wahl eines 
Mitgliedes zur Direktion der Gas- und Waſſerwerke. Stadtv. 
Breslauer: An Stelle des zum Stadtrath gewählten bisherigen Mitgliedes 
der Direktion der Gas- und Waſſerwerke, Hrn. Hebanowski, fchlägt die 
Wahlkommiſſion vor, den Apotheker Dr. Mankiewicz zu wählen. 

Stadtverordneter Nitykowski beantragt, die Wahl (o lange auszuſetzen, 
bis die Verſammlung in größerer Anzahl erſcheine. Die Direktion der Gas⸗ 
und Waſſerwerke ſei immer noch zahlreich genug. Außerdem aber ſei es ſehr 
wünſchenswerth, daß die Wahlkommiſſion wenigftens einige Perſonen bei Der, 
artigen Angelegenheiten vorſchlage, wenn die Verſammlung nicht in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt werden ſoll, einfach nachzuſchlagen. 5 

Stadtv Breslauer: Allerdings ſei die Kommiſſion für die Gas- und 
Waſſerwerke immer noch zahlreich, da aber in den A nicht ſelten Mit⸗ 
glieder fehlen, fo komme es vor, daß die Kommiſſton den Magiſtratsmitgliedern 
ise? nicht in der wünſchenswerthen Anzahl vertreten ſei. Aus eh 

runde ſei zu wünicyen, die Wahl heute vorzunehmen Den Dr. Mankie⸗ 

wiez habe die Kommiſſion in Vorſchlag gebracht, um einen Chemiker in die Gas⸗ 

Kommiſſion zu erhalten Das Gas ſolle nämlich nach einem früheren Beſchluſſe 

lc Direktion öfters unterſucht und das Reſultat der Unterſuchung veröffent⸗ 
t werden. 

In der Abſtimmung wird der Vertagungs-Antrag des Stadtv. Nitykow⸗ 
ski abgelehnt, dagegen die Wahl das Apothekers Dr. Mankiewicz von der Ver⸗ 
ſammlung genehmigt. (Schluß folgt.) 

— Zur Rinnſteinfrage geht uns Folgendes zu: 

Wahrer Sachverhalt. 

Der Rinnſtein der Weſtſeite der Wilhelmsſtraße ift der Endpunkt des läng⸗ 
Den Waſſerlaufes unſerer Stadt. In denſelben fließen die Ausgüffe der Grund. 
ftüde der Martinsſtraße (neuerdings ſogar von beiden Seiten) der Mühlen⸗ 
ſtraße, Ritterſtraße, Wilhelmsplatz beide Seiten, Wilhelmsſtraße. 

Fortwährend und noch ehe an Kloſetanlagen mit Waſſerleitung gedacht 
wurde, erhob ſich die öffentliche Stimme um Abhülfe gegen die peſtilenzialiſchen 
Gerüche dieſes Waſſerlaufes, welche die Bewohner aus den Parterrewohnungen 
und von der Straße vertreiben. 

Weil aus jedem der vielen Häuſer Waſſer fließt, fo ift bei gewöhnlichem 
ſchwachen Fluſſe nicht zu ermitteln, aus welchem Hauſe ſpeciell ſtinkendes Waſ⸗ 
ſer kommt, aber mehrfache und augenblicklich angeſtellte Rachforſchungen haben 
ergeben, daß die den Rinnſtein anſchwellenden Ströme ſchmutzigen, ſtinkenden 
Waſſers durch Auspumpen der Gent, und Sammelgruben entftchen, die fich 
in den Grundftüden der genannten Straßen befinden. 

Die Polizeibeamten haben ſich vielfach um ſolche Ermittelungen bemüht 
und es ſind öfter Strafen verhängt worden. 

Aber auch ohne die gröblichen swidrigkeiten des Auspum 
kann dieſer Waſſerlauf nicht frei ſein von uvelem Geruch, denn die Zahl der 
Grundſtücke, der Umfang derſelben und die Menge des abfließenden Waſſers 
tft zu groß, als daß nicht am Ende dadurch Geruch entſtehen müßte. 

In Anbetracht dieſes Umſtandes haben die Bewohner der Wilhelmsſtraße 
— wohl mit Recht — ſeit langer Zeit petitionirt: an dem Vereinigungspunkte 
aller dieſer übelriechenden Gewäſſer, der Bibliothek Gr, einen immerwährend 
fließenden Waſſerſtänder aufzustellen, oder einen Kanal, wenn auch nur in Form 
einer zwölfzölligen Thonröhre von da an bis zur Bogdanka zu legen. Beides 
ift nicht bewilligt worden, und ſomit bleibt die Wilhelmstraße — ohne Berüd- 
ſichtigung ihres reichlichen Beitrages zu den ſtädtiſchen Mitteln — um dieſer 
geringen Ausgabe halber verdammt, von dem größten Theil der Oberſtadt 
deren üble Gerüche zu empfangen und in einer Atmosphäre zu leben, welche 
zum Bewohnen der darin ſchwebenden Wohnungen nicht einladet, weil Gefahr 
für Geſundheit und bei Epidemien auch für Leben vorhanden iſt. 

Den Kloſetanlagen mit Waſſerleitung iſt die Schuld der Verpeſtung nicht 
beizumeſſen. Beweis dafür ift, daß faft alle großen Städte das Spül⸗Syſtem 
als das einzig überall durchführbare und praktiſche angenommen haben und 
ſorgfältigſte Beobachtungen hier haben ergeben, daß Kloſetanlagen mit mehreren 
und möglichſt kleinen Schlammfangen, namentlich bei ſtarkem Waſſerverbrauch 
nicht den geringſten Geruch geben“) 

) Die Redaktion bemerkt gleichzeitig hierbei, daß fie ihrem Ref. Unrecht 
ethan. Die Spülung der Rinnſteine erfolgt ſeit einiger Zeit regelmäßig unter 
leberwachung von Polizeibeamten, welche darauf halten, daß die Rinnſteine 

zuvor gekehrt werden. 

— [Gemälde-Ausftellung.] Im Saale des Sternſchen Hötel de 
I Europe find feit geftern ca. 180 Oelgemälde ausgeftellt, die vom Herrn Wat, 
tionstommiſſarius Rychlewski am Freitag, Sonnabend und Montag ver⸗ 
auktionirt werden. Wir machen das Publikum auf dieſe Gemäldeausſtellung 
aufmerkſam, weil dieſelbe zahlreiche Originale Düſſeldorfer, Münchener und 
Wiener Meiſter enthalt. Der Saal iſt ſtets geöffnet. 


— Am Bau des 3 ſchen Hauſes in der Thorſtraße brach geſtern das Ge⸗ 


rüſt zuſammen, wobei mehrere Leute herunterſtürzten, jedoch ohne erhebliche 
Verletzungen davonkamen. 

— [Berfpätung des Eiſenbahnzuges] Der geſtrige Nachmit⸗ 
tags von Kreuz kommende Perſonenzug blieb zwiſchen Rokietnica und Poſen 
liegen, nachdem an der ae Schraube verloren gegangen, und kam 
in Poſen anderthalb Stunden zu ſpät an. 

* Ey 27. Salt 5 Geſtern als am 26 d. M. fand die ftatu- 
tenmäßige Generalverſammlung der Mitglieder des hieſigen Vorſchußvereins 
ſtatt. Der Vorſitzende des Verwaltungsraths, Herr Maurer- und Dimmer, 
meiſter Maetze, eröffnete die Verſammlung. Derſelbe theilte den Erſchienenen 
mit, daß die Eintragung des Vereins als eingetragene Genoſſenſchaft zwar 
beantragt, bis jetzt aber noch nicht erfolgt ſei. Es wurde hierauf zur Bera- 
thung der Tagesordnung geſchritten und zwar zunächſt zur Vorlage des Rechen⸗ 
ſchaftsberichts pro 1. Semeſter c. 1 

A. Aktiva. 

1) Baarer Kaſſenbeſtand am 30. Juni e. 
2) Außenſtehende Vorſchüſſe: a) bis 30. Juni c. 
ausgeliehen 65,929 Thlr. 18 Sgr. b) davon 
zurückgezahlt 32,250 Thlr. 9 Pf, mithin pro 8 

30. Juni c. blieben 23,679 
3) Effekten» Konto ER RATE Ten — 
Summa der Aktiva 39,125 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. 

B. Die Paſſiva, welche in dem Guthaben der Mitglieder, dem Reſerve⸗ 

ond und den aufgenommenen Paſſiv⸗Kapitaljen beſtehen, betrugen 38,691 
Hr, 21 Sgr. I Pf., fo daß pro 1. Semeſter ein Reingewinn von 433 Thlr. 
11 Sgr. 1 Pf. blieb. > 

Per zweite Gegenſtand der Tagesordnung war der Rechenſchaftsbericht 
der Sparkaſſe pro 1867/68. Herr Kaſſirer Starke gab über die Wirkſamkeit 
dieſes Filialinſtituts unſers Vereins den nöthigen Aufſchluß. Es war daraus 
erſichtlich, daß dieſes Inſtitut den Sinn für das Sparen befördert und fo man; 
chen Thaler, der ſonſt nutzlos ohne Zinſen dagelegen, zum eigenen und fremden 
Vortheil in den Verkehr gebracht hat. Es verblieben am Schluſſe des Rech⸗ 
nungsjahres 280 offene Sparkontos mit dem Betrage von 7981 Thlr. 7 Sgr. 
10 Pf. — Ueber den dritten Gegenſtand der Tagesordnung, die Reduktion 
des Zinsfußes von 7 auf 61/, reſp. 6 % entſpann Déi eine längere Debatte. Es 


1,638 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. 


eures 


betheiligten ſich daran der Vorſitzende des Bo andes, Bürgermeifter Koli 
der Vorſitzende des Verwaltungsraths, e nnd See Rate, 
der Kaufmann Louis Landsberg, der Schloſſermeiſter Geisler, ſo daß fliegt 
folgender Antrag zur Abftimmung geftellt wurde: 
„Die Generalverſammlung beſchließt die Reduktion des Zinsfußes 
vom 1. Auguſt c. an von 7 auf 6 % unter der Bedingung, daß der 
Vorſtand in Verbindung mit dem Aufſichtsrath, wenn es die Rothwen⸗ 
digkeit erfordert, eine Erhöhung des Zins fußes in dem Verhältniß ip, 
treten laſſen darf, daß der Zinsfuß des Vorſchußvereins immer 2 0% 
höher iſt, als der Zinsfuß der königlichen Bank.“ 

Dieſer Antrag wurde faſt einſtimmig angenommen, 
von Herrn Kaſſirer Starke geſtellten Amendement, daß jedes Mitglied oer, 
pflichtet iſt, bei Entnahme eines Darlehns ſein Guthaben mit einem feftgefegten 
Betrage zu vergrößern. Hiermit wurde die Generalverſammlung geſchloſſen, 
nachdem noch Herr Schloſſermeiſter Geisler dem Vorſtande und dem Auf⸗ 
ſichtsrathe im Namen ſämmtlicher Erſchienenen für ihre Mühen und Arbeiten 
Ke 8 Pin echte bon Mittheilung des Anwaltes der 

ndet der diesjährige allgemei d i ipzi 
23. big 26. Quguf att jährige allgemeine Vereinstag in Leipzig den 

r Wollſtein, 29. Juli. [Feuer. Milzbrand. Hopfen,] Vor⸗ 
ain in der Mittagsſtunde brach in dem herrſchaftlichen ee Kar⸗ 

chin, den Erben der Furſtin von Sagan gehörig, ca. / Meile von Unruhſtadt 
entfernt Feuer aus, das bei der anhaltenden Dürre fo ſchnell um ſich griff, daß 
binnen kurzer Zeit der Schafſtall, — die Schafe waren auf der Weide — eine 
mit Getreide gefüllte Scheune und eine Gärtnernahrung, beſtehend aus 1 
Wohnhaus und mehreren Nebengebäuden ein Raub der Flammen wurden. 
Die Entſtehungweiſe des Feuerſt iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

Vor einigen Tagen brach unter dem Vieh anf auf dem Dominium Jaro⸗ 
mirz, im hieſigen Kreiſe, der Milzbrand mit einer ſolchen Vehemenz aus, daß 
in 1½ Tagen mehr als 20 Stück der Seuche erlagen. Es wurden ſofort die 
erforderlichen polizeilichen Vorſichtsmaßregeln augeordnet, und es iſt auch ſeit 
dem vergangenen Sonntag kein neuer Erkrankungsfall vorgekommen. 

Die anhaltende Dürre wirkt ſehr nachtheilig auf den Hopfen und es wird 
bereits mehrfach über „Kupferbrand“ geklagt. Es ift auch in Folge deſſen, 
trotz der nah bevorſtehenden Hopfenerndte zur Zeit noch 1867er Hopfen, wovon 
noch ziemlich bedeutende Quantitäten auf Lager find, eine ſehr rege Nachfrage 
und der Ctr. wird bis 18 Thlr. bezahlt. Vor einigen Wochen noch waren kaum 
10 Thlr. pro Ctr. zu erzielen. 


und zwar mit dem 


Aus dem Jahresbericht der Handelskammer 
6 een eee e 


Der ſoeben im Druck erſchienene Jahresbericht der hieſigen Han⸗ 
delskammer für 1867 giebt wieder ein recht klares und umfaſſendes Bild unſerer 
kommerziellen Verhältniſſe. Nachdem im Eingange kurz ausgeführt iſt, daß 
die Frage, ob auch dieſſeits die Aufhebung des Zug der vereideten Makler 
für wünſchenswerth erachtet werde, zu bejahen, wird in Betreff der ferneren 
Frage, in welcher Art die jetzt den vereideten Maklern zugewieſene Mitwirkung 
bei den Kursfeſtſtellungen am geeignetſten zu erſetzen wäre, bemerkt, daß in Be⸗ 
zug hierauf am hieſigen Platze durch die bereits beſtehenden Einrichtungen ge 
nügende Vorſorge getroffen tft. Denn die Feſtſtellung der Landmarktspreiſe 
findet an den e Markttagen durch eine beſondere Markt⸗Kommiſſion 
ohne Zuziehung von Handelsmätlern Pott, und die geſtſtellung der Preiſe und 
Kurſe an der Börfe erfolgt durch die Börſenkommiſſare. 

In Betreff der Handelskammern lautet der Bericht wörtlich: 

In Folge Aufforderung der königlichen Regierung, betreffend die von Sei⸗ 
ten des Herrn Handelsminifters in Aueſicht genommene Abänderung der Ver⸗ 
ordnung über die Errichtung von Handelskammern vom 11. Februar 1848 ha⸗ 
ben wir uns gutachtlich dahin geäußert, daß in Anbetracht unſerer örtlichen 
Verhältniſſe das Recht zur aktiven Theilnahme an den Wahlen für die hieſige 
Handelskammer von der Beſteuerung der Wähler nach dem Gewerbeſteuergeſetze 
der Klaſſe A. I. und II. abhangig gemacht werde, ferner daß im Intereſſe des 
Handelsſtandes die Zulaſſung der Vorſtandsmitglieder der zu den Koſten der 
Handelskammern beitragenden handeltreibenden Aktiengeſellſchaften zum akti⸗ 
ven und paſſiven Wahlrecht erfolge, und endlich, daß bel der Unzweckmaßigkeit 
einer ferneren Aufrechterhaltung der nach der genannten Verordnung eingefnen 
re gewährten Ausnahmeftellung , die in Dieter Beziehung zur 

eit geltende Beſtimmung in das profektirte Geſetz nicht aufgenommen werde, 


Vom Wiener Schützenſeſte. 
Ein Korreſpondent der „Weſ.⸗Zig.“ giebt in Folgendem 
ſeine Eindrücke von dem Feſte wieder: 

Vor Allem ſchlangelt ſich, wie der rothe Faden der engliſchen Marine, durch 
alle Arrangements des Feſtes ein Gedanke, — markirt ein Charakterzug alle 
Athemzüge deſſelben, iſt ein Beſtrebenzin allen Demonſtrationen ſichtbar, — 
nämlich: „Das komplete Ignoriren des Jahres 1866 und ſeiner 
bedeutungsſchweren Folgen.“ — Wo ſich officielle Dekorirungen und 
Ausſchmückungen zeigen, zeigt ſich auch mit nicht verhehlter Oftentation, neben 
den Farben Oeſtreichs das ſchwarz⸗roth goldene Banner mit dem alten Reichs⸗ 
adler, als Reminiscenz an die ſchöne idylliſche und träumerifche Zeit vor 1866, 
an das Bundespalais in der Eſchenheimer Gaſſe, die Demagogenumtriebe und 
Demagogenverfolgungen. Das Schwarz Roth⸗Gold — für Norddeutſchland 
bereits ein überwundener Standpunkt — ſoll hier in ein künſtliches Scheinleben 
galvaniſirt und nochmals als Feldzeichen gegen das Schwarz- Weiß⸗Roth auf- 
geſteckt werden. Wo man hinblickt, wehen ſchwarz⸗ roth⸗goldene Fahnen, prom, 
gen ſchwarzroth⸗goldene Schilder, ſchmücken ſchwarz⸗roth⸗goldene Bänder, 
während in dem officiellen Ausſchmückungsprogramm, das 24 große Fahnen 
gruppen an verſchiedenen Punkten der Feſtzugſtrecke anordnet, — Preußen — 
ebenſo wie Nordamerika, — nur in zwei Gruppen durch zwei Fahnen vertreten 
iſt; — das ſchwarz-weiß rothe Banner des Norddeutſchen Bundes aber, dieſes 
von allen Mächten achtungsvoll anerkannte Symbol der Macht und Einheit der 
ee Majoritat des deutſchen Volkes, dieſes nationale Wahrzeichen 
ehlt gänzlich. R 

Schließt nicht auch der gehetzte Strauß die Augen feft zu, in dem Wahne, 
daß, ſelbſt nicht ſehend, er auch nicht geſehen werde. Nächſt dem Schwarz ⸗Roth⸗ 
Gold wird mit dem bayeriſchen Weiß und Blau viel kokettirt, — dagegen ſah 
ich noch keine weiß⸗gelbe Welfenzeichen, außer in den Perſonen von ein Paar 
Hietzinger Hoffräulein, die in Begleitung eines ergrauten Adonis, bei dem 
Alles, vom weißen Filzhute und dem goldenen Augenzwicker an bis zu den ladir- 
ten Stiefelchen hinab den geweſenen Hofmarſchall oder Oberkammerherrn an⸗ 
zeigte — in weißen Roben mit breiten gelben Atlasgarnirungen, weißen Hüt- 
chen mit gelben Blumen und Federn, weißen Fichus und gelben Handſchuhen, 
als lebende Loyalitätszeichen des „Bis ans Ende aller“ unter der Menge auf 
dem Opernringe herumwandelten, aber für ihre demonſtrativen Bemühungen 
vom Publikum wenig Dank, wohl aber manch mitleidiges Lächeln und viele 
ſpoͤttiſche Bemerkungen ernteten. Ex Rex Georg ſelbſt hat ſich vorgeſtern nach 
Gmunden begeben auf den freundſchaftlichen Rath des Kaiſers, deſſen Leibärzte 
gefunden hatten, daß die reine Gebirgsluft in Gmunden dem königlichen Gaſte 
beffer zuſagen würde, als die während des Feſtes mit allerhand unreinen Ele- 
menten geſchwangerte Luft in Wien. Auch Hr. v Beuſt iſt gegangen — viel⸗ 
leicht auch, wie König Georg, um gewiſſen Demonſtrationen aus dem Wege zu 
gehen, — vielleicht, um Pé nicht wieder zu Redeexceſſen, wie bei dem letzten 
Dresdener Sängerfeſte, hinreißen zu laſſen; — genug, er weilt in Gastein. Ein 
Wiener Freund nannte auch das gegenwärtige Schützenfeſt: das Rendezvous 
der Beſiegten von 1866 und meinte, um konſequent zu ein müſſe jetzt das vierte 
deutſche Bundesſchießen in — Paris abgehalten werden. — Nun wer weiß, 
was noch geſchieht, — und möglich iſt bei gewiſſen Leuten und gewiſſen Rich. 
tungen Alles Ja wohl, fie find Alle da, die „Beſiegten von 18667, die Oeſt⸗ 
reicher felbft, die ſich am ſchnellſten in ihr Geſchick gefunden und deren intelli- 

enterer Theil die Niederlage von Sadowa als den Beginn einer neuen Aera 
reudig begrüßt, — die malkontenten Hannoveraner mit weiß und gelben Schlei⸗ 
fen und Roſetten — in der Taſche, die unaufhörlich räſonnirenden Frankfurter, 
die partikulariſtiſchen Sachſen, die rothen und ſchwarzen fünf Schwaben mit 
ihrem beſtändigem Refrain: „Mer ſain Würteberger und mer wolle kein Bet⸗ 
telpreuße werde!“ — Die zähen und phlegmatiſchen Bayern, die es noch nicht 
verwinden können, daß ihre „Schwohleſchees“ fo gejagt worden ſind und die 
politiſchen Diskuſſionen über den Rorddeutſchen Bund gewöhnlich mit dem 
Argumente abſchließen: „Das kann Alles wahr ſein, was Sie da ſagen, — 
aber wir wollen's nicht hören und wann Sie nicht's Maul halten, fo ſchlage ich 
Ihnen nieder.“ — Kurz, ſie haben ſich Alle in Wien Rendezvous gegeben und 
fie ai da, — aber, wie ich glaube, nur, um ſehr enttauſcht wieder nach Hauſe 
zu gehen. 


ch 


6 
— Die Wiener „Neue fr. Preſſe“ bringt einen ſchwungvollen | Anklage gegen die ‚Lanterne“ erhoben worden) in der oppofitionellen Preſſe oxAMTI GS HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Moſzezenski aus 


10 f 15 ie Ga Deutſchlands nichts Aehnliches an die Seite zu ſtellen. Hier einige Beiſpiele: Jeziorki und v. Karczewski aus Czarnolki, Brennerel⸗Inſpektor Päge 
poetiſchen Feſt gruß HP Wi An 8 ft aſi us Grü n an die 81 en „Der Kaiſer hat in einer Unterredung über die ſerbiſchen Geſchichten ge⸗ nebſt Frau aus Jaſtrzembnik. N ip ? 8 
deutſchen Bundesſchießen in Wien. Die letzten Strophen auten: ſagt, der politiſche Mord bewirke immer das Gegentheil deſſen, was er bezwecke, Bazak. Die Gutsbeſizer Szuldrzynskt nebſt Familie aus Lubaſz, Kalkſtein 
Wenn Heimatlaute traut an's Ohr in Gruß und Sang euch gleiten, und das eben ſei ſeine Strafe. — Ganz einverſtanden. Aber ſo viel ich mich aus Jablonka, Lacki aus Poſadowo, Gorski nebſt Frau aus Polen und 
Ihr fuhlt's, wie deutſch dies Land und Volk, kerndeutſch ſeit Urweltzeiten, aus dem „Moniteur“ erinnere, hat Herr Fialin, jetzt Perſigny geheißen, zu Graf Potulicki aus Gr. Jeziory, Propſt Tafelsti aus Kröben. 

Deutſch ift fein Blut, deutſch iſt fein Herz, und deutſch fein Sinn und Treiben, Boulogne auf einen Offizier geſchoſſen, und dann vor der Pairskammer den | BERNSTEIN’S HOTEL. Zimmermeiſter Scholtz aus Schlochau, die Kaufleute 
Deutſch find wir noch und wollen deutſch trotz dem und dem auch bleiben! politiſchen Mord kühn vertheidigt. Warum hat dieſer Mann jetzt die hoͤchſten Joachimſohn aus Samter, Joachimſohn aus Berlin und Frau Heimann 
Fri ſch brauſt der Geif. friſch ſtürzt das Wort, gleich unſern Alpenbächen ee ag st Ka ée sc war ex a Kach Ber- | RL eee RR "E 
- V G V en en ni o arg ſein, da beſagter Herr Fialin ſchon für den bloßen Ver⸗ ` E ` utsbeſitzer v Buchowski aus Pomarzanki, die 
Daß fro Ch 1% Bir der Er 8 ar : Je Alp Khreiben Si Herzog von Arlon, Mitglied des geheimen Raths und hochangeſehener e an aus ei * aus Berlin, Straube aus 
„ 1 5 taatsmann geworden.“ ünchen, Bertrich aus Dresden un midt aus Leipzig. 
Frei wurden wir und wollen frei trotz dem und u auch bleiben! Sein neueftes Heft eröffnet Rochefort mit folgenden zwei Anführungen: | sorgt, DE BERLIN. Die Rittergutöbefiger v. Brodowski — Pawlowo, 
O daß der Freiheit Geiſt in Eins, was Eins fein will, auch kitte! „J) Wenn die jedes Jahr von der Gefammtheit der Bewohner erhobenen v. Korytowski aus Rogowko und v. Swiecickt aus Gorzewo, Maler 
Treu hüten wir das Vätergold, die deutſche Art und Sitte, Summen zu unproduktiven Zwecken verwendet werden, wie z. B. unnütze Be⸗ Seiß aus Danzig, Frau Apotheker Mielke aus Schwerſenz, Oberamt- 
Das Band, das ſolch ein Geiſt uns wand, kein Eiſen kann's zerhauen, amtenſtellen zu ſchaffen, unfruchtbare Denkmale zu errichten, mitten im Frieden mann Krauſe aus Stenſchewo, die Kaufleute Garc aus Kreuznach und 
Den Pfad, den ſich die Liebe bahnt, kein Markſtein ihn verbauen. ir 18 Daun: das Ko e? Ké Zä Buße fo > en Jacobi aus Ben: e ta nebſt d 
N 3 SC? n dieſem Falle eine drückende Laſt; ſie erſchöpft das Land, nimmt, ohne wie- | SCHWARZER ADLER rau v. Garczynska ne amilie aus Popkowo, die 
"reg 2 55 en 884 D 5 Kg Ge epes ie? e Ae ch Gare (Ludwig Napoleon Bonaparte: Befeitigung des Pauperismus, Se W EN Ce v. — aus Samo- 
W ' * eite 10.) zewo und v. Raczynski aus Zborowko, Rittergutsbeſitzer v. Polczynski 
Wir tragen s wie Ie er vom Sch 5 — Gs t 2) „Ein Mann, der, wenn er am Ruder ift, genau das Gegentheil von | aus Zakrzewo, Frau v. Seredynska aus Sosnowko, Bürger SN 
Wir lernen ſchönen Schützen tentage: dem ſagt, denkt Wo A or er 3 geſagt, mn un gethan, gi Leien aus Schroda. = a 3 H 
Ein feftes Ziel, das unverwandt vor unfern Augen rage, nichts Neues, nichts Originales, aber immer etwas Amüſantes (Alexander HOTEL DE PARIS, utspächter Stanowski aus Kijewo, Propſt Hübner aus 
ee Herz, das voll und Dart, nicht ungeduldig ſchlage, Dumas Sohn in der Vorrede zur Demi⸗Monde.)“ Kions, die Förſter Heidiß aus Czernieſewo und Alkiewicz — Kapiel. 
Ein ſcharfer Blick, der kühn und klar in weite Fernen rücke, „Ein Blatt hat kürzlich berichtet, Herr v. Bismarck beziehe nur zwölftau- | HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kleinhaus, Huber aus Hanau, 
Uud ruh'ge Hand, die nicht verirrt vom ernſten Tagwerk züde. ſend Thaler Gehalt. Unglaublich! Herr Rouher bezieht im Ganzen über Radins und Schott aus Berlin, Dähnert und v. Metſch aus Leipzig, 
; drauf ſchlaget ein! es gilt erneutem Bunde; dreimalhundert Francs, alſo ſieben fo viel. Graf Bismarck hat immer die die Rittergutsbeſitzer Schemmann aus Slupia, v. Skorzewski aus Ro⸗ 
Drauf ſtoßet an, drauf ſchlaget ein! es gilt ern: ; Art gehabt, unſere Minifter lächerlich zu machen. ſoſzyce, Graf Arco aus Wronczyn, v. Keſſel aus Grabow, Graf St. 
Der Becherſchall wird Glockenhall in ſolcher Weiheſtunde 8 A 39 elt „ f 
Wenn treue deulſche Männer ſteh'n auf treuer deutscher Erde | Alexandrien, 18. Juli. Vorgeſtern 18 der wegen feines Attentats Michalowski aus Lemberg, Graf Th. Michalowski aus Krakau, Graf 
d auf Se. Maj. den König von Preußen bekannt gewordene Oskar Becker Oſtrowski aus Polen. 


DREI LILIEN Strafanſtaltsinſpektor Franke aus Poln.⸗Krone, Geſchäftsrei⸗ 


Des Einen Hochgedankens voll, dem die Erfüllung werde. h den H 
ieſigen Diakoniſſen Hoſpital geſtorben. 
= ES e 2 — — fender Treinski aus Warſchau, Kaufmann Brand aus Burg, Eigen 


Dem deutſchen Volke Ruhm und Heil!“ Aus euren Feuerröhren — 


pn . e S / Angekommene Fremde PE e 
Wie im Gebirg von Verg zu Berg ein läuterndes Gewittern! vom 30. Juli. ae nebft Sohn und Frau Kaufmann Zirker aus But, Maſchinenb. Kräfer, 
TER 5 = = —— | MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Hauptmann Zerler und Portepeefahnrich Neugedahr und Stud. jur. Klawier aus Berlin, Kaufmann Joſeph nebft 
Ver mi j ch tes. | Strousberg aus Berlin, Domänenpächter Döllen aus Polskawies, Frau aus Wronke, Lehrer Szymanski aus Minorſzewo. 
? - d 2 Overamtmann Petzel aus Großdorf, Adminiſtrator Köbke aus Waitze, 
* Das Hamburg -Newporker Poſtdampfſchiff „Saxonia“, Kapitain Kier, Rittergutsbeſitzer Boas nebſt Familie aus Luſſowo, die Kaufleute frau WEE 
am 14. Juli von Newpork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 11 Tagen ! Simonſon und Rolle aus Königsberg i. Pr., Bluth, Küfter, Kronheim 
Stunden am 26. d. M.! Uhr Mittags in Kowes angekommen, und hat, nach. und Levy aus Berlin, Katzenellendogen aus Breslau, Schamotolski Telegramm. 
dem es dafelbft die Verein. Staatenpoft, ſowie die für Southampton und Havre aus Pinne, Kuhlmann aus Bingen, Moſes aus Stettin, Pels-Leusden e N 
beſtimmten Paſſaglere gelandet, um 3 Uhr die Reiſe nach Hamburg fortgeſetzt. aus Krefeld und Cuhn aus Köln, Lehrer Dr Stöckel aus Berlin. Londo u, 30. Juli Auf dem Banket der „City“ verſicherte 
Daſſelbe überbringt 89 Paſſagiere, 61 Briefſacke, 600 Tons Ladung, 268,600 KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Frankland aus Disraeli, die Beziehun en Englands zum Auslande ſeien die aller- 
Pf. St. Kontanten. Hamburg, den 26. Juli 1868. | Tenneſſe, Heymann aus Galeſzewo, Taterka aus Breslau, Lindner aus befriedigendſten; die rledigung der amerikaniſchen Differen unkte 
„Paris. [Aus der „Lanterne“.] Rochefort ſetzt in der „Lan- | Berlin, Guttmann nebſt Sohn aus Grätz, Bartſch aus Janowitz, Bor- ſchreite fort Irland fei ruhi die Ernte ergiebig die G opt 
terne“ feine furchtbare Polemik gegen die jetzige Regierung fort. Wir haben chard aus Pinne, Frau Heymann nebſt Tochter aus Galeſzewo und re Ir 8, giebig, die Geſchäfte 
von einer ähnlichen Schärfe und geſchickten Unfaßbarkeit (denn noch iſt keine Chriſten aus Karlowitz. lebten auf. 
- S CSC 2 
, | Inferate und Pörlen⸗Nachrichlen. 
e. für Ignatz Oporowski und deſſen [vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Boethke, Die Submittenten, welche im Termine oder vor Kozmin, den 27. Juli 1868. 
Bekanntmachung. Gë esch geb. in zu erſcheinen. ) ? Ss demſelben perſönlich Ga durch einen mit fchrift-] ` Der hieſige F mit welchem 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ als Beſitzer des Grundſtückes, Hypo] Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat licher Vollmacht verſehenen Vertreter die Sub- ein fixirtes Gehalt von 500 Thlen. verbunden, 
ſetzungen: theken⸗Nr. 57. 98 Thlr. 29 Sgr. ſeine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bet, miffionsbedingungen zu unterzeichnen haben, (IR vakant. Qualificirte, beider Landesſprachen 


5 Pfg. bezüglich der Rubr. III. zufügen. bleiben bis zum 8. September a. cr. an ihre] mächtige Bewerber, werden, unter Einreichung 
Nr. 1. für die Geſchwiſter Stefan] Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm] Offerte gebunden, bis zu welcher Zeit der Zu- ihrer Zeugniſſe und eines curriculum vitae, ep: 
ski eingetragenen Erbtheile von Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der ſchlag an einen der drei Mindeſtfordernden Sei ⸗Jſucht, ſich bis zum 1. September d. J. bei dem 
23 Thlr. 20 Sgr. 10 Pfg.; Anmeldung feiner Forderungen einen am hieſigen tens der Königlichen Regierung ertheilt werden] Magistrat zu melden. { 
3) die Bauholz ⸗Ablöſungsſache von Groß⸗ Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ wird. £ ‚| Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Wodzek, Kreiſes Inowraclaw, wegen] rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel.“ Ludwigsberg bei Moſchin, 28. Juli 1868. P 
der dem Befiger des Grundftüdes Ggpo- lien und zu den Akten anzeigen. Denjenigen[ Der Königliche O berförſter. Große Auktion 


en: 
a. im Kreiſe Frauſtadt 

1) die Separation von Laſſwitz, 

2) die Meſſalien⸗Ablöſung vor Brenno; 
b. im Kreiſe Koſten 

3) die Separation von Gniewowo; 
c. im Kreiſe Meſeritz 
4) die Separation von Rogſen; 


d. im Kreiſe Gneſen ken⸗Nr. 8. zuſtehenden Kapital⸗Abfindung] welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 5 D 
5) die Hütungstheilung von Anaſtazewo, von 344 Tölt. 13 Sgr. 4 Pfg bezüglich] die Rechtsanwalte, Saale und Zbo⸗ Krüger. von 180 Stück Oelgemälden 
werden hiermit zur Ermittelung unbekannter des Rubr. III. Nr. 1. für die Andreas rowski und Rechtsanwalt Galon zu Sach-| W a nn 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation und Marie Hintzſchen Eheleute einge⸗ waltern vorgeſchlagen. 0 Bekanntmachung. im Saale 


öffentlich bekannt gemacht und alle diejenigen, 
welche hierbei ein Intereſſe zu haben vermeinen, hlrn. 

aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zu dem auf in Gemäßheit des §. 111. des Ablöſungsgeſetzes 

den 22. Auguſt d. J., Vormittags vom 2. März 1850 bekannt gemacht und es]. 

£ 10 Uhr, werden die gegenwärtigen Eigenthümer der obi ⸗ 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde vor] gen hypothekariſchen Forderungen hiermit auf- 

dem Herrn General ⸗Kommiſſions⸗Sekretärſ gefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen 


tragenen Kaufgelder⸗Rückſtandes von 200 Wongrowiec, den 25. Juli 1868. Das Ausweißen der Flure und Korridore Im) von Sterns Hötel l’Europe, j 


Königliches Kreisgericht. [Kaſernement des Fort „Ziegen“, veranſchlagt Freitag, Sonnabend — 
KH Sar“ und Mont 

Erſte Abtheilung. gr Juli e., Sen 10 ue So st geen Bet o, Rani ` 

In der Handelsmann Salomon Blu: Geſchaftslokal der unterzeichneten Verwallung, e Stad Sul . 


menthalſchen Konkursſache iſt der Bürger⸗ 2 
; 171 durch Submiffion ausgeboten werden, woſelbſt 
meiſter a. D. Hentſchel zum definitiven d r⸗ leben, Genrebilder, Studienköpfe Jagd- und 
malle der Maſſe lk ? f er- auch die dem Termin zum Grunde gelegten Se: Thierſtücke ꝛe. Sämmtliche Gemälde =, pracht · 


Bernhardt anberaumten Termine zu melden, nach $. 461. ff. Titel 20. Theil I. des Allgemei⸗ P f f 
widrigenfalls fie die Auseinanderſetzung, felbftInen Land⸗Rechts ſpäteſtens bis zu dem oben an⸗ Schneidemühl, am 23. Juli 1868. din ra vi 1 80 e Nachgebote vollen Goldrahmen. 
im Falle einer Verletzung, gegen fi geltenſberaumten Termine bei der unterzeichneten Be⸗ König liches Kreisgericht. bleiben unberückſichtigt S va ES ee 
laſſen müffen und mit keinen Einwendungen da-|hörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypotheten- Erſte Abtheilung. gt. 97. Juli 1868 königl. Auktions⸗Kommſſſar 
gegen gehört werden können. recht an die abgelöſten Realberechtigungen und 5 Poſen, den 27. Juli 1868. Am 2. September d. J kommt die einzige 
leichzeitig wird: der dafür ſtipulirten Abfindungskapitalien et Bekanntmachung. Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. [privilegirte Apotheke in Lippehne zur Subhaſta⸗ 
I) die Brennholz » Ablöfungs- und Verwen⸗liſcht. — * Aus der Breiteſchen Konkursmaſſe iſt eine d tion. Kaufluftige erfahren das Nähere, wenn fie 
dungsſache von Poſen, den 4. Juli 1868. Druckerei, beftehend aus einer eifernen und einer Bekanntmachung ihre Adreſſe unter @. 2163. an Rudolph 
Krzutowniti Kreiſes Schroda Königliche General-Kommiſſion für x Mosse, Berlin, Briedrihsftraße 60., fia. 


hölzernen Handpreſſe in gutem Stande, ca. 10 reitag den 31. Juli c., Vormit⸗ ei 

Be der Eon, gäbe {fe ene ge m ER 
N i ` „Gart Nr. 8525 be, 

auf den Druck eines Kreis- und Intelligenz. Fei méé chic e en ee den e Zu verfaufen 

Blattes von Formularen und Nceidentien, und Ort und Stelle befannt gemacht werdenden Be. ein Landgut in einer guten Gegend belegen. 

bis in die neueſte Zeit im Betriebe geweſen, zuſdingungen, öffentlich an den Meistbietenden auf] Areal 692 Morgen incl. 50 Virg Wieſen voll. 

verkaufen. Reflektanten wollen ihre Offerten] den Abbruch verkauft werden. ed Cé Inventarium, gute Gebäube, Anzah⸗ | 


Ph. Borth, Landſchafts . Tapator 


wegen des dem Beſitzer der Bauerſtelle, 
Hypotheken ⸗ Nr. 4., zuſtehenden Abfin- 
dungs⸗Kapitals von 80 Thlr. 17 Sgr. 
11 Co bezüglich der Rubr. III. Nr. 1. für 
den verſtorbenen Woheiech Socha ein- 
getragenen Poſt von 120 Thlrn. 


die Provinz Poſen. 
Konkurs = Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Wongrowiee, 
I. Abtheilung, 


2) die Sache betreffend die Ablöfung der den den 25. Juli 1868 Nachmittags 6 14 fn 3 
e f G gs 6 Uhr. bis fpäteftens zum 31. Auguſt 1868 an den 1186 lung 15,000 Thlr. Nähere Auskunft ertheilt 
— 1. U A einen Bo Ueber das Vermögen des Buchdruckers und Verwalter Juſtizrath Preſſo hierſelbſt einſen. Si Pofen, den 27. Juli 1868. V r b 
- ftehenden Brennholzberechtigung wegen Kaufmanns Eduard Kremp zuWongrowiec|den. Die Anſicht der Druckerei kann täglich bis Königliche Garniſon-Verwaltung. in Poſen, gr. Gerberſtr. 4. 
wé durch den unterm 8. November 1867 (ie? an ge 1 Lë der ah We Déier De En lt Ve 5 7 A v £ 777 
} g £ i Juli i dem tions⸗ or anzubri } 
befätigten Meat Wiechter Kapla ga Tenaeicn macden ei Aen Gerichtlicher Ausverkauf!!! 


18681 feſtgeſetzt worden. 


nnn; Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der K. Zupanskiſchen Konkursmaſſe baldigſt vollſtändi aumen, 
& für den Schmiede Meiſter Felir Um das Lager er p U ep vollſtaͤndig zu räume 


Königliches Kreisgericht. ind die bereits ern edrigten Breife noch bedeutend heruntergeſetzt und empfehle ich na- 


Deckert und deſſen Ehefrau Jos] der Rechtsanwalt moer in Wongrewies be. Erſte Abtheilung. mentlich: e u. wollene Kleiderſtoſſe, Barege, Battifte, ſeid. Gott 
Fans geborene Bajon, als Be⸗ E — dere 2 Gemeſnſchuldners Zr 5 Samaßte, Sobeliges, Gardinen, Teppiche, feidene u. See Ki 
iger des Grundſtücks Hypothefen-Nr. H ' Bekanntmachung. Sommer⸗, Herbſt⸗ u. Winterpaletots, Jacken, Beduinen, Spitzentücher, 
2, 98 X. 20 Spr. 4 bei auf den 5. Auguſt 1868, Pfänder⸗Auslöſung und Verſteigerung. Ballroben, franz. Khales, karrirte wollene Chales und Tücher. 

lich der auf dem Grundſtücke Rubr III. Vormittags 12 uhr, Sonnabend den 24. Oktober d. J. Geſchaͤftslokal: Neueſtraße 1. 


sub 2. für den Wirthſchafts⸗Kom⸗ 
miſſarius Hartſiel eingetragenen 
Forderung von 15 Thlrn. nebſt Zin⸗ 
fen und 3 Thlr. 3 Sgr. Mandata- 


EE WA eegen iſt der letzte Termin zur Auglöfun der 575 1. © J. Cleinovo, Verwalter der Maſſe. 
n unten mine i ärungen und April 1867 bis ult. September 1867 verfegten] Ein Rittergut in Oftpreußen, 1985 Mrg.,] Schwache, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß 
Vorſchläge über die Beibehaltung dee Ver- Pfander und zwar von Nr. 10,778. bis 1½ M. v. d. Kreisftadt und Abfagort, | M. v. fluß, Syphilis, auch ee Bälle elt 
kiengebühren und osten; walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 15,733. incl., ſo wie von Nr. 7081. aus ſe 2 Chauſſeeen, 5 M. v. d. Thorn-Inſterburgerf beſtimmt der homdopatbifihe Specialarzt 
1 fe den Eh Wee) An Ee, noch früherer Zeit. Eiſenbahn gelegen; Gebäude ſehr gut, mit erde. Kochſtr. Rr A6. II. Berkin, 
m , 
8 ` Der lichen Büreauſtunden Vor- und Nachmittags i S ; t., Cres⸗ — 8 3 
Cp Se na, Hypothefen-Rr. (fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm |ausgelöft werden. b e nn ate 210 Ki Lé eeler Seen Dr. Alzinger aus Budſtädt verfen- 
lic des 9 1 Sgr. 4 Pfg. bezug etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an Hierauf Montag den 26. Ottober 1800 Art. Meiſchraum; Wafer Mahl und det feine bei Gicht und Rheumatismus ſich 
= Se A = . eingetrage-| yenfelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel-|p, J. und die fol genden Tage, öffentliche Ver Schneidemühle, verzinſt 5000 Thlr., ſteht für mit außerordentlichem Erfolge bewährte Eſſenz 
nieczuit und der Orden des Bern- e e DE dn em Z SET? der Pfandleih - Anftalt, 80,000 Thlr. bei 30,000 Thlr. Anz. z. Verkauf. Per Adreſſe De, A. posterest, fr. Gr:. Glogau. 
hard Konieeznik im Betrage von 6 dem Verwalter der M ö Winne Mu. 10. n Adreſſe in d. Exped. d. Zeitung ünd b , 
ge von] dem Gericht oder dem er Maſſe An Poſen, den 15. Juli 1868. ee Gründlichen Unterricht in der 


43 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf; i d Alles, mit Vorbehalt i E 
; zeige zu machen un 9 hrer 8 Der Magiſtrat. SÉ Ss ſchönes Se 15 Fee und nn franzöſiſch en Sprach "e 
afteften, ganz deutſchen Gegend der ( - 


e. für den Gafimir Olbinski und etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmafe| . __ Der Magier. 
deſſen Ehefrau Lucie, geborene abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den- Submiſſion ei Ber Sun 

s Poſen, unmittelbar an der Chauſſee, oſt⸗ 
auf Reparatur einer Brunnen- [meilen von einer Eiſenbahn dation entfernt, über Muſik ertheilt eine geprüfte Erzieherin. 


Schulz, Hypotheten⸗Nr. 20., 98 ſſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. besüglich des ſchuldners ng den in ihrem Befig befind» 


Rubr. III. Nr. J. für die Magda⸗ lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 1000 Morgen groß, ift aus freier Hand bei einer Näheres in der Hof-Muſtkalienhandlung ven 
lena und Laurentius Adam: Ké A a alle Diejenigen, welche an, \. leitung. an Sch 25,000 Thlr., für den Preis Ed. Bote & G. Bock, | 
Skiſchen Erben eingetragenen Bater-Iyie 9) aſſe Anfprüche als Konkursgläubiger ma⸗ Die Reparatur der Brunnenleitung auf dem] von 70,000 Thlr. zu verkaufen. Poſen, Wilhelmsſtr. 21. 


Oberförſter -Etabliſſement Ludwigsberg { Gebäude, Inven: 

veranſchlagt auf 370 Thaler foll im Wege der Ba | ën SE 1 in beſtem Zustande Probſteier Saatweizen und Probe ` 

SE uge en le gett mx Offerten ohne Einmiſchun eines Dritten werden a eee = | 
‚ fowie der ſpecielle Anſchlag fin i t a beten. z am Tage 

in der Regiſtratur zu Sldwigsberg während 1 e — * 2 der Abnahme, das Dominium Witosiaw | 

ré e enee bis dag 14. Auguft er.] Zur Verpachtung e 1 Di — Beil bei Alt-Boyen. 

ausgelegt. — Qualificirte Unternehmer werden] Jaſin bei Schwerfenz, fteht Termin Sonntag D 

aufgefordert, ihre verfiegelten Offerten an den 5 2. August d. J., Nachmittags 5 Uhr, 10 Stück ſchwere fernfette 

unterzeichneten Oberförfter bis zum 14. Auguſtſ im Schulzen-Amte daſe bſt an. | 

des definitiven Verwaltungsperſonals d. J. 11 Uhr Vormittags, unter der Aufſchrift: Der Ortsvorſtand. Maſtochſen 

die Erben des Bernhard Ko⸗ 15. September „Submiſſion auf Brunnenbau“ portofrei einzu- ſtehen zum Verkauf in Czerwonat bei 

nieeznik eingetragenen Erbtheils auf den 15. September 1868, fenden. Zu dieſer Zeit wird hierſelbſt die Eröff.] Heilung von Syphilis und Hautkrankheiten. N N 

von 43 Thlrn.; Vormittags 11 uhr, nung der eingegangenen Schreiben erfolgen. Dr. Holzman, Büttelſtr. 12. Leon Kantor owicz. 


ü- ˖ů.ð ———— ͤ———ꝛ—ꝛ•—— ——T—y—e— 


re von 85 Thlr. 25 Sgr. ni wollen, hierdurch éi lege: i = An- 
A prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
d. für Jatob Markwitz und deffen|jein oder mich, mit den dafür verlangten Vor⸗ 
5 A e weh ere recht bis zum R 
owsta, als Beſitzer des Ihrem) 5. September 1868 einſchließlich 
Grundfüd, * ee 47., zu. bei uns ſchriftlich oder zu SE, 
921.79, 49 K Tundftüdes, Primentund demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
Gett 5 Nuss 5 Ko innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
* D e H, 9 

n eee 


Güter⸗Verkauf. 


1) Ein Rittergut, 3½ M. v. Poſen a der 
Chauſſee, 2251 M. inkl. 293 M. ſchöne Wieſen, 
262 M. Wald, deſſen Werth 15,000 Thlr., der 
Boden II. und III. Klaſſe, Palais und Park, 
maſſtve Wirthſchaftsgebäude, ſehr ſchönes In ⸗ 
ventarium, — Anzahlung 30,000 Thlr. Günſtige 
Bedingungen für den Käufer. 

2) Ein 11 85 nebſt Vorwerk in Kujawien, 
2077 M. inkl 186 M. gute Wieſen, 150 M. 
Wald — im guten Boden mit Palais, Park, 
guten Wirthſchaftsgebäuden und kompleten In- 
ventarium. — wk 30,000 Thlr. 

3) Ein Gut, 1290 M. inkl. 60 M. ſchöne 
Wieſen, mit guten Gebäuden und kompleten In- 
ventarium — 3½ Meile von Poſen belegen. — 
3 20,000 Thlr. 


Institut f. Wasser-& Gasleitung, Canalisirung, Wasser- & Dampfheizung. 


BERLIN. gem 


billig zu verkaufen bei Ai. eis, 


SE große Gerberſtraße 44. 
J. Oschinski’s Geſundheits⸗ und 

Univerſal⸗Seifen ſind in Fl. und Kr. a 10 

Sgr. zu haben: in Pofen bei A. Wuttke, 


.e S E 
ai 1 


en Waſſerſtr. 8.; in Kempen bei H. Schelenz; 
— GE 25 besen em; in Oſtrowo = 
in Pleſchen bei G. Fritze; in Rawic 

ON-ROHR 4 J F. Pa 5 
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30“ Zoll i. I. W. 


) Ein Gut in Kujawien, | M. v. d. Stadt 
a. d. Chauſſee, 995 M. inkl. 75 M ſehr ſchoͤne 
Wieſen, — der Boden mit / Weizen- und J. 
Gerſtenboden, mit guten Gebäuden und Inven⸗ 
tarium. — Anzahlung 18,000 Thlr. \ 

5) Ein Rittergut, 4 M. v. Poſen, 1041 M. 
Areal inkl. gute Wieſen, mit guten Gebäuden 
und ſchönen kompleten Inventarium, gutem Ger⸗ 
ſtenboden. — Preis 37 Thlr. pr. M. 
lung 15,000 Thlr. 


ganzen 


fen, mit ſchönen Gebäuden und lebendem und ſeventuellen Aufträgen auf's Angelegentlichſte. 


todtem Inventarium — Neue Landſchafts⸗An⸗ 
leihe 10,000 Thlr. — Anzahlung 12,000 Thlr 

7) Ein Vorwerk, 3 M. v. Poſen, dicht a. d. 
Chauſſee, hat Areal 700 Morg. mit ſehr ſchönen 
Wieſen. Gebäude allemaffiv, jo auch das Wohn⸗ 
daus maffiv. Das Inventar iſt im guten Stande. 
Die Wirthſchaft iſt in der ſchönſten Kultur und 


Den geehrten Herren Offizieren der 
Armee, 


Anzap.| Garde wie Linie und Landwehr, die ergebenſte Mittheilung, daß ich nach wie vor die betreffenden 
Equipirungsſtücke nach den neueften Allerhöchſten Verordnungen auf's richtigſte, ſolideſte und 

6) Ein Rittergut in Kujamien, 1 M. v. d.[promptefte anfertige, und die dazu gehörigen Gold- reſp. Silberbeſatze nur aus der als folideft 
Stadt a. d. Chauſſee, 817 M. inkl 29 M. Wie- altbewährten Fabrik der Herren Henſel & Schumann beziehe und empfehle ich mich zu den 


J. Robrecht, Hoflieferant Sr. Maj. des Königs, 


Kleidermacher für Militair und Civil, und Lieferant ſämmtlicher 


Berlin, J 


ilitair⸗Effekten, 


ägerſtr. Nr. 18. 


iſt im 1. Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern u. Küche zu vermiethen. 


Wilhelmsſtraße Nr. 16. 

(Decker'ſche Hofbuchdruckerei) 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 7 
(auch 9) Zimmern, Küche, Bodenkammer, 
Keller, Waſchküche, ſowie Pferdeſtall 
und Wagen⸗Remiſe, vom 1. Oktober c. 
ab zu vermiethen. Das Nähere in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


ſofort zu kaufen. Dazu find nöthig zur Anzah⸗ 
lung 15,000 Thlr. 


Kre 
maſſtv unter Dachziegeln, Inventarium gut und 
komplet. — Anzahlung 10,000 Thlr. 

9) Ein Vorwerk, ½ M. v. einer größeren 
Stadt, a. d. Chauſſee, 418 M. guten Boden 


inkl. 38 M. ſchöne Wieſen, mit guten Wirth. dings erfolgten Verbeſſerungen zu ſteigern, zu deren weſentlichſten der nachſtehend abgebildete 
eeiſernen Spiralſchlägern 


r 


ſchaftsgebäuden. — Anzahlung 8,000 Thlr. bei 
günftigen Bedingungen. 

10) Ein Vorwerk, 2 M. v. Poſen, 400 M 
inkl. 60 M. Wieſen, mit einer Waffermühle auf 
3 Gänge, maſſive Gebäude und ſchönes Inven- 
tarium. — Anzahlung 6,000 Thlr. 

11) Ein Vorwerk, 2 M. v. Poſen, an der 
Chauſſee, 320 M. Weizenboden inkl 16 M. 
Wieſen, mit guten Gebäuden u. Inventarium. 
Anzahlung 7 8,000 Thlr. 

12) Ein Vorwerk, 330 M. Weizenboden inkl. 
25 M. Wieſen, a. d. Chauſſee mit guten Gebäu- 
den und Inventarium. Anzahlung 6000 Thlr. 

13) Ein Vorwerk, 3 M. v. Poſen an der 
Chauſſee, 575 M. mit ſehr guten Gebäuden und 
Inventarium. Anzahlung 15,000 Thlr. 

14) Ein Vorwerk, 2 M. v. Poſen, 224 M. 
inkl. 18 M. Wieſen, mit guten Gebäuden und 
Inventarium, Anzahlung 4,500 Thlr. 8 

15) Eine Wirthſchaft, 2 M. v Poſen, 185 
M. inkl. 16 M. Wieſen mit guten Gebäuden 
und Inventartum. Anzahlung 2,500 Thlr. 

Nähere Bedingungen ertheilt den Herren 


Vatent-Dreſ⸗ 


1) Hochſt 


S 
00 de 


Rauflufigen, auf frankirte Briefe, fo mie auch ugtraft zum Betriebe der Drefhmafchine. 
mündl. 
Posen, Breiter. Nr. 12. Mähmaſchinen, Schleppharken, Häckſelmaf 
tanislaus von Rejer, räthe find Beta in befier Konſtruktion am Lager. 
Süter-Agent. 


60 Fetthammel im . aal 


in Starzymy bei Rokietnica. 


Hopfendrillich a 4½ Thaler, ſowie 
Hardenleinwand zum Trocknen von 
Hopfen, von ½ Sgr. die Berl. Elle an, 
in jeder Breite, empfiehlt die Leinenhand⸗ 
lung und Wäſchefabrik von 

Salomon Beck, Markt 89. 


Drehbänke, Bohr, 8 obel⸗ und Scha⸗ zur Anwendung kommen. 


el 
ROTE N e, 
EE 7 


Le 
N 


cylinder mit ſchmie 


d 


en bn i Den Herren Landwirthen R 
in Vorwerk 6 M. v. Pofen, bei einerf halt das unterzeichnete Etabliſſement auch für die diesjährige Ernte feine in folider Bauart und 
gc, 451 M. inkl. Wiefen, — Gebäude guter Leiſtungsfähigkeit unübertroffenen e 
Göpel-Dreſchmaſchinen i 
angelegentlichſt zum Ankauf empfohlen und hofft daſſelbe, den in dieſem Artikel bereits feit \ 
Jahren gell Außer zahlreichen Abſatz (7000 Exemplare in 9 Jahren) noch durch die neuer, Martin 9., 2 Treppen. 


r 


er vollbracht werden kann. 
raubenförmige Geſtaltung der 


zählt. — Die Konſtruktion der Schläger dieſes Cylinders gewährt folgende Vortheile: 
exakte Sonderung der Körner von der Aehre. 
2) Die Körner, wenn noch jo trocken und ſpröde, verlaſſen die Maſchine in beſtem, un⸗ 
verletzten Zuſtande. 
3) Abnutzung der Schläger ſehr ſpärlich, weil von Schmiedeeiſen. 
4) Nach erfolgtem Stumpfwerden der einen Schlägerſeite bedarf es nur der Wendung 
nach der anderen ſchärferen Seite, eine Arbeit, die leicht und ohne Abſchrauben der 


Schläger vermindert den durch die Thaͤtigkeit 
des Cylinders erzeugten Luftdruck und geſtattet ſomit die Verwendung geringerer 


3 
Die Eriftenz dieſer benannten Vorzüge wird garantirt. 


gungsmaſchinen, wie überhaupt alle egiftirenden landwirthſchaftlichen Maſchinen und Ge, 
Ausgedehnte Garantie und annehmliche Zah⸗ 

lungsbedingungen ſind geboten, Referenzen und Kataloge ſtehen auf Wunſch gern zu Dienſten. 
Leipzig, Reudnitz, im Juli 1868. 2 
Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 


Goeljes, Bergmann & Co. 
Reiſende und Auswanderer 


befördere am 1. und 15. jeden Monats vermittelft direkter Segelſchiffs⸗Expedition 
ab Hamburg und Bremen — nicht über 
Newyork, Baltimore, Philadelphia, Neworleans, Galveſton, 


i Quebee und Auſtralien, 
zu welchen die ſeetüchtigſten dreimaſtigen Schiffe unter Leitung zuverläſſiger deutſcher Capitaine 


abend ab Bremen direkt vermittelſt der Poſt — Dampfſchiffe nach Newyork; 


Breiteftr. 22. find im zweiten 
Stock Wohnungen zu vermieth. 
Markt 60. find im 1. Stock zwei Wohnun⸗ 


gen, ſich auch zum Geſchäft eignend, zu vermie⸗ 
then und im 2. Stock 3 Stuben. Näheres St. 


Langeſtr. 7. find einige Wohnungen zu verm. 
Bäckerſtr. 13. b. neben Odeum iſt vom 


Zimmern zu vermiethen. 
Magazinſtr. Za, am Kanonenpl., | Wohn. v. 
3 Stub., Küche n. Zub., Waſſerl. v. 1. Okt. c. z. v. 


— e Breslauerſtr. 37. 18 vom 1 Oktober ein 

Laden mit oder ohne Wohnung zu vermiethen. 
Nätherinnen und Maſchinen⸗Näthe⸗ 

rinnen ſucht Bock, Markt 8 I. 

Ein deutſcher Hofbeamter findet bei 60 bis 
80 Thalern Gehalt ſofortige Stellung auf dem 
Domintum Witoskaw bei Alt- Bogen. 

Einen Laufburſchen verlangt 

4. Engelmann, Pbotograpb. 

Ein ordentl guter Kutſcher findet Unter, 
kommen im Omnibuskomptoir, Krämerſtr. 1. 

In meinem Manufakturwaarengeſchäft iſt eine 
Lehrlingsſtelle vakant. Samuel Eimkiewicz. 

Einen Lehrling ſucht 
Hoschmann Labisc hin. 


Lehrlings-Geſuch. 

Zu fofort oder zum 1. Oktober c. ſuche für 
meine Apotheke unter günſtigen Bedingungen 
einen Lehrling. 

Pinne. 4. Richter, 
2 3 Apotheker. 

Zum 1. Oktober d. J. findet in meiner 
Apotheke ein mit ausreichenden Kenntniſſen aus- 
geſtatteter junger Mann eine Stelle als Lehr⸗ 
ling unter günſtigen Bedingungen. 

Rogaſen. F. KBetzlaff, 
Ein kautionsfähiger Schweizer ſucht eine 


chinen, Getreide⸗Reini⸗ 


I 


ngland — nad) 


Antritt oder zum J. Oktober und erbittet ſich 


inge chinen, Balancier's u. ſ. w. . befördere auch ununterbrochen jeden Mittwoch ab Hamburg, jeden] Offerten unter der Adreſſe 
e 


rtigt und hält Lager 


L. Globeck, 


Berlin, Dresdenerftr. 90. 


Leere Packkiſten ſtehen billig um Verkauf 
dei J. Zapalorwoski, Breslauerſtr. 35. 


ebenfalls alle 1. des Monats. 


Pörſen⸗ Telegramme. 
Berlin, den 30. Juli 1868. (Wolf’s telegr. Bureau.) 
N e H ` Not. v. 29, v. . ondsbörſe Not. v. 29 v 8. 
gier. | D 

kon wa 1 g 50 51 Amerikaner . 7 775177 

ER a. 495 49 | 49 (Staatsſchuldſch. . 83 | 8 8 
pi „ beſſer eue Poſener 4% | 
ER 1 18 Pfandbriefe... 863 859 85 
E 17 178 17% Ruff. Banknoten. 8 829 82 
Rüböl, leblos Ruff. Pr.⸗Anl., a. 113 112 11 
en... 9% “ 9% do. do. ED 1128 1 
fecht IN ai Italiener 535 | 535 53 


Kanallifter Richt gemeldet. 
Stettin, den 30. Juli 1868. (Mareuse & Maas.) 


PN Not. v. 29 Mot. v. 29. 
eizen, feſt. Rüböl, unverändert. 
7 84 | 824 | Jull-Auguſt d d 
— Dee CT EC en en „+ .. 9 9 
Septbr.-Dlibr.... 72 7035 | Spiritus, feſt. 
gen, feſt. Se Ee UM 
E Ee 524 | 508 | Juli⸗Auguſt 18 1 
ng ur. Bl} ` 505 Septbr.⸗Ditbr. 1717 
Soptbr.⸗Oktbr.. 50 49 


Körfe zu Poſen 
am 30. Juli 1868. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 859 Br., do. Rentenbriefe 885 
Gd., do. 5 % Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen —, 
ve 4% Stadt-Obligationen —, do. 5% Stadt-Obligationen 987 Br., poln. 
Banknoten 823 Gd. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Juli 
48}, Juli-Auguſt 464, Auguſt⸗Septbr. 46, Septbr.⸗Oktbr. 46, Herbst 46. 


am 1. eines jeden Monats nach Baltimore, und nach Neworleans vom 1. Oktober an 


Jede Auskunft ertheilt gern und ſchließt bindende Schiffs⸗Kontrakte 
H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenplatz 7., 
Königl. preuß. und für den Amſang des ganzen Staats Bet, General- Agent |Näh. bei Komm. J. Scherer, Breiter. ]. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles (mit Faß) pr. Juli 1744, 
Auguft 18, Septbr. 17 ¼, Oktbr. 164, Novbr. 158, Dezbr. 15g. 
lPrivatbericht.] Wetter: leicht bewölkt. 


Kessler Wilhelm, 
— Varsko bei Alt-Boyen. 
Stellen⸗Geſuche. 
Handl.⸗Kommis für est Sot, Deftill.-, 
Eifen- und Kurzwaaren 


=, tbr..Oltbr. ` 
agang? eher, 2 Grad br.⸗Oktbr. 


Ein gr. Zimmer zu verm. St. Martin ., 3 Tr 


Ein Schaufenſter mit Spiegelſcheiben ift| Ein junger Mann im Reiten geübt, ſucht eine 


Stelle als Reitknecht oder Kutſcher. Adreſſen 
werden unter der CAsff. D. in der Exped. 
der Zeitung erbeten. 


Bekanntmachung. 

Ich habe am 20. Juli d. J. dem Schwarz⸗ 
viehhändler Julius Baumgarth aus Sarne 
einen Wechſel über 55 Thlr. ausgeftellt. 

Dieſen Wechſel erkläre ich hierdurch für un⸗ 
gültig, da ich Valuta dafür nicht erhalten habe, 
und warne vor dem Ankauf deſſelben. 

Neu⸗Laube, den 21. Juli 1868. 

Joseph Kubitlza, 
Chauſſeegeld⸗Erheber. 

Ein: gold. Broche iſt am Dienftag Abend 
im Garten des Hrn. Tauber verloren worden; 
bitte dieſelbe abz. gegen ang. Belohn. St. Mar⸗ 
tin 14. Cossmann. 


Ein ſchwarz und weißgefleckter Hund ift zuge 
laufen, Breslauerſtraße Nr. 32. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Flora Krain, 
Eduard Sußmann. 
Polen. Berlin. ` 


Nach langen und ſchweren Leiden emt, 
ſchlief geſtern Abend , 11 Uhr ſanft 
unſere innigſt geliebte Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, Frau Er⸗ 
neſtine Moegelin, in einem Alter 
von 70 Jahr und 6 Monat. 

Die Beerdigung findet Sonnabend den 
1. Auguſt, Nachmittags 6 Uhr, vom 
Trauerhauſe, kleine Nitterftraße, Moege⸗ 
lin ſche Eiſengießerei und Moſchinenbau⸗ 
Anſtalt, ftatt. 

Poſen, den 30. Juli 1868. 

Die Familien Moegelin 
und Malade, 


Allen Denen, welche unſerem verſtorbenen 
Gatten und Vater, dem Schornſteinfegermeiſter 


J. Beyer, 


am vergangenen Sonnabend die letzte Ehre 


Oktober ab eine ſchöne Wohnung von 3 und 5ſerwieſen jagen wir hiermit, für die außer⸗ 


nr Theilnahme, unfern verbindlichſten 
ank. 

Mur. Goslin, den 27. Juli 1868. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Eine freundl kühle St J verm. St Adalb. 41.42 [liebter Vater der hieſige Kantor und Lehrer 


ie Fedor v. Kriegsheim⸗Barſikow in Barfi- 
ow, Hrn Albert 


Großes Militair⸗Konzert. 

Wegen noch nicht beendeter Vorbereitungen 
zur Oper: „Doktor und Apotheker“ kann 
das zum Donnerſtag angekündigte Benefiz für 
Herrn Jakoby noch nicht ſtattfinden. 

Freitag 31. Juli: 1) Elzevir. Charakter- 
bild mit Geſang in! Akt von Wilken. Muſik 
von Bial. 2) Die Zillerthaler in Schle⸗ 
Dep, Liederſpiel in | Akt von Neßmüller. 3) 
Auf Verlangen: Die Afritauerin in Ka⸗ 
lau. Parodiſtiſche Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von Salingre. Muſik von Conradi. 


Volksgarten. 


Milchpacht von 60 bis 100 Kühen zum baldigen] Heute, Donnerſtag den 30. Juli: 


CONCERT. 


„Kalospinthekromokrene“ 


Lebende Bilder. 
Entree (ermäßigt) 1/, Sgr. Anfang 3½ Uhr. 
NB. Sonnabend und Sonntag letzte Vor⸗ 


uchen ſof. Unterkunft.] ſtellungen. 


Emil Tauber. 


Hafer loko pr. 1200 Pfd. 305— 34 Rt. nach Qualität, 314 a 324 Rt. bz. 
per dieſen Monat e Ze? Br., Juli⸗Auguſt 29 Br., 283 Gd., Auguſt.⸗Sept. 
4 ba, Oktbr.⸗Nopbr. 28 a 3 bz., April-Mat 283 a 29 


pr. Juli 484 bz, . N bz. u. Br., Auguſt⸗Septbr. 46 Gd., 
„Oktbr. 454 — 46 bz. u. Br. 
. bz, Auguſt 18.17%, bz. u. Br., 


Spiritus: behauptet, pr. Juli 17 
ene 175 d u. Br, Oütbr. 165 Br. Novbr. 15% nom., Dezbr. do. 


Produkten ⸗Pörſe. 

Berlin, 29 Juli. Wind: SW. Barometer: 281} Thermometer: 
früh 22%. Witterung: warm und trübe. 

Der Ze Markt für Roggen eröffnete merklich billiger, als geſtrige 
Schlußkurſe waren. Das Angebot fand in der größeren Hälfte der Börfen- 
zeit ſo wenig Beachtung, daß ſich der Werth, naher Sichten hauptſächlich, 
weiter verſchlechterte und erſt ſchließlich befeſtigten ſich Stimmung und Preiſe 
wieder. Der Handel in Lokowaare bleibt ſchwerfällig. Gekündigte 14,000 Ctr. 
blieben größtentheils unerledigt. Kündigungspreis 49} Rt. 

Se niedriger. 

Weizen hat ſich weiter im Werthe verſchlechtert, namentlich hat der lau⸗ 
fende Termin verloren. 

Hafer loko flau, Termine ſtärker offerirt und etwas billiger käuflich. 
Gekündigt 1200 Etr. Kündigungspreis 305 Rt. 

Für Rüböl konnten Abgeber eher etwas beſſere Preiſe erzielen; die Um, 
fäge blieben aber beſchränkt. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 94 Rt. 

Spiritus hat ſich im Werthe gut behauptet, entfernte Sichten erfreuen 
ſich größerer Beachtung. Gekündigt 10,000 Q. Kündigungspreis 18%, Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 72 93 Rt. nach Qualitat, neu gelb märk. 
81 Rt. ba, pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 684 a $ Rt. bz., Iuli-Auguft 665 
bz., Septbr.⸗Oktbr. 63} a 63 a 4 a } bz, April-Mai 62 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 50 git. bz., neuer 534 a 54 bz., abgel An. 
meld. vom 24. 48 ba, per dieſen Monat 50 a 49} a 3 Rt. bz, Juli-Auguſt 
50 a 494 a 50 bz., Auguft-Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 49 a eh a 49 ba, 
Oktbr.⸗Novbr. 48 a 474 a 48 bz., Nov.-Dezbr. 474 bz., April⸗Mai 474 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd 4352 Rt nach Qualität. 


bz. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 54 63 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 69—76 Rt. 

Rübſen, Winter- 68—75 Rt. 

Rüb öl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 93 Rt., per dieſen Monat 93 Rt., 
Juli-Auguſt do., Auguft-Septbr. do. Septbr.-Oftbr. 93 bz. Oktbr.⸗Rov. 913/,, 
Rt., Novbr.⸗Dzbr. Ta g a 75 bz, Dezbr.⸗Januar 9 bz., März, April 9% bz. 

a 72 18000 % loko ohne Faß 19½, Rt. b 

piritus pr. "o loko ohne Ba Zon Rt. bz., pr. bieten Monat 

184 a $ Rt. bn, Juli⸗Auguſt 18$ a 3 dz. u. Gd. 3 Br., Aa ei 18} a 

44 bz. u. Br., $ Gd. Septbr.⸗OSttbr. 17½ a J bz u. Gd. A Br., Oktbr. 

24 1 2 Zu 1 Br., Novbr.⸗Dezbr. 16} bz., Dezbr.⸗Jan. —, April- 
a a 74 

Sep Weizenmehl Rr. 0 ok A8 Rt., Nr. O. u. 1. pa SA, Rog ⸗ 
ee 0. IE Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 3 Rt pr. Gr. unverſteuert 
exkl. Sack. 

5 Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
er dieſen Monat 4 Rt. Br., Juli⸗Auguſt 33 bz. u. Gd. # Br., Septbr.- 
Bi 3¼ 2% bz. u. Gd., % Br., Oktbr.⸗Nopbr. 28 Br., Novbr.⸗Dezbr. 
S 
Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loto 74 
Rt., Septbr.-Oktbr. 7 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 74 Br., Novbr.-Dezbr. 73 Br. 


(B. H. 8.) 

Stettin, 29. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: ſehr warm. 
＋ 240 R. Barometer: 27. A Wind: SD. ` Ic 

Weizen etwas lebhafter, Preiſe loko wenig verändert, Termine fefter, 
p. 2125 Pfd. loko gie inländ. 88—92 Rt., neuer inl. gelber 80—84 Rt., un⸗ 
gariſcher und ſerbiſcher geringer 58 — 66 Rt., mittlerer 68—76 Rt., feiner 78 
bis 79 Rt., 83 /8öpfd gelber pr. Juli 814-824 Rt. bz, Juli⸗Auguſt 783, 
78785 ba, Septbr.⸗Oktbr. 70, 71, 713 bz 

Roggen, mehr gefragt zu etwas beſſeren Preiſen, p. 2000 Pfd. loko 
alter 48-515 Rt., neuer nach Qual. 5354 Rt., pr. Juli 503— 51 Rt. bz., 


Juli⸗Auguſt DU DOE bz., 4 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oltbr. 49495 — 50 bz, 
Frühjahr 47, 474 bz. u. Gd. 

Serfte geringe, p. 1750 Pfd. loko ungar., mähriſche und ſchleſiſche 
43—45 Rt., mittlere 45—47 Rt., feine 48 — 483 Rt., neue geringe ungariſche 
46—47 gt., feine neue märkiſche 534 Rt., oderbrucher 72pfd. Kleinigkeiten 
50 Rt., Futtergerſte mit Geruch 414 Rt. bz. 

Hafer p. 1300 Pfd. loko 34 35 Rt., 47. 50 pfd. pr. Juli 35 Ri. Br. 
u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 32 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 313 Gd. 

5759 Rt., Koch 60 


S Se en unverändert, p. 2250 Pfd. loko Futter⸗ 
is 62 Rt. 
51 e: nterrübſen matter, p. 1800 Pfd. loko 72 744 Rt, Septbr.⸗Oktbr. 
. R 
Winterraps loko 72—77 Rt., Sept.⸗Okt. trockener 78 Br. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen gen Gerſte Hafer Erbſen 
(für neuen) 
80—84 48—54 46—50 34—38 56-60 Rt. 


Winterrübſen und Raps 66 72 Rt. pr. 25 Scheffel. 

Heu 73123 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 18—21 Rt. 

Rüböl wenig verändert, loko 95 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 94 Rt. Br, 
Septbr.⸗Oktbr. 98 Br., April⸗Mai 93 Br. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 19 Rt. bz., pr. Juli-Auguſt 
184 bz., Auguft-Septbr. 188, A bz., Sept.⸗Oktbr. 17} Gd., Oktbr.⸗Nov. 168 
ee 8 164 Rt. (geſtern 164,4 bz.), Frühjahr 1618, Ze bz / 

r. u. Gd. 

Angemeldet: 300 Wiſpel Roggen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 82 Rt., Roggen 505 Rt., Rüböl 
9 Rt, Spiritus 184 Rt. 

Petroleum loko Kleinigkeiten 7 Rt. bz. u. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 717 
bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 74 bz. u. Br. 

Baumöl, Malaga, 214 Rt. tr. bz. 

Reis, Arracan 5 5% Rt. tr. bz. 


Breslau, 29. Juli. [Amtlicher Produkten Börſenberſcht.] 
Roggen (P. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Juli 524 bz., Juli⸗Auguſt 484 bz. 


(Off.-Bta.) 


Geraer Bank 4 ı 965 B B. S. IV. S. v. St. g. 43 944 B do. Schuja⸗Jvan. 5 769 B Rechte Oder-Uferb. 5 815 b 
E 24 6 Ausländiſche Fonds. Gwrbk. 6 Schuster 4 103 8 be VI. Ser. do. 4 83 8 do. Barsch. Teresp don de. St. Fr 91 55 
Jonds: H Aklienbärſe Deftr. Metallſaues 5 52 8 Gothaer Priv.- Bt. 4 94 B Bresl.⸗Schw.⸗Ir. Ap 914 6 v. St. gar. 5 | 753 G 21775 Bihtheiniſche 4 1174 4 © 
e do. National⸗Anl. 5 564 © Hannoverſche Banti4 82 G Cöln-⸗Crefeld 4 975 G Schleswig 44 — do. Lit. B. v. St. g. 4 DÉI 
Berlin, den 29. Juli 1868. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 71 B Königsb. Priv.⸗Be. 4 111 © Cöln⸗Mind. I. Em. 975 G Stargard⸗Poſen 4 — — do. Stamm Pr. 4 — — 
„ do. 100 fl. Rech, L. — 81 G eipziger Kred.⸗Bk. 4 |1044 etw bz G do. II Em. | — — do. II. Em f 927 B hein-Nahebahn 4 | 294 pu B 
f Fonds do. öpCt. L. (1860) 5 7788-1 bz Aug. [Luxemburger Bank. 4 98 G do 44 — — do. III. Em. 92 B Ruſſ. Eiſenb. v. St.g. 5 854 bz 
Bo Preußiſche Fe onds. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 554 bz [77 bzſMagdeb. Privatb. 4 in do. III. Em. 4 834 G Thüringer I. Ser. 4 88 o Stargard⸗Poſen AU 953 bz 
Freiwillige Anleihe HÄ 964 bz do. Silb. Anl. v.64 5 62 B Meininger Kreditb. 4 993 bz do. 44) 933 6 do. II. Ser. 43 95 © Thüringer 4 1415 
Staats- Anl. v. 1859/5 1039 bz Silb.⸗Pfandbr. der > Moldau Land.⸗Bk. 4 |214 oz vll 636 do. IV. Em. 4 83 do. III. Ser. | 875 G do. 40% 5 112448 
do. 1854, 55, A 47 bz öſtr. Bodenkred⸗G. 5 88 © [534 bzwRorddeutſche Bank 4 1244 B do. V. Em. 4 82 b do. IV. Ser. 4 95 © do. B. gar. 4 814 bz 
bo, 1857144) 955 bz Ital. Anleihe 5 5335 bz. Aug. Oeſtr. Kreditbank 5 1944-95 bz Aug. [Coſel⸗Oderb.(Wilh) 4 | 824 Eiſenbahn - Artien Warſchau-Bromb. 4 55 bz 
do. 18594 8 Rumän. Anleighe 8 794 Pit bz [Pomm. Ritterbank 4 8/ B TM do. I. En 4 90. B 5 do. Terespol 5 | 76 dz 
do. 1856|: Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 791 bz Poſener Prov. Bk. 43102 G bz do. IV. Em. Ab 893 B Aachen⸗Maſtricht 4 34 br do. Wiener 5 593 bz 
do. 1864 bz do. 6. do. 5 795 bz Preuß. Bank⸗Anth. 4811544 G Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 — — n 80 BJAlſenzbahn v. St. g. 4 85 5 Dold. Sil 5 
do. 1867 A. B. D. C bz Ruſſ⸗engl. Anl. 5 88 etw bz Roſtocker Bank 4114 B Lemberg ⸗Czernowitz 5 68 bz n. 724 bz Altona Kieler 4 1143 ba . er und Papiergeld. 
do. 1850,52 conv. 4 bz N. ruſſ.-engl. Anl. 3 | 544 55 Sächſiſche Bank 4 1153 B Magdeb.⸗Halberſt. 3 954 G Amſterdm⸗Rotterd. 4 [1013 bz G drichsd or KSE 
do. 1853.4 bz do. v. J. 1862 5 | 864 bz Schleſ. Bankverein 4 117 bz do. do. 18654 95 B Bergiſch⸗Märkiſche 4 ‚1345 bz Gold. Kronen —| H 1148 
do. 186204 bz do. 1864 engl. St. 5 908 bz Thüringer Bank 4 7035 B do. Wittenb. 3 69 bz G Berlin-Anhalt 4 2025 bz Louisd'or —11114 6 
ram. St. Anl. 1855351195 bz B do 1864 holl. St. 5 87 G ereinsbank Hamb. 4 1114 © do. Wittenb. 43 — — Berlin⸗Görlitz 4 765 bz Sovereigng — 6. 2338 
Staatsſchuldſcheine bz Präm.⸗Anl. v. 18645 1128 bz Weimar. Bank 4 90 B Nie derſchleſ.⸗ Märk. 4 874 6 do. Stammprior.5 95 bz G apoleonsd'or — 5. 127 bz 
Kurh. 40 Thlr.⸗Obl.— 55 B do. neue Em. v. 8665 1123 bz Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1075 bz do. II. S. a 623 tlr. 4 85, B Berlin⸗Hamburg 4 173 B p. Zpfd. — 467 bz 
Kur⸗ u. emm Schld 3 824 G do. 9. Anl. engl. St. 5 90% Erſte Prß. Hyp.⸗G. 4 do. c. I. u. II. Ser. 4 874 6 Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 1937 bz ollars 11. 12 bf 
Oderdeichbau⸗ Obl. Ri Fi S hol. „5 | 865 do. do. (Henkel). 4 — — do. conv. III. Ser. 4 834 G Berlin⸗Stettin 4 1327 03 Silber pr. Zpfd. — 29234 G 
Berl. Stadtoblig. 5 103 bz Gu Bodenkred. Pf. 5 | 833 bz Prioritäte- Obligationen do. IV. Ser. 44 95 B Bohm. Weftbahn 5 | 69 dz ult.— K. Sach Kaſſ. A. — 993 bz 
do. do. 97 bz do. Nikolai⸗Oblig. 4 664 B „ rioritats, Obligatlenen. Niederschl. Zweigb. 5 | 998 dz Bresl.⸗Schw.⸗FIrb. 4 1204 bz Fremde Noten — 9935 bz 
do. do. 2 777 bz Poln. Schatz⸗Obl. 4 |gr 672 et bz el 663/Nachen-Düffeldorf 12 | 844 © Oberſchleſ. Lit. 4. 4 — — Brieg⸗Neiße 4 96 B do. (einl. in Leipz.) — 996 bz 
Berl. Börf.-Dbl. 5 1014 8 do. Gert, A. 300 fl. 5 924 B [bz] do. Em. 4 83 8 do. Lit. Dau 78 G Cöln⸗Minden 4 1293 bz eſtr. Banknoten — 893 bz 
„Kur- u. Neum. 35 78 8 do. Pfobr, in S. R. 4 634 bz © do. III. Em. 43 OI B do. Lit. C. 4 854 6 Coſel. Odd. (Wilh.) 4 ‚1048 ba oln. Bankbillets — — — 
do. do. 486 do. Part.-O. 500fl. 4 G . 44) 76 8 do. Lit. D. 4 853 G do. Stammprior. 4 B ſſiſche do. — 1 823 
Oftpreußiſche 4 785 b) & do. Ligu Pfandor 1558, o. 1. Em. o | 833 do. Lit.E.34 77 % % Una de. 5 1024 03 Induſſrie- Arfien. 
do. 41846 Amerik. Anleihe 0 773 -T7b Aug 763] do. III. Em. 5 814 6 do. Lit. E. 4 934 B oli, Carl⸗Ludwigſö d ult. — [Continent. Deſſau) — — 
do. 915 65 Bad. 44% St⸗Anl. 44 9 bz bg Bergiſc-Mariiſche 4 95 9 %%% 41 05 Begel.D. E ale 
Pommerſche 2 765 bz 5 30 bz do. II. Ser. (conv.) 4 954 G Oeſtr. Franzoͤſ. St. 3 266 vz n. 260 bz Ludwi shaf.⸗Bexb. 4 159 G order Hütten⸗Ver.— vi 5 - 
2 do. 4 85 bz Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4 100 f bz B x IIII. Ser. 3 v St.g. 35 78 8 Oeſtr. ſuͤdl. St. (Lb.) 3 216 bz Märkiſch⸗Poſen 4 | 684 G nerva 2 50 
= Bofenfche 4. — — Bair. 4% Pr.⸗Anl. A 1023 B do. Lit. B. 35 78 B do. Lomb. Bons 6 95 6 do. Prior. St. 5 874 bi G ) 
= do. 3 —.— do. 43% St. A. v.59 4 — — do, IV. Ser. 45 926 do. do. fällig 18756 93 bz Magdeb.⸗Salberſt. 4 Che 
2 do. neue 4 858 b Braunſchw. Anl. 5 1014 bz do. V. Ser. 4 905 bz do. do. fällig 187606 914 bz do. Stamm⸗Pr.B. 31 723 bz B - 
S Sächſiſche 4 d Deſſauer Pram⸗A 32 944 © do. VI. Ser. 1 88 B do. do. fall. 1877/06 894 Magdeb.⸗Leipzig 1 2196 n.20 21 bz. Wechſel - Kurſe vom 20. Juli. 
* Schleſiſche 31 — — Lübecker do. 3 474 B do. Düſſel.⸗Elberf. 4 835 G Oſtpreuß. Südbahn 5 93 bz do. do. Lit. B. 4 it Bankdiscont 4 
do. Lit. A. 4 — — Sächſiſche Anl. 5 106g bz do. II. Em 41 — — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 854 G Mainz⸗Ludwigsh. 4 1344 bz mſtrd. 250 fl. 10 T. 23.143 bz 
do. neue 4 — — Bat und Kredit Aftien und bo. (Dortm. ⸗Soeſt)ſ4 83 bz do. v. Staat garant. 3 — — Mecklenburger 4724 bz do. 297 1424 ba 
Weſtpreußiſche 33 76} etw bz vie Ke 21 vo 2 * do. II. Ser. 45 90 f G do. III. v 1858 u. 604 Hs Vünfter-Hammer 4 | 90 8 amb, 300 Mk. T. 2151 ba 
Ni 483 bz Arutheilſcheiue. Ido. (Nordbahn) d 901 bz do. 1862 u. 1864 EB Hör Riederſchl⸗Märk. 4 ie do. 2M. 2 150 bz 
\ do. neue 4 — — Anhalt. Landes⸗Bk. 4 883 G Berlin⸗Anhalt 4 914 © do. v. Staat garant. 45 9858 [(—Niederſchl. Zweigb. 4 775 G ondon 1 Lſtr. 3M. 2 6 235 bz 
\ do. AN 914 etw bz Berl. Kaſſ⸗Verein 4 1594 do. Ri 965 G Rhein⸗Nahe v. S. g AU 925 B Mopp, Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 207. 2 81 ba 
Kur- u. Neum. 4 | 904 G Berl. Handels.⸗Geſ. 4 1194 B do. Lit. B. 45 95 bz do. II. Em. 43 923 B Nordh.⸗Erf. gar. 4 | 795 B ien 150 fl. T. 4 89 bz 
S Pommerſche 4 | 905 G Braunſchw. Bank 4 105 etw bz PBerlin⸗Görlitzer 5 1005 6 Ruhrort⸗Crefeld Ab — — do. Si: r. 5 923 etw bz do. 2M. 4 0 
ch Poſenſche 4888 bz Bremer Bank 4 1135 B Berlin-Hamburg |4 91 G do. II. Ser. 4 — — Oberheſſ. v. St. gar. | 738 ugsb. 100 fl. 2M. 4 56 26 6 
3 Preußiſche 489 © Coburg. Kredit⸗Bk. 1 | 733 G do. II. Em. 4 — — do. III. Ser. A3 894 G Oberſchl. Lit. A. u. C. 35187 bz & Frankf. 100 fl. 2M. 3 56 28 © 
€ Rhein.⸗Weſtf. 4 91 bz Danziger Priv.⸗Bk. 4 1074 etw bam Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. Ruſſ. Jelez-Woron. do. Lit. B. 169 B do. Leipzig 100 Tir. T. 4 905 6 
5 Sächſtſche 4 914 b Darmſtadter Kred. A 964 bz Dit. A. u. B.(4 — — v. St. gar. 5 79 G Deſt.-Frnz.⸗ Staats. 5 1493-8 g- Ab Aug do. do. 2M. 4 99.4 6 
Schleſiſche 4 91 8 do. Zettel⸗Bank. 4 97 G do. Lit. 0.14 | 855 B do. Sol, Wor. do. 5 78 bz Oeſt.Südb. (Lomb.) 5 |106$-107 bz Petersb 100. 290 6 915550 
Preuß. Hyp.⸗ Cert. 4 — — Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 23 G Berlin⸗Stettin 40 — do. Kursk⸗ Kiew do. A 770 bz B Oppeln-Zarnowig 5 8! bz [Aug. do.] do. do. 3M. 63 o dz 
1. Pr. Hyp.⸗Pfdbr. dal — Disk ⸗Kommand. 4 118 bz G do. II. Em. 4 835 B do. Mosko-Rjäſ. do. 5 Su bz 5 pr. Südbahn 4 u [bajB rem: 100 Tir. St 3] 1114 bz 
Preuß. do. (Henkel) ak“ — — enfer Kredit. Bk. 1 | 22 bz G do. III. Em. 4 835 G do. Riäſan⸗Kozl. do. 5 813 etw bz do. St.-Prior. 5 74 bz G Warſchau 90 N. ST. G 921 O 
Die Börfe war heut auf die befferen Wiener Notirungen feſt und ließ ſich von den ſchlechteren Pariſer Kurſen nicht beirren, zumal auch die Leichtigkeit der Liquidationsabwickelung günftig einwirkte. Die Re- und Deportſätze ſind 
Die Haltung der Börfe schwankte dann mehrfach, ſchloß 


gegen unſere 


aber matt. Eiſenbahnen blieben ſehr D, Oberſchleſiſche A. und C. wurden ziemlich ſtark herabgeſetzt, Mecklenburger und Potsdamer höher und gefragt. 
aber unbelebt, nur elen, Orel wurden in größeren Poſten gehandelt. 

Wien, 29. Juli. [Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Beh. 
Reues 5% ſteuerfr. Anlegen 59, 80. 
Bank 1164 G. Oeſtr. Kredit Bankaktien 943 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 774 B. do. do. 253 B. do. Lit. F. 94 B. orbdahn 186, 80. National-Anlehen 63, 30. E 

210, 25. Tzernowitzer 183, 25. London 113, 65. 
dam 95, 25. Böhm. Weſtbahn 154, 75. d 
1864er Looſe 97, 70. Stber-Anleihe 69, 00. Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 161, 75 


deutſche zwar auch fill, aber eher etwas matter; inländiſche und ruſſiſche Priort 


Breslau, 29 Juli. Trotz ſchlechterer Pariſer Kurſe war Kaufluſt bei gewichenen Preiſen vorherrſchend. 
do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. 


Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 —. 
do. Lit. G. 918 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 924 B. Markiſch⸗ 
Schweidnitz- Freiburger 1203194 bz. u. B. Friedrich- Wilhelm. Nordbahn 


. 774-4 bz. u. G. Italſeniſche Anleihe 531-3 bz. u. G. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
(Verſpätet eingetroffen.) Ziemlich feſt, 


Frankfurt a. M., 28. Juli, Nachmittags 2 Ugr 30 Minuten 


Amerikaner weichend. d ? 

Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1053. Berliner Wechſel 1043. 
Wechsel 14 Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 104. 
Anlehen 544. 5% Metalliques — „Oeſtr 5%0 ert? Io‘ 
Neue Finnland. 44%, Pfandbriefe 798 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 765 


Kreditaktien 220. 


Eltfabethbahn 143. Böhmiſche Weſtbahn 687. Ludwigshafen⸗Bexbach 593. 


lbank 241. Kurheſſiſche Mootz 543 Bayeriſche Prämienanl. 1028. Neue Badiſche Prämienanl. 1008. Badiſche 
Bette 1864er Looſe 684. Re. Roofe 774. 1884er Looſe 1005. Ruſſ. Bodenkredit 824. ` 

GH, oe le gl ee beliebter. 

ikaner 761, Kreditaktien 2203, ſteuerfreie Anleihe 53, 1860er Looſe 774, Nationalanleihe 54}, Staatsbahn 2623. 

. a. M., 20 Juli, Mittags. [Unfangsturfe.) Amerikaner pr. compt 763, Kreditatnen 2208, 

leihe 52%, 1860er Looſe 77}, 1864er Looſe 101, Lombarden 187, Staatsbahn 2613, Bayerſche Prä- 


Looſe 51% 
Looſe T'"ëeanffunt a. W., 28. Iuli, Abends Effekten Societät. 


teuerfreie An 
Mie Kala 1023, Badiſche Pramien-Anleihe 100 f. Matt. 
Hamburg, 29. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Zchlußkurſe. Hamburger Staats- Pramienanleihe 883 
Oeſtreich. 1860er Looſe 765 Staatsbahn 554 


Pramienanleihe 1062 
Wien, 29. Juli, Vormittags. [Vorbörſe.] Feſt. Kreditaktien 


Wien, 29. Juli. ( Anfangskurſe.] Bet. . 
5% Metalliques 58, 90. 1854er Looſe —. Bankaktien 


Looſe 97, 30. Silber ⸗Anleihe 69, 00. Napoleonsd'or 9, 08}. 


— —— ömüàäö 


. A. %⅛⁵˙̊ꝛ:l1.˖%⅛—⁵ö ²˙ n ˙ NONE ER 


oſener —. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 188 bz. u. 


do. Lit. B. —. Oppeln ⸗Tarnowitz 804 bz. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 813 bz. 


5% öſtr. Anleihe von 1859 634 
o ſteuerfr. Anleihe 53 43% Metalliques 444. Finnländ. Anleihe 81. 


Darmſtädter Bankaktien 242. Alſenzbahn 85. Oberheſſiſche 73}. Lombarden 187. 
Eisenbahn 1154. Rhein⸗Nahebahn 324. Meininger Kreditaktien 993. Oeſtreich. franz. Staatsbahnaktien 262. Oeſtr. 


Starke Kaufluſt. 

Nationalanleihe 56. Oeſtreichiſche Kreditaktien 94 
Lombarden 395. Italieniſche Rente 522 Vereinsbank 1113. 
Norddeutſche Bank 253 Rheiniſche Bahn 117}, Nordbahn —. Altona-Kiel 114. Finnl. Anleihe 79%. 1864er ou. 
1866er ruſſ. Pramienanleihe 1063. 6% Verein. St.-Anl. pr. 1862 693. Disconto 2 0%. 
212, 70. Oeſtr. franz. Staatsbahn 251, 40. 
1860er Looſe 86, 80. 1864er Looſe 97, 20. Lombard. Eiſenbahn 180, 00. Napoleonsd'or 9, 08}. 

Nordbahn —. 


aktien 215, 00. St.⸗Eiſenb.⸗Akt.⸗Cert. 252, 20. Galizier 211, 25. London 113, 70. Hamburg 83,90. Paris 45, 20. 
Böhmiihe Weſtbahn 154, 75. Kreditlooſe 137, 00. 1860er Looſe 86, 80. Lombardiſche Eiſenbahn 180, 20. 1864er 
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u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 472—3—3 bz, Oktbr.⸗Novbr. 464 Br., April⸗Mai 
46453 bez. u. Br. 

Weizen pr. Juli 73 Br. 

Gerſte pr. Juli 534 Br. 

Nah z pr. Juli 47 Br. 

aps pr. Juli 81 Gd. 

Rübol feſt, loko 917 Br., pr. Juli, Juli-Auguſt, Auguſt⸗Septbr. und 
Septbr- Oktbr. 94 Br., Oktbr.⸗Novpbr., Novbr.-Dezbr. u. Dezbr.⸗Jan. 9 Br., 
April Mai 98 bz. 3 

Spiritus wenig verändert, loko 18-5 Br. 18 Gd., pr. Juli u. Juli- 
Auguſt 184 Br., 4 Gd., Auguſt⸗Septbr. 85 kp, Septbr⸗Oktbr. 17 Br, 
Sept. allein 187 Br, Oktbr⸗Nov. 16 bz 

Zink loko 6 Thlr. 6 Sgr. gefordert. 

Berichtigung. Sepkbr.⸗ Oktbr. Roggen mußte geſtern 484—} bez. 
heißen. Die Börſen⸗Kommiſſton. 

(Bresl. Hdls.-Bl.) 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Köln, 29. Juli, Nachmittags | Uhr. Wetter ſchön. Weizen wei⸗ 
chend, loko 8. 10, pr. Juli 6, 25, Nopbr. 6, 9. Roggen niedriger, loko 5, 
20, pr. Juli 4, 274, Novbr. 4, 268. Rüdöl matter, loko 10, pr. Oktbr. 
101. Leinöl loko 12. Spiritus loko 23. 

Hamburg, 29. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. Weizen und Roggen ohne Kaufluft, Weizen auf Termine nie- 
driger, Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 127 Bankothaler Br., 126 Gd., 
pr. Juli ⸗Auguſt 125 Br. u Gd pr. Herbſt 119 Br., 1183 Gd. Roggen 
pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 964 Br., 954 Gd., Juli⸗Auguſt 88 Br, 874 Gd., 


Herbſt 85 Br., 84 Gd. Hafer ſehr ſtille. Rüböl ruhig, loko 20, pr. Auguſt 
20}, Oktober 208. Spiritus ſehr geſchäftslos. Kaffee gutes Geſchaft. 
Zink leblos — Wetter regneriſch. 
Bremen, 29. Juli. Petroleum, Standard white loko 6 *. 
London, 29. Juli. 
Zufuhren ſeit letztem Montag: 
18,710 Quarters. 


Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
Weizen 11,600, Gerſte 4290, Hafer 


täten beide feſt, 
Minerva 383 bz. u. G. Schleſ. 
Neiſſe⸗Brieger —. Breslau ⸗ 
Koſel⸗Oderberg 104-34 bz. Ameri⸗ d 
In, 42 Silbertupons 111, 35 

162, 50. 


Hamburger Wechſel 88. Londoner] Newyork in Queenstown eingetroffen. 


Oeſtr. National⸗ 


Oeſtreich. Bankantheile 762 Oeſtr. 
Rheiniſche 


Heſſiſche Ludwigsbahn 1343. Darmſt. 78. 6% Verein. St vr 1882 723. 
Achlußkurſe. 
Eiſenbahnaktien 401, 25. 


523. Oeſtreich. 1860er GET 458. 
Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1862 —. 
VI. Stieglitz 75. 


Londoner Wechſel, kurz 11, 91. 


National⸗Anlehen 63, 20. Kredit⸗ 


Silberanleihe 1864 583. 


vorgeſtrige Angabe im Ganzen wenig geändert. Belebt waren heut, zum Theil im Zuſammenhang mit der Liquidation, Lombarden, Franzoſen, Kredit und Italiener. 
Banken waren unbelebt und zum Theil matter. 


9 Wien, 29. Juli, Abends. [Abendbörſe] Feſt. Kreditaktien 215, 00, Staatsbahn 
86, 80, 1864er Looſe 97, 70, Galizter 210, 00, Lombarden 180, 70, RNapoleonsd'or 9. 074 
Ungariſche Kreditaktien 97, 50. 5 
London, 29. Juli, Morgens. Wetter kühl. — Die Dampfer „Tripoli“ und „City of Boſton⸗ 


Aus Newyork vom 28. Juli, Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: 

in Gold 110% Goldagio 444. Bonds de 1882 1144. Baumwolle 30. Mehl 8, 45. Raff. Petroleum 344: 
London, 29. Juli, Nachmittags 4 Uhr. ` 

Konfeis 948. 1% Spanier 343. Ital. 9% Rente 52 Lombarden 153 Wepitane: 
de 1842 898 5% Ruſſen de 1802 87. Silber 608 Turkiſche Anleihe de 180% 39 ff. 8% 


555, 00. do ältere Prioritäten 267, 00. do. neuere Prioritäten 263, 00. Kredit, 
do, Prior. 214, 25. 
Wechſelnotirungen: Berlin 366. London 25, 20. 

Amſterdam, 28. Juli, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Flau. 
5 % Metalliques Lit. B. 614. 5% 
Muc engl. Looſe 100}. Silberanl. 573. 5 
5% Ruſſen de 1864 88. Ruſſ. Prämien- Anleihe von 1864 2114. Ruff. Pra N von 186 
det Win Gifenbaln 200. ge Mer. Ei. pen 1852 766. X. OR. e 


N Verantwortlicher Redafteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poien, 


Schwacher Marktbeſuch. Weizen faſt geſchäftslog, Preiſe ge ta 
"een nominell. Mehl Mk, dh Jul Low 
egen. 

Liverpool (via Haag), 29. Juli, Mittags. (Von Springmann & Co. 
Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Flau. Kotirungen ſchwierig; d 
3 Waare 94, ming an Frage. 

iddl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 93, fair Dhollerah 73, middli 
fair Dhollerah 74, fair Bengal 7, new Domra 71 0 Le age 

Liverpool, 29. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle: 8000 Ballen 
Umſatz davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Sehr flau. 

Midbling Orleans 9%, Upland 9%, Bengal 62. 

Paris, 29. Juli, Nachmittags. 
Dezbr, 84,50. Mehl pr. Juli 87,00, Septbr.⸗Dezbr 64. 50, matt. Spi ⸗ 
ritus pr. Juli 74, 00, Baiſſe. — Wetter regneriſch. 

Amſterdam, 28. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Roggen etwas niedriger, pr. Juli 197, Oktbr. 
1953. — Wetter heiß. 


Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. Stunde.] err Site. Therm. Wind. | Beoltenform. 


29. Juli Nachm. 2 | 27° 7 96 | 2275 O 3palbheiter. Cu. 
20. Abnds.10 | 27° 7 71 +1703 =) Haren Cu-st. 
30. Morg. 6 27° 8 35 14% | OND 2iheiter. St. 


Waſſerſtaud der Warthe. 


Poſen, ae" Juli 1868 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß 3 Boll. 
A SE d A P 


Preußiſche Fonds ſehr ftill, aber feſt; 


18bger Looſe 78, 00 7 L 
Krebitaktlen 215 10 2 F 10 Gelz 
Hamburg 83 85. Paris 45, 15 Frankfurt 94 75 Water, 
Buber Laoſe 86, 80 Lombard. Genie, 181, 20. 
Mapoleonsd or 9, 07. Dukaten 


5% Metalltques 58. 90. 
Kreditlooſe 137, 25. 
Anglo Auſtrian » Bank 


ſind aus 
Wechſelkurs auf London 


EI? Are Ri ſſen 
o rumaniſche Anleihe 


Paris, 29. Juli, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 69, 80, Italieniſche Rente 52, 85 
397, 50, Staatsbahn 552, 30, Ameritaner 82. Matt. . . 
Paris, 29. Juli, Nachm. 3 Uhr. Unbelebt. 
30 „ Rente 70, 00-69, 924. Italieniſche 5% Rente 52 70. 


Konſols von Mittags | Uhr waren 94; gemeldet. 
Oeſtr. Staats Eiſenbahnaktien 
Mobilier⸗Aktien 275, 00. Lomb. 


6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 82 


etauiques 484. 23% Metalligues 243. Oeſtr. National -Anlelde 
% Or. ſteuerfreie Anl. 49}. 


‚engl. Anl. von dot) —. 5% Ruſſen V. Stieglitz 644. 5%, Ruffen 


Rotterdam, 29. Juli, Nachmittags I Uhr 30 Minuten. Matt. 
Holl. wirkl. 27 9.0 Schuld⸗Obl. 574. 
r uf. Eiſenbahn 199, 50. Ruſſiſche Pramien⸗ Anleihe 
Anl. 765. Inländ. 3 % Spanier 32. London 3 Monat II, op Paris 3 Monat 47, 00. 


eſtreich Rational. Anleihe 523. Oeſtr. 5 ũ% Metalliques 183. Oeſtr. 


12, 00. 1882er Verein. Staaten- 


— — —— ¶U—— ä —d 


252, 10, 1860er Looſe 


Rüböl pr. Juli 83, 50, Septbr ` 


